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Eden im DVnterhaus:

Paris, 15. März.

n Paris
48. Lebensjahre.

eine aktive

Die deutſche Antwort
in Paris

Barthou auf Reiſen
Paris, 15. März. (Meldung unſeres Korre

ſpondenten.) Der polniſchen Regierung iſt heute
offiziell zur Kenntnis gebracht worden, daß der

Außenminiſter
zweiten Hälfte des Monats April nach War-
ſchau kommen werde. Ein
wurde noch nicht genannt. Nach Brüſſel wird
ſich Barthou am 23. oder 25. März begeben.

Barthou in

beſtimmter

Prinz Sixtus geſtorben
Paris, 15. März.

Bourbon-Parma iſt am Mittwoch kurz
geſtorben. Er ſtand im

Die frühere Kaiſerin Zita,
deren Bruder er war, und andere Mitglieder
der Familie weilten am Sterbebett.

Prinz Sixtus

Keuer Sicherheitsplan Litwinows?
London, 14. März. Der diplomatiſche

Korreſpondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt,
die Sowjet regierung wolle

diplomatiſche Rolle in
Europa ſpielen, in der Erwartung, daß die
Abrüſtungsverhandlungen fehlſchlagen, bereite
Litwinow einen neuen Sicherheitsplan

Dieſer würde aus
ſeitigen Beiſtandes und einem Nichtangriffs-
abkommen beſtehen. Alle Mächte ſollen
Teilnahme eingeladen werden.

100 Tote in La Libertad
250 Kiſten Dynamit flogen in die Luft

Newyork, 15. März. Zu der bereits ge
meldeten Exploſion in La Libertad im
Staate El Salvador wird noch bekannt,
daß 250 Kiſten Dynamit, die im Hafen
amt lagerten, in die Luft geflogen ſind.
größte Teil der Hafengebäude wurde durch die
Erploſion und den ſich daraus entwickelnden
Brand zerſtört.
La Libertad ſind unterbrochen.
meldeten 100 Toten ſind eine große Zahl
Schwerverletzter zu beklagen.

Salvador iſt eine Rote Kreuz- Abteilung
La Libertad abgegangen.

einem

Telefon und Telegraph

49 Tote aus der
„Tomotſuru“ geborgen

London, 15. März.
Tokio meldet, konnten aus dem Wrack des
gekenterten japaniſchen Zerſtörers „Tomot
ſuru“ bisher insgeſamt 49 Leichen geborgen

Man hat jetzt jede Hoffnung auf-
gegeben, den Reſt der Beſatzung noch lebend zu
bergen, ſo daß ſich die Geſamtzahl der Ueber
lebenden, die jetzt 13 beträgt, nicht mehr er
höhen dürfte.

Wie Reuter

Wieder ein Betrugsſkandal in Paris. Ein
in Montbellier, derechnung der ſüd franzöſiſchen Eiſenbahn ar

eitet, iſt wegen Fälſchung und Unter
verhaftet worden. Die

krügereten ſollen ſich auf viele Millio
nen Franken belaufen

Die deutſche Antwort
auf die franzöſiſche Denkſchrift vom 14. Fe

Dienstag vom Reichsaußen
miniſter dem franzöſiſchen Botſchafter in Ber

überreicht worden iſt, iſt am Mittwoch
beim Quai d'Orſay eingegangen.
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London, 15. März. Trotz der allgemein
herrſchenden Anſicht, daß vor Eingang des
franzöſiſchen Memorandums jede Erörterung
der Abrüſtungsfrage eine Rechnung ohne den
Wirt ſein muß, ſprach der Arbeiterabgeordnete
Morgan Jo nes am Mittwoch im Unterhaus
über das Abrüſtungsproblem. Er beurteilt die
Lage ſehr peſſimiſtiſch und ſagte, daß man
gegenwärtig beinahe wieder den Vorkriegszu
ſtand erreicht habe. Es ſei daher ſehr wichtig,
daß die engliſche Regierung ihre Stellung-
nahme völlig klarſtelle und mitteile, ob ſie
gegen oder für für den Völkerbund und gegen
oder für die Abrüſtung ſei. Den Artikel 16
ſolle man auch auf die Abrüſtungsfrage an
wenden.

Die amerikaniſche Regierung habe im Jahre
1933 die Abſchaffung aller Deutſchland im
Verſailler Vertrag verbotenen Waffen vorge
ſchlagen, was für Deutſchland annehmbar ge
weſen wäre. Die engliſche Regierung habe je-
doch hierzu eine ſehr unbefriedigende Haltung
eingenommen.

Außenminiſter Sir John Simon erkkärte,
daß die Behauptung von Jones, Amerika habe
die Abſchaffung aller Deutſchland verbotenen
Waffen vorgeſchlagen, ein großer Jrrtum ſei.
Großſiegelbewahrer Eden
erklärte im Namen der Regierung, es ſei im
gegenwärtigen Augenblick ſehr unerwünſcht,
über die Antworten Bericht zu erſtatten, die er
von den Regierungen Frankreichs, Deutſchlands
und Jtaliens während ſeiner europäiſchen
Rundreiſe erhalten habe. Er wolle jedoch über
gewiſſe Eindrücke berichten, die er während
ſeiner Reiſe erhalten habe. Die lange Ver
zögerung der Abrüſtungskonferenz ſei nicht
darauf zurückzuführen, daß ſich die Sach
verſtändigen nicht über die Zahl der Tanks, des
Geſchützkalibers uſw. einigen könnten, ſondern
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Verlag, Schriftleitung, Abonnement
ſchriften, Fernruf ſtehe unter de
forderte Manuſkripte ohne Rückpo

kein genügendes Vertrauen und nicht den ge
nügenden Mut aufbrächten. Wenn man die
Beweggründe hierfür verſtehen wolle, ſo müſſe
man ſich bemühen, die Geſichtspunkte der Ein
wohner von Paris ebenſo wie die der Ein
wohner von Berlin zu verſtehen. Er wolle da
her verſuchen, mit den Augen der Bewohner
dieſer beiden Städte zu ſehen.

Frankreich
ſei immer noch ſeit Ende des Krieges um ſeine
Sicherheit beſorgt. Man müſſe aber auch in
Rechnung ziehen, daß Deutſchland die gleichen
Gefühle, in anderer Geſtalt ausgedrückt, haben
könne.

Frankreich ſei ſo überzeugt, keine Angriffs-
abſichten gegen irgendeinen anderen Stant zu
haben, daß es kaum glauben könne, daß ein
attderes Land, dem keine entſprechenden Rüſtun
gen erlaubt ſind, ſich nicht vollkommen ſicher in
der Nachbarſchaft Frankreichs fühle.

Das Bevölkerungsproblem
ebenſo wie die „halbmilitäriſche Ausbildung“
in Deutſchland erhöhten die Befürchtungen
Frankreichs. Die Franzoſen könnten weiter
nür fchwer glauben, daß „eine große weſteuro
päiſche Macht ſehr lange mit guten Abſichten
von Genf wegbleiben könne“.

Eden fuhr ſort:
Wenn man verſucht,

durch die deutſche Brille
zu ſehen, dann iſt es vhne Zweifel eine deutſche
Auffaſſung, daß Deutſchlands eigene Sicherheit
ebenſo ein lebenswichtiges Jntereſſe für die
Deutſchen ſein kann, wie die franzöſiſche Sicher
heit für Frankreich. Deutſchland würde vhne
Zweifel erklären, daß es lange auf die Gleich-
berechtigung gewartet hat, und die Deutſchen
kaum glauben können, daß Frankreich immer
noch mehr Sicherheit wünſcht.

Da dies die gegenſeitigen Meinungen nicht
vielmehr darauf, daß die Staaten der Welt der Regierungen, ſondern der nationalen Ge

Beneſch ſagt ab
Antireviſivniſtiſche Erpreſſungen.

Prag, 15. März. Jm gut unterrichteten
Prager Tagblatt“ heißt es: „Jn der

Frage der Selbſtändigkeit Oeſterreichs ſind die
Mächte ſich einig, daß der kleine Donauſtaat
von dem mächtigen Donauſtaat unabhängig
bleiben muß. Oeſterreich wird alſo

neutraliſiert
werden, zwar nicht nach dem Muſter der
Schweiz, aber durch einen öſterreichiſchen
Locarnovertrag, in dem die Großmächte, die
Kleine Entente und Polen Oeſterreich die
Selbſtändigkeit garantieren.

Schwieriger wird. die allgemeine Löſung des
Donauproblems ſein, weil hier die Vorherr
ſchaft einer Großmacht über die kleinen
Staaten ausgeſchaltet werden muß. Jmmerhin
läßt ſich nicht verkennen, daß die Bereitwillig
keit Dr. Beneſchs, über den Muſſoliniplan zu
ſprechen, in Jtalien einen ungewöhnlichen
Widerhall gefunden hat. Wenn in dieſem Zu
ſammenhang heute ſchon davon geſprochen
wird, daß Dr. Beneſch nach Dollfuß und Göm-
bös als Gaſt Muſſolinis in der Ewigen Stadt
erſcheinen wird, ſo eilen ſolche Wünſche den
Tatſachen voraus.

Es iſt ſicher, daß Dr. Beneſch ſich erſt dann
beteiligt, wenn er die Gewißheit haben
wird, daß das Wort „Reviſion“ aus dem
Wörterbuch der italieniſchen Diplomatie

geſtrichen iſt.

Die Römiſchen Elegien
Dollfuß bei Muſſolini

Rom, 15. März. Bundeskanzler Dollfuß
legte am Mittwoch vormittag an den Königs
gräbern im Pantheon und am Grabmal des
unbekannten Soldaten Kränze nieder.

Um 12 Uhr wurde er vom Duce in Privat
audienz empfangen.

Die Mittagsausgabe des halbamtlichen
„Giornale d'Jtalia“ ſchreibt, die italieniſche
Donaupolitik wolle keineswegs auf einen
italieniſch öſterreichiſchungariſchen Block nach
Art der Kleinen Entente zuſteuern, ſondern ein
Syſtem zweiſeitiger, miteinander verketteter
Abkommen ſchaffen.

Venezig hatte, dauerte über eine Stunde.

und umgekehrt

und Gömbös wird am Donnerstag ſtattfinden
Dollfuß bei Gömbös

Wirtſchaftsſachverſtändigen und dem öſter
reichiſchen Geſfandten

Die Unterredung, die Bundeskanzler Doll
fuß am Mittwoch mit Muſſolini im Palazzo

Am Mittwoch gegen abend machte Muſſo
lini bei Dollfuß ſeinen Gegenbeſuch. Die erſte
Dreierbeſprechung zwiſchen Muſſolini, Dollfuß
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rto werden nicht zurückgeſandt

Deutſchlands Recht auf Sicherheit
Neue Wege unſerer Kolonialpolitik Arbeitszeit und Tarifordnung vor einer durchgreifenden Verbeſſerung

Hat Amerika Abrüſtung auf den deutſchen Gtand verlangt?
fühlsäußerung ſeit mehreren Jahren ſind, iſt
es klar, daß ſie nicht leicht ausgeföhnt werden
können.

„Wir müſſen zwei Ziele verwirklichen, ſonſt
tragen wir nicht genügend zur Wieder
herſtellung des Vertrauens in Europa bei:

1. Jſt eine Vereinbarung zu verwirklichen
nicht eine ideale Konvention, denn dieſe iſt

außer Reichweite, ſondern eine Konvention,
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Zwiſchen Berlin und Belgrad
Der Berliner ſüdſlawiſche Geſandte in

Berlin.
Belgrad, 15. März. Der ſüdſlawiſche

Geſandte in Berlin, Balugdſchitſch, iſt in Bel
grad eingetroffen. Mit Rückſicht auf die allge
meine Lage in Europa hat ſeine Ankunft in
politiſchen Kreiſen großes Aufſehen hervor
gerufen. Man nimmt hier an, daß ſeine Reiſe
der freundſchaftlichen Ausgeſtaltung der Be
ziehung zwiſchen Deutſchland und Südſlawien
gilt.

die eine gewiſſe den Wirklichkeiten der Gegen
wart Rechnung tragende Abrüſtung enthält,
kurz: eine Konvention auf
Grundlage unſer neuerlichen Denkſchrift.

2. Muß verſucht werden, das volle Anſehen
des Völkerbundes wiederherzuſtellen, das dieſer
nur durch die aktive Mitgliedſchaft aller
großen weſteuropäiſchen Mächte genießen
kann.“

Die amerikaniſche Regierung
habe durchweg den engliſchen Abrüſtungs-
entwurf in wertvoller, Weiſe unterſtützt. Jn
den ſchwierigen Konferenzmonaten ſei die
enge Zuſammenarbeit zwiſchen der engliſchen
und amerikaniſchen Regierung einer der er
mutigendſten Faktoren geweſen. Außerdem
habe Ropſevelt vor wenigen Tagen auch der
neuen engliſchen Jnitiative volle Unterſtützung
gewährt.

Angriffe auf Eden
Jm weiteren Verlauf der Abrüſtungs-

debatte im Unterhaus griff Churchill die Ab
rüſtungspolitik der engliſchen Regierung ſcharf
an. Die Miſſion Edens ſo erklärte er
ſei erfolglos geweſen.

Er habe den Franzoſen einen aus-
gearbeiteten Abrüſtungsplan vorgelegt, deſſen
Durchführung bedeuten würde, daß Frankreich
in Europa keine ſtärkere Armee als Deutſch
land, Polen oder Jtalien haben würde.

Es erſcheine ihm höchſt unwahrſcheinlich,
daß Frankreich dem zuſtimmen würde, am
wenigſten im gegenwärtigen Augenblick. Der
alte Deutſchenhetzer Churchill verſtieg ſich
ſchließlich zu Redensarten, wie: Die nach
drückliche Forderung auf Abrüſtung ſei der
einzige

Grund für die große Degeneration
Europas.

Auch England müſſe daher jetzt für ſeine
Sicherheit ſorgen.

Der Arbeiterparteiler Wedgewood ſagte,
Gömbös a n rh ſich am Mittwochvor daß Edens Rede einen leicht veralteten

mittag in der ungariſchen Geſandtſchaft über Eindruck mache. Die Lage habe ſich iin 9 Die Lag in deden bisherigen Verlauf der Beſprechungen r
zwiſchen dem ungariſchen und italieniſchen

letzten 12 Monaten infolge des neuen Schrittes
Deutſchlands geändert. Perſönlich freue er

Um 11 Uhr wurde er ſich, daß Deutſchland den Völkerbund ver
von Dollfuß beſucht. laſſen habe.
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Unentwegt wird die Bewegung, die ich
und meine Mitkämpfer repräſentieren, das

Wort Arbeiter zum großen Ehrentitel der
deutſchen Nation erheben. Adolf Hitler

Der frühere liberale Jnnenminiſter Sir
Herbert Sam uel ſagte, er glaube nicht, daß
man Deutſchland einen Zuſtand der Abrüſtung
angeſichts einer gerüſteten Welt aufzwingen

könne. Seiner Meinung nach müſſe die
Rüſtungsgleichheit

in Europa zugeſtanden werden.
Das konſervative Mitglied Stel-Mait-

land ſagte, die deutſche Regiexung gebe
Deutſchland neue Hoffnung. „Können wir be
haupten, daß Deutſchland im Unrecht iſt,
das ſich

ohne Waffen inmitten einer voll
gerüſteten Welt

befindet
Zum Abſchluß der Debatte ſprach Außen

miniſter
SSir Fohn Gimon.

Simon kam dann auf die Rede Churchills
zu ſprechen, der ſich jeder Abrüſtung heftig
widerſetzt habe.

Churchill und andere, die den gleichen
Standpunkt vertraten, ſahen ſich aber vor

die einzige Möglichkeit geſtellt, einem

ungeregelten Rüſtungswettbewerb
der ganzen Welt zuzuſtimmen. Dies wäre eine
ſchreckliche Ausſicht, und er fordere das Unter
haus auf, ſich die Lage vorzuſtellen, wenn alle
Abrüſtungsbemühungen fehlſchlagen würden.

Zunächſt würde ein ſchnelles Rüſten ein
ſetzen, das ungeregelt, unbegrenzt und durch
keinerlei Ueberwachung oder Nachprüfung
gehemmt wäre, kurz, eine Aufrüſtung im

Nebel.
Zu der Anregung einer

Luftkonvention
ſagte Simon noch, man müſſe beachten, daß ein
Luftabkommen nur eine einzige Waffe behan
deln und nur einige Länder umfaſſen würde,
da nur die Länder mit großen Luftſtreitkräften
von Wichtigkeit ſeien. Schnelle Entſcheidungen
ſeien daher notwendig. Der Außenminiſter be
handelte dann den Gedanken der Regulierung
und Beſchränkung des Luftkrieges nicht durch
Abſchaffung oder Herabſetzung der Luftſtreit
kräfte, ſondern dadurch, daß gewiſſe Gebiete
verſchont werden, und daß die Luftwaffe nur
gegenüber militäriſchen Objekten benutzt würde.

Die Politik der engliſchen Regierung ziele
in erſter Linie auf die Aufrechterhaltung und
Förderung des Friedens hin. An zweiter
Stelle ſei die engliſche Regierungspolitik auf die

Erzielung einer Abrüſtungskonvention.
gerichtet, wenn dies durch irgendwelche Mittel
getan werden könne, und zwar einer Ab
rüſtungskonvention auf den niedrigſten
Rüſtungsſtande, der vereinbart werden könne.

Danach wurde die Ausſprache ohne Ab
ſtimmung geſchloſſen.

Fiele nationalſozialiſtiſcher Erziehung
Reichsleiter Alfred Roſenberg

vor dem Sonderlehrgang der Reichsſchule Bernat:

Am 14. März wurde in der Reichsführer
ſchule der NSDAP in Bernau ein Son-
derkurſus für die Schulungsleiter
eröffnet. Der Beauftragte des Führers zur
Ueberwachung der weltanſchaulichen Er
ziehung der Bewegung, Reichsleiter Alfred
Roſenberg, nahm dabei das Wort zu
folgender richtunggebender Anſprache

„Nationalſozialiſten!
Es gab einmal eine Zeit, da große deutſche

Träumer von einer Erziehung des
Menſchengeſchlechts ſprachen und alle
ihre Kräfte dafür einſetzten, dem langerſehnten
Ziel einer „Humaniſierung der Menſchheit“ er
folgreich zuſtreben zu können. Das Wort, daß
man durch Erziehung ſchließlich alles er
reichen könnte, und daß faſt nur ſie den Cha
rakter des Menſchen, ſein Schickſal und ſein
Handeln beſtimmen, wurde nahezu Zwangs
glaubensſatz vieler Geſchlechter und verhinderte
immer wieder das Aufkommen eines den
Seelegeboten und orgapiſchen Naturgeſetzen
entſprechenden Denkens.

Heute glauben und wiſſen wir, daß eine
Erziehung, welche ſich zum Ziele ſetzt, einen
einheitlichen Menſchentypus zu ſchaffen, zu
Mißachtung und Vergewaltigung ewiger
Naturgeſetze führen m u ß, und daß des
halb auch die ſich aufbäumende Natur an
dieſen Erziehungsmethoden ſich dadurch
rächt, daß ſie Völker und Staaten in

zuckenden Revolten vergehen läßt.
Herder, der von der Humanität der

Menſchheit träumte, hat zugleich eines der
ſchönſten Worte ausgeſprochen die am Aus

gangspunkte aller deutſchen Erziehung ſtehen
können. Er ſagte: „Es hat jede Nation
ihr Zentrum der Glückſeligkeit,
wie jede Kugelihren Schwerpunkt“.

Damit iſt in genialſter Weiſe die Eigen
geſetzlichkeit und Ewigkeit einer echten
Volksgeſtalt, heute können wir ſagen, einer

Raſſenſeele, ausgeſprochen worden,

und in dieſem Geiſte ſind wir alle Kinder
Gottfried Herders und jener, die in dieſem
Sinne nach ihm gewirkt haben.

Die deutſche Erziehung wird nicht eine
formal-äſthetiſche ſein, ſie wird nicht eine
abſtrakte Vernunftgeſtaltung anſtreben,
ſondern ſie wird in erſter Linie eine Er

ziehung des Charakters darſtellen.
Damit wird das Erziehungsideal des

19. Jahrhunderts bewußt und inſtinktiv bei
ſeite geſchoben und angeknüpft an alle großen
Geſtalten deutſcher Vergangenheit und deutſcher
Gegenwart. Ein großer Menſch und
ſeine Tat erſcheint uns tauſend
mal wichtiger als eine ſcheinbar
noch ſo kluge vernunftmäßige
Theorie.

Dieſe Säuberung des Geiſtes und des
Jnſtinktes, die Unbefangenheit des Blutes
wiederherzuſtellen, iſt vielleicht die größte Auf
gabe, die die nativnalſozialiſtiſche Bewegung
ſich nun zu ſtellen hat. Jhr zu dienen fordert
ganze Menſchen, fordert Mut, fordert gelegent-
lich auch eine Unbekümmertheit, aber wird uns
auch das beglückende Bewußtſein geben, auf
dieſer Erde unſere Pflicht und Schuldigkeit
getan zu haben.

Bildung des GachverſtändigenBeirats
Einberufung bis 30. Junt Errichtung von Sachverſtändigen Ausſchüſſen

Berlin, 15. März. Die vom Reichs
arbeitsminiſter unter dem 10. März er
laſſene 2. Verordnung zur Durchführung
des Geſetzes zur Ordnung der natio-
nwalen Arbeit enthält neben den Be
ſtimmungen über die Beſtellung der Ver
e matner auch die näheren Vorſchriften
über

die Errichtung des Sachverſtändigenbeirats
und der Sachverſtändigenausſchüſſe. Zur Unter
richtung und Beratung ſtehen den Treuhändern
der Arbeit zwei Sachverſtändigen
gremien zur Verfügung. Zu ihrer Beratung
im Einzelfall können die Treuhänder der Arbeit
Sachvberſtändigenausſchüſſe berufen. m

Der Sachverſtändigenbeirat iſt alſo eine
er ſtändige Organiſation.

während die Sachverſtändigenausſchüſſe von
Fall zu Fall gebildet werden können. Der Sach
verſtändigenbeirat ſetzt ſich aus Angehörigen
der verſchiedenſten Wirtſchaftszweige zu
ſammen und repräſentiert ſo die Ge
ſamt wirtſchaft des jeweiligenWirtſchaftsgebietes beim Treu-
händer der Arbeit, während die Sach-
verſtändigenausſchüſſe nach vornehmlich fach
lichen Geſichtspunkten zu bilden ſind.

Der Sachverſtändigenbeirat iſt alſo ge
wiſſermaßen das Sprachrohr,

durch das die verſchiedenen Wirtſchaftszweige
ihre Wünſche beim Treuhänder der Arbeit zur
Geltung bringen können. Andererſeits iſt der
Sachverſtändigenbeirat, weil er die Wirtſchaft
des geſamten Bezirks verkörpert, auch dazu be
rufen, den Treuhänder der Arbeit ein ſtän-
diges Spiegelbild der wirtſchaft
lichen Vorgänge in ſeinem Bezirk
zu geben und ihn in allen grundſätzlichen
Fragen auf dem Gebiet der Sozialpolitik zu
e Durch den Sachverſtändigenbeirat

ei

der Trenhänder der Arbeit ſtets in leben
diger Verbindung mit der Wirtſchaft

ſeines Bezirks. Der Deutſchen Arbeitsfront iſt
die Verpflichtung auferlegt worden, den Tr e u
händern der Arbeit eine Vorſchlagsliſte zu übermitteln. Dieſe
Liſten ſind bis zum 15. März der Deutſchen
Arbeitsfront zu übermitteln.

Jn dieſem Jahre wird allerdings dieſe
Friſt verlängert.

Aus den von der Deutſchen Arbeitsfront in
Vorſchlag gebrachten Perſonen hat der Treu
händer der Arbeit drei Viertel der Mitglieder

des Sachverſtändigenbeirates zu entnehmen
ein Viertel kann er frei, d. h. ohne Vorſchla
berufen. Der Sachverſtändigenbeira
muß erſtmalig ſpäteſtens bis zum30. Juni einberufen werden. Die
Mitgliederzahl des Sachverſtändigenbeirates
ſoll 16 nicht überſteigen. Der Treuhänder der
Arbeit iſt daher auf Grund der Freiheit, die
ihm der Geſetzgeber gelaſſen hat, in der Lage

den Sachverſtändigenbeirat der tatſächlichen
Wirtſchaftsſtruktur ſeines Bezirks anzu

paſſen.

Er braucht daher z. B. nicht peinlich darauf zuachten, daß bei der Zuſammenſetzung des S
verſtändigenbeirats etwa das Stärkeverhältnis
der einzelnen Wirtſchaftszweige untereinander
rein zahlenmäßig unter allen Umſtänden ge
wahrt iſt.

Deutſchpolniſche Vereinbarung
über Zeitungsverbote

Berlin, 15. März. Jn Auswirkung der
in Berlin geführten deutſche polniſchen
Beſprechungen über die Frage der öffent-
lichen Meinungsbildung in beiden Ländern iſt
beiderſeitig beſchloſſen worden, die gegen pol
niſche Zeitungen in Deutſchland ſowie gegen
deutſche Zeitungen in Polen beſtehenden Ver
bote aufzuheben und die betreffenden Zeitun
gen zum Ppſtvertrieb wieder zuzulaſſen. Dieſe
r tritt am 15. März dieſes Jahres in

raft.

Deutſcher Gruß in Nordſchleswig
verboten

Apenrade, 15. März. Der Leiter des deut
ſchen Schulweſens in Nordſchleswig, Rektor
Koopmann, hatte, da die däniſche Preſſe

darüber gefordert hatte, ob der Deutſche Gr
in den deutſchen Schulen zur Anwendung
komme, an den Unterrichtsminiſter in Kopen
hagen ein Schreiben gerichtet, ob man wirklich
Bedenken gegen dieſen Gruß in den deut
ſchen Schulen habe.

Darauf hat der Miniſter jetzt geantwortet:
„Auf die vom Deutſchen Schulverein an das

Unterrichtsminiſterium gerichtete Eingabe, wie
weit man im Miniſterium Bedenken dagegen
trage, daß der Deutſche Gruß in deutſchen
Minderheitenſchulen angewandt wird, erklärt
das Miniſterium, daß man in den Schulen in
Dänemark keinen Gruß zulaſſen kann, der im
Lande nicht allgemein gebräuchlich iſt.

(gez.) Borgbjerg.“

Zwei Hinrichtungen in Neuruppin
Neuruppin, 15. März. Jm Hof desStrafgefängniſſes Neuruppin wurden am

Mittwoch früh gegen 6 Uhr der Landarbeiter
Otto Kuhrt und die Landwirtsehefrau
Frieda Schenk aus Grüneberg (Mark)
durch den Scharfrichter Gröbler aus Magde
burg hingerichtet. Kuhrt war wegen Mordes
an dem Landwirt Schenk vom Schtwurgericht
Neuruppin zum Tode verurteilt worden. Frau
Schenk hatte mit dem Knecht ein Liebesver
hältnis unterhalten und ihn zu der Mordtat
angeſtiftet. Am Abend des 21. Dezember 1932
hatte Kuhrt ſeinen Dienſtherrn aus ſeiner
Wohnung gelockt und ihn mit einem Jagd-
gewehr aus dem Hinterhakt erſchoſſen, als er in die Hoftür trat.

immer wieder eine amtliche n
u
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„Raſputin“
Gpion in deutſchen Dienſten?

Von Ertich Muzſchalla
Deutſche Rechte? Muſchalla Breslau 6.,

(10. Fortſetzung)

„Gzion“ Vaſputin und der
franzöſiſche Botſchafter
Es iſt ſchon erwähnt worden, warum der

Botſchafter Paléologue nicht den Verſuch un
ternahm, Raſputin durch große Geldzuwendun
gen für die Ziele der Entente einzuſpannen.
Paléologue wußte, daß der fromme Wüunder
mann zum Agenten nicht die mindeſte Eignung
beſaß und daß außerdem Geld für ihn keine
allzugroße Verlockung bedeutete, weil er immer
mehr als genug davon hatte. Dem Botſchafter
war auch aus eigener Erfahrung bekannt, wie
unintereſſiert Raſputin ſich zeigte, wenn man
mit ihm irgendwelche Geldangelegenheiten
diskutieren wollte. Bei einer Unterhaltung
zwiſchen den beiden Männern wollte Paléo
logue den Wundermann dadurch verſöhnlich
ſtimmen, daß er ihm erzählte, Frankreich
werde dem Zaren demnächſt wieder eine an
ſehnliche Anleihe gewähren. Raſputin wandte
ſich daraufhin ſchroff ab, wobei er die un
freundlichen Worte ausſtieß: „Du täuſchſt Dich
in mir Jch bin nicht der Finanzminiſter
des Zaren Jch bin nur der Miniſter ſeiner
Seele.“ Anſcheinend war der Botſchafter über
dieſe Antwort nicht ſehr erbaut, jedenfalls
ſetzte er ſich nachher hin und ſchrieb in ſein
Tagebuch folgende biſſige Charakteriſtik Raſpu
tins: „Der Mann Gottes, dieſer mhyſtiſche
Hurer, iſt zumindeſt offen in all ſeiner Schänd
lichkeit Seine ganze körperliche und
moraliſche Erſcheinung verbreitet weithin
einen ſcheußlichen heißen Geruch, der beißend
und tieriſch iſt wie der Geſtank eines Bockes.“
Von den Augen Raſputins war Paléologue
dennoch gebannt, und er ſagte von ihnen, daß
die Pupillen wie mit Phosphor und magne-
tiſcher Kraft geladen ſeien.

Selbſtverſtändlich hatte der Botſchafter nicht
verſäumt, dem als deutſchen Spion verdächtig
ten Raſputin einen ganzen Schwarm von
ſeinen Agenten und Kundſchaftern auf die
Ferſen zu heften, um näheres über ihn zu er

Nachdruck verboten.)

mitteln. Aber dieſe großangelegte Ueber
wachung führte nicht zu dem mindeſten Reſul
tat, und ſo gelangte Paléologue für ſeine
Perſon zu der Ueberzeugung, daß Raſputin
nicht als angeſtellter Agent für Deutſchland
anzuſehen ſei.

Wie ſtand es nun um die vielberufene
deutſchfreundliche Geſinnung Raſputins? Ex
wieſen iſt, daß er ſich oft lobend über deutſche
Eigenſchaften ausgelaſſen hat. Aber dafür gibt
es eine ſehr verſtändliche Erklärung. Bekannt
lich exiſtierten in Rußland ganze Dörfer von
deutſchen Koloniſkten. Auf ſeinen weiten
Wanderungen vor ſeinem Auftreten in Peters
burg hatte Raſputin Gelegenheit, mit eigenen
Augen zu ſehen, wie vorteilhaft ſich die deut
ſchen Koloniſten in bezug auf Sauberkeit,
Fleiß und Wiſſen von den ruſſiſchen Muſchkis
ünterſchieden. Bei den Ruſſen ſchmützige
Menſchen in verfallenden Hütten, bei den
Deutſchen hübſche Vorgärten vor den ſauberen
Häuschen, Gardinen an den Fenſtern, und in
den freundlichen Stuben nette Menſchen, die
auf ſich hielten. Es iſt alſo nicht weiter ver
wunderlich, wenn ſich bei Raſputin eine Vor
liebe für deutſches Weſen und deutſche Art
einſtellte, der er dann auch ſpäter immer Aus
druck gab. So wäre es auch zu erklären, wenn
er ſich wirklich deutſche Wertpapiere angeſchafft
hätte, wie das behauptet wurde, um ſeine Ab
ſtempelung zum deutſchen Agenten glaubhafter
z machen. Mit dem Begriff „deutſch“ ver
and Raſputin eben die Vorſtellung von etwas

Ordentlichem, Reellem, und man kann ſich
denken, daß er dieſe Vorſtellung von den
Menſchen auch hätte auf deutſche Wertpapiere
übertragen können, obwohl es wenig wahr
ſcheinlich iſt, daß er ſich bei ſeiner Unerfahren
heit in geſchäftlichen Angelegenheiten um den
Ankauf von Wertpapieren gekümmert hat.
Solche Dinge erledigte ſein Finanzijude,
der Juwelenhändler Siemianowitſch.

Uebrigens machte Raſputin einen deutlichen
Unterſchied zwiſchen den deutſchen Kolo
niſten und dem Deutſchen Reich. Gegen
Deutſchland hat er ſich ſehr oft und meiſt in

anz gehäſſiger Weiſe ausgeſprochen, als einawer Sibire konnte er ſich ja auch keine rechte

Vorſtellung von dem fremden Lande machen, ſo
daß er einfach nachplapperte, was die Greuel-
propaganda der Entente den Leuten ein-
trichterte. Jn ſeiner einfältigen Müſchki
phantaſie hielt er den deutſchen Kaiſer für ein
Werkzeug des Teufels. Als ihm Paléologue
einmal vorhielt, der deutſche Kaiſer ſei über
zeugt davon, daß Raſputin und ſeine Freunde
auf einen Sonderfrieden mit Deutſchland hin
arbeiteten, antwortete ihm der Wundermann:
„Kaiſer Wilhelm? Aber weißt Du denn nicht,
daß ihm der Teufel alles eingibt? Alle ſeine
Worte, alle ſeine Handlungen ſind ihm vom
Teufel anbefohlen. Der Teufel iſt es allein,
der ihn unterſtützt

Heilige Einfalt! möchte man dazu ſagen.

Und dieſer einfältige Mannſolldas Haupt der deutſchen Spio
nage in Rußland geweſen ſein!

Vergiftet Erſchoſſen
Ertränkt Go ſtarb
Vaſputin
Die Empörung gegen Raſputin und ſeinen

Klüngel ſtieg bis zur Siedehitze, als im Sep
tember 1916 auf Vorſchlag Raſputins der
Duma-Vizepräſident Protopopow zum
Jnnenminiſter ernannt wurde. Protopopow
warf man vor, er habe kurze Zeit zuvor in
Kopenhagen mit einem deutſchen Agenten
namens Warburg verhandelt. Man be-
hauptete ferner, daß ſich Protopopow infolge
eines unheilbaren Leidens bereits im Zuſtand
der Paralyſe befände, worauf auch der raſche
Wechſel ſeiner politiſchen Meinungen zurück
geführt wurde.

Ende 1916 ergriff in der Duma der Ab-
geordnete Miljukow das Wort und ſchleu
derte ſchwere Anklagen gegen die Regierung,
der er vorwarf, ſie laſſe ſich durch die teufliſche
Raſputinkligue wie ein Puppentheater im
Intereſſe der Feinde dirigieren. Miljukow be
zichtigte den Miniſterpräſidenten Stürmer
des Einberſtändniſſes mit Deutſchland, er warf
ihm ferner vor, er habe die Polizei veranlaßt,
in den Munitionsfabriken Aufſtände anzu
zetteln. Den Jnnenminiſter Protopopow bezeichnete Miljutow als einen deutſchen Spion.

Nach dieſen aufſehenerregenden Anklagen
beſchloſſen einige Gruppen von Aktiviſten, allen
voran der Bund der Gardeoffiziere, energiſch
zu handeln. Mitte Degember war man ch

darüber einig, daß Raſputin, als der Mittel
punkt des geheimen Klüngels, der unter Aus
nutzung der Zarin die Geſchicke Rußlands
lenkte, aus dem Wege geräumt werden müſſe.
Raſputin ahnte das Unheil, daß ſich gegen
ihn zuſamemnballte. Er ſagte der Zarin, daß
die ruſſiſche Krone verwirkt ſei, wenn man ihn,
den Mann Gottes, ermorden ſollte. Die Zarin
ſchauerte zuſammen.

In einem an ſeinen Geheimſekretär Sie
mianowitſch gerichteten Schriftſtück äußerte
ſich Raſputin in jenen Tagen: „Meine
Stunde wird vald ſchlagen. J
habe keine Angſt, weiß aber, da
dieſe Stunde bitter ſein wird. Jch
werde große Martern erdulden.

Am 29. Dezember 1916 lockte eine Gruppe
von Verſchwörern, nämlich Fürſt Juſſupow,
Großfürſt Paul und Abgeordneter Puriſchkie
witſch, unter Vorwänden Raſputin zu einem
Gelage in das Palais Juſſupow. Dort gab
man ihm mit Zhyankali vergifteten
Kuchen zu eſſen und reichte ihm vergifte
ten Wein. Aber wie durch ein Wunder
wirkte das Gift nicht. Nunmehr feuerten Juſſu
potww und Puriſchkiewitſch ihre Revolver
mehrmals gegen Raſputin ab. Er ſank zu
Boden, ſo daß die Mörder glaubten, er ſei tot.
Aber plötzlich erhob ſich der entſetzlich blutende
Raſputin wieder und wankte zum Ausgang,
dabei Juſſupow zurufend: „O Felix, was
haſt du getan Jch gehe es Mamka
erzählen Juſſupow wurde von Grauſen
geſchüttelt, ergriff aber einen in der Nähe be
findlichen Knüppel und hieb damit auf Raſputin
ein, der davon wieder zu Boden ſank. Jetzt ſa
man, daß der Verhaßte wirklich tot war. Man
zerrte den Leichnam in ein bereitſtehendes
Auto, fuhr auf eine NewaBrücke und warf den
Körper an einer eisfreien Stelle in den Fluß

Die Zarin war außer ſich vor Schmerz, als
ſie den Tod ihres Freundes erfuhr. Einige
Tage ſpäter wurde die Leiche Raſputins
borgen und in der unmittelbaren Nähe
Schloſſes Zarſkoje Sſelo in Anweſenheit de
Herrſcherpaares beigeſetzt.

Die Zarin hatte das blutbefleckte Hemd
Raſputins als Reliquie an ſich gen ter
Aber das half ihr nichts: drei Monate er
erfüllte ſich Raſputins Weisſagung, da 5
Zar ſeine Krone verlieren werde. Nikolau
mußte abdanken.

Nach der Revolution wurde der
Raſputins wieder ausgegraben, verbrannt und
die Aſche in alle Winde verſtreut,

e Ende e
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Tragödie eines ſranzöſiſchen
War der deutſche Ahrmacher Karl Wilhelm Naundorff ein Sohn
des in der franzöſiſchen Revolution hingerichteten Königs Ludwig XVI.?

Der Kampf um die Bourbonen-Lilien

Königsſohns

Von Paul A. Hofer
(4. Fortſetzung)

Die Flucht
Dort traf ich einen Huſaren aus dem

Schillſchen Regiment. Er hieß Friedrichs.
Auf den erſten Blick erkannte er mich wieder,
und wir beſchloſſen bald, gemeinſam zu fliehen.
Das tollkühne Unternehmen gelang wider Er
warten gut. Eines Nachts überkletterten wir
die Mauer und dann ſchlugen wir uns oſt
wärts durch. Tagsüber ſchliefen wir in irgend
welchen Höhlen und elenden Verſtecken, in den
Nächten marſchierten wir, ſo raſch es eben
gehen wollte. Tauſend Schwierigkeiten ſtanden
uns im Wege, aber endlich gelangten wir doch
nach Deutſchland. Hier hatte ich dann das
Unglück, meinen Freund Friedrichs zu ver
lieren. Und das kam ſo: er hatte es über
nommen, uns zu verproviantieren. Wie er das
machte, iſt mir bis heute ſchleierhaft geblieben.
Jedenfalls: Morgen für Morgen verſchwand
er aus unſerem Verſteck, ließ mir ſeinen Ruck
ſack da, und nach einiger Zeit erſchien er

Wer brach den Terror der Rotmoröbanden
Und ſchlug ſich allein, als die anderen ſtanden
Gewehr bei Fuß, ſture Statiſten?

Die Zeitung der Kationalſozialiſten

wieder mit Brot, Käſe, Früchten und allem,
was wir brauchten. Eines Tages, wir waren
gerade an der Grenze von Weſtfalen ange
kommen, machten wir in einem Walde halt. Es

die ganze Nacht über geregnet, wir waren
is auf die Knochen durchnäßt, und trotzdem

wagten wir es nicht, uns eine Raſt zu gönnen.
Als es zu dämmern begann, fanden wir einen
hohlen Baum, in den wir hineinkletterten.
Gegen neun Uhr früh machte ſich Friedrichs
auf den Weg. Jch ſchlief ſofort ein. Nach
einer Weile wurde ich von Hundegekläff ge
weckt. Vor mir ſtand ein Schäfer, der mich
mitleidig anſah. Offenbar hielt er mich für
einen weſtfäliſchen Deſerteur. Er ſchlug mir
vor, einige Tage in ſeiner Hütte zu bleiben
und mich ein wenig zu erholen. „Mein Sohn“,
erzählte er mir, iſt auch Soldat, er ſteht in
Spanien bei der Armee Napoleons. Wer weiß,
wie es ihm geht, vielleicht iſt er auch auf die
Hilfe guter Menſchen angewieſen Jch
machte ihm klar, daß ich auf meinen Kame-
raden warten müſſe. „Wie ſieht der aus?“
Und als ich ihm Friedrichs' Geſtalt beſchrie
ben hatte, rief er: „Ach, Sie Aermſter, den
werden Sie nicht wiederſehen. Eben haben ihn
berittene Gendarmen verhaftet.“

Sie können ſich kaum vorſtellen, wie ſchwer
dieſer Schlag für mich war. Einige Tage bin
ich dann noch in der Schäferhütte geblieben,
immer in der Hoffnung, etwas von Friedrichs
zu hören. Aber er blieb verſchollen, und ich
weiß bis heute nicht, was aus ihm geworden
iſt. Schließlich nahm ich ſeinen Ruckſack und
machte mich wieder auf die Wanderſchaft. Jch
wollte nach Berlin, denn mein Kamerad hatte
mir den Rat gegeben, in die preußiſche Armee
einzutreten. Der Schäfer hatte mich über
vredet, den Weg über Sachſen zu wählen, weil
ich dort weniger von Gendarmen zu befürchten

hätte. Jetzt ging es mir erheblich ſchlechter als
bisher, niemand ſorgte mehr für meine Ver
pflegung, und ich mußte mit dem wenigen vor
lieb nehmen, das ich zufällig auf dem Wege
fand.

Hungrig, durſtig und mit müden Knochen
ſaß ich eines Morgens am Rande der Land
ſtraße auf einem Stein, als eine Poſtkutſche
heranrollte. Jch rief den Poſtillon an, um ihn
nach dem Weg zu fragen. Da ſchrie ein
junger Mann, der im Wagen ſaß, plötzlich zu
dem Mann auf dem Kutſcherbock: „Halten Sie
an, Schwager!“ Er betrachtete mich forſchend
und machte mir mit einemmal den Vorſchlag,
mich nach Wittberg mitzunehmen. Natürlich
zögerte ich nicht einen Augenblick. Unterwegs
fragte mich mein Begleiter genau aus, er
wollte alles Mögliche von mir wiſſen, beſon
ders aber intereſſierte ihn, was ſich in meinem
Ruckſack befände. „Jch weiß es nicht“, mußte
ich antworten, „er gehört meinem Kameraden,
und ich habe ihn heute noch nicht geöffnet.“
„Das iſt ja merkwürdig“, meinte der Mann
und begann auch ſchon, ihn auszupacken. Ein
paar alte Lumpen kamen zutage, und wir
beide fingen an, herzlich zu lachen. Das hatte
ich alſo ſo pietätvoll aufbewahrt. Gerade wollte
er die Sachen zum Fenſter hinauswerfen ſie
könnten mich kompromittieren, meinte er
als er plötzlich innehielt. „Hier iſt noch etwas
atideres drin!“ Mit einem Meſſer trennte er
ſchnell die Nähte auf, und wir hielten ſech
zehnhundert Franken in purem Golde in der
Handl!

(Fortſetzung folgt.)

Sowjetflieger
Lapidewskuj vermißt

Moskan, 15. März. Die Regierungskommiſſion zur Hilfeleiſtung für die Tſchel
juskin Beſatzung teilt mit, daß der Flieger
Lapidewskij von Kap Wellen nach Wan-
karem aufgeſtiegen, aber in Wankarem nicht
eingetroffen ſei. Man vermutet, daß Lapi
dewskij in der Gegend von Kap Serdze eine
Notlandung vorgenommen hat. Maßnahmen
zur Auffindung des Flugzeuges ſind getroffen.

Trauerkundgebung für die
Opfer auf Karſten- Zentrum

Beuthen, 15. März. Die Grenz und Berg
bauſtadt Beuthen erlebte am Mittwoch eine
in ihrer Art einzig daſtehende Kundgebung zu
Ehren der ſieben Todesopfer des Unglücks auf
der Kärſten-Zentrumgrube. Nachdem
am Vormittag das letzte Opfer des Unglücks
beerdigt worden war, verſammelten ſich gegen
Mittag auf dem großen Hof der Grubenanlage,
die Abordnungen der SA, SS, NSBO und
des Arbeitsdienſtes, der Schutzpolizei, des Zoll
dienſtes und zahlreicher nationalſozialiſtiſcher
Organiſationen und Vereine und Verbände
aus ganz Oberſchleſien.

Gegen 18 Uhr ertönten die Sirenen der
Grube, als Oberpräſident und Gauleiter
Staatsrat Brückner den Grubenhof betrat.
Jn ſeiner Begleitung befanden ſich Staatsrat
Schuhmann als Vertreter des Führers der
Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley, Reichsbe

Das neue Arbeitsrecht ab l. Mai
Die Feſtſetzung der Lohn und Arbeitsbedingungen

Berlin, 15. März. Das Geſetz zur Ord
nung der nationalen Arbeit, das
am 1. Mai in Kraft tritt, wird auf allen
Gebieten grundlegende Aenderungen
des bisherigen Arbeits rechts zur Folge
haben. Das gilt auch für

die Frage der Arbeitszeit.
Die Hauptaufgabe der Sachverſtändigen

Ausſchüſſe liegt auf dem Gebiet der
Feſtſetzung von Lohn und Arbeits

bedingungen.
Tarifordnungen oder Richtlinien für den In
halt von Betriebsordnungen und Einzel
arbeitsverträgen kann der Treuhänder der
Arbeit oder ſein Beauftragter nur nach vor
eriger Beratung in einem Sachverſtändigen

Ausſchuß feſtſetzen. Darüber Hinaus ſteht es
aber im Ermeſſen des Treuhänders der Arbeit,
ſich der Mithilfe des Sachverſtändigen
Ausſchuſſes zu bedienen, wenn ihm das im
Einzelfalle geboten erſcheint. Der Treuhänder
der Arbeit kann die Sachverſtändigen aus den
ihn geeigneten Perſönlichkeiten ſeines Bezirk

eſtimmen, und zwar vornehmlich aus den
Angehörigen des jeweils in Betracht kommen
den Wirtſchaftszweiges.Die Zahl der Mitglieder eines Sachver

ſtändigen Ausſchuſſes ſoll acht nicht über
ſteigen.

Die Sachverſtändigen ſollen möglichſt in
gleicher Zahl aus Betriebsführern und An
Thörigen der Gefolgſchaft entnommen werden.

ie Sachverſtändigen erhalten eine an
gemeſſene Entſchädigung für den ihnen aus

er Wahrnehmung ihrer Tätigkeit erwachſen
den Verdienſtausfall ſowie Erſatz der Fahr
koſten. Die Bekanntmachung der von den
Treuhändern der Arbeit erlaſſenen

Richtlinien und Zarifordnungen
erfolgt im Reichsarbeitsblatt. Jm Reichs
arbeitsminiſterium wird ein Regiſter der
Richtlinien und Tarifordnungen (Tarif-
regiſter) geführt, und eine Sammlung der
erlaſſenen Richtlinien und Tarifordnungen
angelegt. Auf Verlangen wird eine ſchrift
liche Auskunft über die Eintragungen in das
Tarifregiſter koſtenlos erteilt.

Ueber die neue Rechtslage auf dieſem Ge
biet äußert ſich Miniſterialrat Neitzel in
den Mitteilungen der Berliner Jnduſtrie und
Handelskammer. Die Beſeitigung der Ver
bände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in
ihrer bisherigen Form mußte ohne weiteres
auch den Fortfall der bisher den Tarifver
krägen zugeſtandenen Befugnis zur Regelung
der Mehrarbeit im Gefolge haben. Durch das
neue Geſetz iſt

die Tarifordnung an die Stelle des Tarifs
vertrages getreten.

Statt der Arbeite geitvertäangerung durch
Vereinbarungen der Verbände erfolgt alſo
die Feſtſetzung durch den Treuhänder der
Arbeit, der nach den geſetzlichen Beſtimmungen
ſchriftlich eine Tarifordnung erlaſſen kann,
wenn zum Schutze der Beſchäftigten einer
Gruppe von Betrieben die Feſtſetzung von
Mindeſtbedingungen zur Regelung der Arbeits
verhältniſſe zwingend geboten iſt. An die in
der Arbeitszeitverordnung für bisher tarif
vertragliche Arbeitszeitverlängerungen vor
geſchriebene Höchſtgrenze von in der Regel
ehn Stunden täglich iſt auch der Treuhänder

veß der Feſtſetzung der Tarifordnung gebunden.
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triebsgruppenleiter für den Bergbau Stein,
Reichsfachſchaftswart für den Bergbau Pad
berg. Auf den Ehrenplätzen befanden ſich die
Angehörigen der toten Bergknappen, denen
Oberpräſident Brückner das Beileid ausſprach.

Geſangsvorträge leiteten über zur Eröff
nung der Trauerfeier, die Oberbürgermeiſter
Schmieding, Beuthen, vornahm. Dann
beſtieg Oberpräſident Brückner die Redner
kribüne. Er gedachte des Opfers der Toten
und grüßte die Angehörigen als Vertreter des
Führers. Ehrende Worte richtete der Ober
präſident dann an die tapfere Rettungsmann-
ſchaft. Nach dem Lied vom guten Kameraden
nahm Staatsrat Schuh mann das Wort zu
einer kurzen Anſprache und überbrachte Grüße
Dr. Leys.

Mitgliederſperre wird nicht aufgehoben
Der Reichsſchatzmeiſter erläßt folgende Be

kanntgabe:
Aus gegebener Veranlaſſung wird hiermit

zur Kenntnis gebracht, daß die derzeit be
ſtehende Mitgliederſperre in abſehbarer Zeit
nicht aufgehoben werden wird. Geſuche
von Volksgenoſſen um Aufnahme in die Partei
ſind daher zwecklos.

München, den 13. März 1934.
gez.: Schwarz.

Oberjungbann HalleMerſeburg:
Mit ſofortiger Wirkung iſt die Dienſtſtelle

des „Oberjungbannes Halle-Merſe-vurg“ mit der Dienſtſtelle des Oberbannes
Halle- Merſeburg verſchmolzen. Die neue An
ſchrift iſt: Hitler-Jugend, Oberbann
Halle-Merſeburg, Thielenſtraße 5, Fern
ſprecher 271 11 (Klappe 35). Die Dienſtſtelle
des Jungbannes Halle befindet ſich weiter
hin Königſtraße 84, Fernſprecher 314 33. Sprech
zeit täglich 15-—18 Uhr.
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Unterſtützt die Jnſerenten der
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Nationgal-Wärtſchaft
Forſchungsrat für

Kraftfahrweſen gebildet
Während der Automobilausſtellung iſt der

vom Reichsverkehrsminiſter, Freiherr v. Gltz
Rübengach, in ſeiner Anſprache auf dem
Begrüßungsabend des Reichsverbandes der
Automobilinduſtrie erwähnte Forſchungs
rat des Kraftfahrweſens zum erſten
Male zuſammengetreten. Dem Forſchungsrat
gehören die Profeſſoren Heidebrock, Dres
den; HKamm, Stuttgart; Kluge, Karlsruhe;
Kutzbach, Dresden; Langer, Aachen;
Nügel, Dresden; Prandtl, Göttingen;
Reinſch, Berlin; Thum, Darmſtadt;
Warziniok, Dresden und der Privatdozent
Dr. Schmidt, Breslau, an.
Gewinnabſthluß der halliſchen Zzutker

raffinerie
Der Geſchäftsbericht der Zuckerraffi-

nerie Halle weiſt für 1932/33 nach den
üblichen Abſchreibungen einſchließlich aus
1931/32 einen Gewinn von 189 545 (143 548)
Mark aus, aus dem eine Dividende von
4 (i. V. 3 v. H.) zur Verteilung kommen ſoll.
Der Reſt von 3945 wird vorgetragen.

Jm Jahre 1934 wurden nom. 340 000
eigene Aktien zum Durchſchnittskurs von
56 v. H. angekauft, die eingezogen werden
ſollen. Der Buchgewinn wird in Sonder-
reſerve geſtellt und nach Ablauf des Sperr
jahres zu Abſchreibungen verwendet. Die Ver
arbeitung erreichte infolge der ſtarken Rüben
baueinſchränkung nicht die Höhe der letzten
Jahre, hielt ſich aber immer noch auf einer
Stufe, die die Ausnutzung der Betriebsanlagen
bis ungefähr Ende März ermöglicht.

Jn der Bilanz erſcheinen (in Mill.
Betriebsſtoffe 0,29 (0,27), Wertpapiere 0,44
(0,38), Forderungen an Konzerngeſellſchaften
34, verſchiedene Forderungen 0,037 (i. V. Buch
forderungen für eigene Rechnung 0,51, für
fremde Rechnung 4,15), andererſeits Verbind
lichkeiten 8,18 (Buchſchulden für eigene Rech
nung 0,55, AkzepteKonto für fremde Rechnung
415), Reſerven 0,95 (0,60). Der Roh
zuckereinwurf des laufenden Jahres 1933
und 1934 wurde am 19. Oktober aufgenommen.
Es wird mit derſelben Beſchäftigungsdauer wie
1932/33 gerechnet.

Lebhafter Geſchäftsgang
der Saumwollwebereien

Der Geſamtverband Deutſcher Baumwoll
webereien berichtet: Die für den Januar ge
meldete Belebung in der Baumwollweberei hat
auch im Februar faſt überall in gleichem Um
fange angehalten. Während im vergangenen
Jahr die Monate Januar und Februar ſchlecht
waren und das Geſchäft größtenteils erſt
Mitte März einſetzte, war in dieſem Jahr der
Februar bereits ein recht guter A u f
trags- und Verkaufsmonat. Es kann
berichtet werden, daß größtenteils Abſchlüſſe
getätigt wurden, die für mehrere Monate eine
gleichmäßige Beſchäftigung der vorhandenen
Belegſchaft ermöglichen.

Wirtſchaftsrundſchau
Gebeſſertes Jnlands-, unverändertes

Auslandsgeſchäft. Vom Verein Deutſcher Ma
ſchinenbau Anſtalten wird mitgeteilt: Der zu
nehmende Eingang von Anfragen aus dem
inländiſchen Abnehmerkreis hielt die Projekt
abteilungen der Maſchinenfabriken im Februar
in ſtarker Tätigkeit. Erfreulicherweiſe ver
dichten ſich die Pläne der Jnlandskundſchaft
auch in ſteigendem Maße zu Aufträgen. Da

Hohe Rücklagen

Vergütung in Leipzig Nur 45
Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagel-

ſchäden Vergütung konnte mit dem Schluß des
Jahres 1933 auf 110 Jahre ihres Beſtehens zu
rückblicken. Jhr ſoeben erſchienener Geſchäfts
bericht gibt nicht nur ein erferuliches Bild über
den günſtigen Verlauf des vergangenen Jah-
res, ſondern beweiſt auch aufs neue ihre über
100 Jahre erprobte Leiſtungsfähigkeit und ihre
innere feſte Grundlage. Die Geſellſchaft ver
fügt heute über eine Rücklage von 127 v. H.
des Vorbeitrages.

Die Zahl der Verſicherungsſcheine
belief ſich auf 22285 mit einer Verſicherungs
fumme von 106 Millionen M.

Die Einnahme an Vorbeitrag und
Nachſchuß

ſtellt ſich auf 1,15 Mill. M. An Schäden waren
zu decken 926 883 M. bei 2326 Schadenmeldun
gen. Der Zugang an Neuverſicherungen war
mit faſt 9,3 Mill. M. ein recht befriedigender.

Ein unweſentlicher Rückgang in der Verſiche
rungsſumme des alten Geſchäftes iſt durch die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu erklären. So
bald ſich die weitgehenden vorſorglichen Maß
nahmen unſerer nationalſozialiſtiſchen Regie
rung auswirken, wird der Landwirt wieder in

reichliche Abſchreibungen
Günſtiger Abſchluß der Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſthäden-

v. Nachſchuß (i. V. 100 v.
der Lage ſein, ſeine Ernte vollwertig zu ver
ſichern. Dadurch werden die jetzigen geringen
Ausfälle an der Geſamtverſicherung ſich zum
mindeſten wieder ausgleichen.

Namhafte Abſchreibungen
auf alte Außenſtände in Höhe von rund
4100 M. feſtigten die Liquidität der Geſell
ſchaft.

Die Geſellſchaft verfügt über eine
Rücklage von 996 799,25 M.

Jhr Bankguthaben beträgt zur Zeit 251 746,75
Mark.

Die Geſellſchaft erhob 1933 einen Geſamt
beitrag auf 100 M. Verſicherungsſumme
berechnet von 122,90 Pf. Würde ſie, wie
vielfach üblich, einen Abzug an der Entſchädi-
gung von 10 v. H. vornehmen, ſo hätte ſich der
Geſamtbeitrag auf 114,15 Pf. ermäßigt.

Die Leipziger Hagelverſicherung, von Land
wirten gegründet und heute noch geleitet, be
wahrte von jeher das Gegenſeitigkeitsprinzip,
was beſonders im vorliegenden Jahresbericht
dadurch zum Ausdruck kommt, daß ſie 81 v. H.
ihrer Einnahmen aus Vorbeitrag und Nach
ſchuß ihren Mitgliedern in Form von Hagel-
entſchädigungen wieder zufließen ließ.

gegen blieb im Auslandsgeſchäft trotz der auch
hier lebhafteren Anfragetätigkeit der Auf
tragseingang im Durchſchnitt auf der bis
herigen ungenügenden Höhe. Der Beſchäfti
gungsgrad, gemeſſen an der Zahl der ins-
geſamt geleiſteten Arbeiterſtunden, belief ſich
im Berichtsmonat auf rund 46 v. H. der
Normalbeſchäftigung.

Keine Währungsabwertung in Rumänien
An zuſtändigen Stellen wird das Gerücht, die
rumäniſche Regierung beabſichtige eine Ent
wertung der Währung, auf das Entſchiedenſte
beſtritten. Man könne, ſo heißt es, nicht nach
drücklich genug wiederholen, daß in dieſer Be
ziehung nicht nur kein Plan beſtehe, ſondern
daß man nicht einmal die Möglichkeit einer
ſolchen valutariſchen Maßnahme erwogen habe.
Die Regierung halte nach wie vor
an einer ſſtabilen Währung feſt.

Bedarfszunahme am Altmetallmarkt. Am
Altmetallmarkt traten die verſchiedenſten Ver
braucher in den letzten Wochen mit verſtärkten
Anforderungen in Erſcheinuüng, was auf eine
weitere Beſſerung der metallberarbeitenden
Induſtrie ſchließen läßt. Für die hauptſäch
lichſten Altmetallſorten werden gegenwärtig
von den Verbrauchern für je 100 Kilogramm
folgende Preiſe angelegt: Schwerkupfer 40 bis
41 Leichtkupfer 87 bis 38 Schwermeſſing
23 bis 24 la Maſchinenrotguß 35 bis 36
Altzink 12 bis 18 altes Weichblei 12 bis
13 neue Aluminiumblechabfälle 123 bis
126 altes Geſchirraluminiüm 90 bis 93 A.

Erwerbsgeſellſchaften
Gewinn Abſchluß der Deutſchen Hypotheken-

bank AG. Das Geſchäftsjahr 1933 der Deutſchen
Hypothekenbank AG., Berlin, ſchließt nach Ab
ſchreibungen von 1,40 (1,89) Mill. M. mit
einem Reingewinn von 524460 (505 660)

(601 988) M. erhöht. Dieſer Ueberſchuß würde,
wie es im Geſchäftsbericht heißt, an ſich ge
ſtatten, die vorjährige Dividende von 5 v. H.
aufrechtzuerhalten. Trotzdem ſchlägt der Vor
ſtand die Verteilung von 428 v. H. vor. Die
von der nationalſozialiſtiſchen Regierung er
griffenen Maßnahmen erleichterten dem Jn-
ſtitut, gleichzeitig den Jntereſſen ſeiner Pfand
briefgläubiger und damit den für die Geſun-
dung der Volkswirtſchaft ſo wichtigen Sparer
ſchichten und den Belangen des Grundbeſitzes,
alſo ſeinen Darlehensſchuldnern, zu dienen.
Ganz beſonders werden die Maßnahmen be-
grüßt, die im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs
programms Mittel zur Wiederherſtellung not
leitender Grundſtücke bereitſtellen ſollen.

Ab geſchwächt
Berliner Effektenbörſe vom 14. März

Jn Nachwirkung des verkündeten Geſetzes
über den organiſchen Aufbau der deutſchen
Wirtſchaft waren die vorbörslichen Erwartungen
für den Börſenverkehr ziemlich hochgeſtimmt.
Verſchiedentlich konnten die erſten Kurſe zwar
noch Gewinne bis zu 128 v. H. gegen den Vor
tag verbuchen.

Dortmunder Union konnten
Schubert Salzer 2,75 v. H. anziehen, andererſeits
waren aber Daimler bei einem Angebot von zirka100 Mille um 1,25 v. H. und Bremer Wolle um 2 v. H.
gedrückt. Das Geſchäft war, von Spezial werten ab
geſehen. recht klein. Die unbekannten Dividendenerörte-
rungen ließen Farben auf 141,62 anziehen, nachdem ſie
allerdings vorbörslich bereits mit über 142 umgegangen
waren. Dieſes Steigen der Kurſe unter Schwankungen iſt
natürlich viel geſünder, als eine ſtetige Aufwärtsbewe
gung, da die Mitläufer immer wieder Gewinne glatt-
ſtellen und die Märkte dadurch von ſpekulativen Momenten
bereinigt ſind. Ruhig auch feſtverzinsliche Werte, mit
Ausnahme von Neubeſitzanleihe letztere plus 20 Pf.
Reichsſchuldbücher bis 0,25 v. H. höher, ſpäte 94,37. Um-
tauſchdollarbonds immer noch ziemlich vernachläſſigt und
weiter uneinheitlich. Jnduſtrieobligationen ebenfalls un
einheitlich. Von Ausländern Bosnier, Anatolier
und Mazedonier bis 0,5 v. H. höher. Auch Ungarn-
Gold weiter geſucht. Am unnotierten Markte Burbach er
neut um 1,5 v. H. rückgängig. Geldmarktſituation zum
Medio wieder etwas angeſpannter, Blankogeld für erſte

ſogar 2 v. H. Und

M. ab, der ſich um den Vortrag auf 622 125 Adreſſen 4,25—4,5 v. H.

Der Schluß war luſtlos. Das Geſchäft kam
faſt völlig zum Exrliegen. Daimler erreichten
mit 48,12 ihren niedrigſten Tageskurs. Neu
beſitz gingen auf 21,90 zurück. Nachbörslich war
die Haltung wenig verändert.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſt geſetzte Preiſe
Berlin, 14. März 1934

Märk. Weizen Märk. Haferz

Durchſchn.76 77 189,00-196,00 Durchſchnit

Preisgebiet Il frei Berlin 145,00-152Handelspreis ab Station 136,00-143,
Preisgebiet III S Dezember
Handelspreis MärzPreisgebiet IV AuszugsmehlHandelspreis 0,405 Aſche

Märk. Futterw. e (Type 0--410 32,25—33,25
Märk. Sommerw. Vorzugsmehl
Märk. Roggen

Durchſchn.72173 157,00-164,00
0, 425 Aſche
(Type 0-50 31,25-32,25

Preisgebiet II BäckermehlHandelspreis 0,79 AſchePreisgebiet III (Type 41-709 SHandelspreis VollmehlPreisgebiet IV 0,502 AſcheHandelspreis (Type 0--6 30, 25-31,25
Braugerſte, Roggenmehl
feinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin (Type 0--700 22,30-23, 30

ab märk. Stat. Weizenkleie 11,50--11,70Braugerſte, gute Roggenkleie
frei Berlin m Raps 1000 kg
ab märk. Stat. u Leinſaat 1000 RgSommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00-45,00

mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 30,00-35,00frei Berlin 164,00-171,00 Futtererbſen 19,00-22,00
ab märk. Stat. Peluſchken 16,00- 17,00Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50-18, 00

zweizeilig Wicken 15,00-16,00frei Berlin Blaue Lupinen 12,50--13,09
ab märk. Stat. m Gelbe Lupinen 15,75-16,25

Wintergerſte, Leinkuchen 12,20vierzeilig Erdnußkuchen 10,30-10,60
frei Berlin Trockenſchnitzel 10,00
ab märk. Stat. SojaSchrot 8,70— 9,20Kartoffelflocken 14,10-1480

Am Getreidemarkte zeigte ſich weiterhin eine ſtetige
Grundſtimmung. Der Uebergang zur kurzfriſtigen Ver
ſorgung tritt allerdings immer ſtärker in Erſcheinung.
Das Offertenmaterial aus der erſten und zweiten Hand
überſteigt die Nachfrage, da Anregungen vom Ausfuhr-
handel und vom Mehlabſatz nicht vorlagen. Unver
änderte Forderungen wurden bei kleinen Bedarfskäufen
bewilligt. Die Abſchlüſſe in Export ſcheinen bleiben
unerheblich. Weizen exportſcheine lagen ſtetig. Jn
Hafer war das Angebot ſtärker, während der Konſum
weiter vorſichtig diſponiert. Gerſte in Jnduſtrie- und
Futterſorten iſt ſehr ſchwer abzuſetzen.

Berliner Metallnotierungen vom 14. März 1934,
(Preiſe in Z. je 100 Kilogr. Silber 1 Kilogr)
Elektrolytkupfer 47. Originalhüttenaluminium, 98 bis
99 Proz., in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, desgl.
in Walz- oder Drahtbarren, 99 Proz. 164. Reinnickel,
98--99 Pros. 305. Antimon-Regulus 39--41. Feinſilber 39,25—42,25.

Terminmarkt. HKupfer. März 41,25 B.; 40,7
G. April 41 bez.; 41,5 B. 40,75 G. Mai 41,75 B.
41 G. Juni 42 B. 41,25 G. Juli 42,5 B. 41,5 G.
Auguſt 42,75 B. 42,25 G. September 43 B. 42,5 G.
Oktober 48,5 B.; 42,75 G. Noven 43,75 B. 43 G.
Dezember 438,75 bez. 44 P 5 G. Januar 1985 4425
B. 48,75 G. Februar 19 5 B. 44 G. Stim
mung: ſte i är B.; 15 G. April15,5 B.; 1 9 25 G. Juni 15,75 B.5,25 G. Juli 15,75 B Auguſt 16 B.; 15,25G. September 16 B. Oktober 16,25 B. 15,6
G. November 16,2 G. ezember 16,5 B.

Januar 198
16,75 B. 16 5 G.

B.; 19,6 G. 2
19,75 G. Juni
G. Auguſt 21
G. Oktober 21,75
Dezember 22,25
21,75. G. Februar

Februar 1935
Zink. März

Mai 20,25 B.

ng:

*Vom Markt der Drogen und Chemikalien (Carl
Heinr. Stöber K. a. A., Hamburg). Rohſtoffe auf dem
Weltmarkte ſtärkeren Erſchütterungen ausgeſetzt. Faſt
durchweg feſtere Tendenz. Abladungspreiſe für Schel
lack bekanntlich auf das Doppelte geſtiegen. Harz und
Terpentinöl weiter ſehr ſtramm. Entwicklung der
Marktlage von Jmportartikeln muß daher jetzt ſchärfer als
je zuvor beobachtet werden. Jnlandswaren nach wie vor
ſtetig bei befriedigendem Bedarfsgeſchäft. Carnauba
wachs ſtark ſteigend, übrige Wachſe luſtlos. Glycerin
trotz anziehender Rohglhcerinpreiſe noch unverändert.
Farben gut gefragt, Maſergewerbe ſtark beſchäftigt.
Alkalien ſtetig. Le im infolge beſſerer Beſchäftigung
der Möbelinduſtrie beſſere Umſätze. Eſſigfäure für
ſpätere Termine Kaufintereſſe. Zitronenſäure
auf. Juni Lieferung gefragt. Weinſteinſäure ver
nachläſſigt. Naphtalin belebt. Export infolge
japaniſchen Dumpings unfreundlich.

14. 3.] 13. 3. 14. 3. 13. 3. 14. 3.13. 3. ſZeitzer Maſchinen Fabrik 26,75 Mi 2 SBerliner Eſſektenkurſe s oPreuß. Landespfandbr. Ammendorfer Papier 81,00] s 50 Kahla Porzellan 17.87 18,50 gellſtoff Waldhof See Wien 161 vo 162,62
Anſt. Goldpfbr. R. 21 94,00] 94,00 Anhalt. Kohlenw. 85,50 86,00Kaliwerk Aſchersleben 11s,50] 118, 25Fuckerfabrik Raſtenberg 9400

vom 14. März 1954 Preuß. Landespfandbrief dol g. o dto. dto. Vorz. S 106,00 Klöckner Werke 68,62] 69,37 Verkeh rs- Aktien
Anſt. Kom. Obl. R. 20 91,00i e u 180 J. Venderg s1, so 62.25 Leipziger Brauerei Risbech. 25. 50,00 Saur: aruott rdto. R. 8 91,00] 91,00] Bergmann Elektrizität m 22,00Leonhardt Braunkohlen c v hech 14. 3. 13. 3.60 reuß. Zentr. Stadt. Braunk. u. Brik.Jnd. 72,50] 172,50Linde's Eismaſchinen 90,251 92,00 Allg. Deutſch. Credit Anſt. 47,00 46,50 A. G. für Verkehrsweſen 70, 121 71,25Reichs u. Staats anleihen Kebrianit R. 3,6, 10 92,251 92,00 Buderus Eiſenw. 79,62 80,12 Lingel Schuhfabrik Bverliner Handelsgeſellſch. 9150 o150 Allg. Lokalb. S 100,37 10300

14. 3. 13. 3. dto. R. 19 92,251 92,00 Lingner Werke 110,00] 110,00Commerz u. Privatbank 49,50] 50,00 Dt. Reichsb. Verk. Amt 118,00 112,876/ Dt. Reichsanl. v. 1929 100, 20 100, 12 dto. R. 25127 82,25 92,00 Charl. Waſſerwerk 87,87 87,75 Dt. Bank u. DiscontoGeſ. 2,50] 62,75 Halle Hettſtedt 37,251 38,50
s Dt. Reichsanl v. 1927 97,251 97,25 dto. R. 28 92,00 92,00 Chem. Fabrik Buckau Mannesmannröhren 71,50 71,87 Dresdner Bank 65,251 66,90 Hamburg Amerika Pack. 31,00 30,75
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150000 Beſucher 16000 Ausländer veranderthalbfachte2lmſätze
Lohn des deutſchen Arbeitsfleißes auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe

Die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1934, die am
März durch Reichsminiſter für Volksaufklä

rung und Propaganda, Dr. Goebbels, eröffnet
wurde, hat am 11. März programmgemäß
ihren Abſchluß gefunden. Sie konnte mit
Recht als ein

voller Erfolg
der Bemühungen bezeichnet werden, die die
deutſche Regierung und das deutſche Volk
machen, um eine Wiedererſtarkung der deut
ſchen Wirtſchaft und damit die Möglichkeit
einer tatkräftigen Beteiligung am Wiederauf
hau des Welthandels herbeizuführen.

Die zuverſichtliche Stimmung, die die ganze
Meſſe veherrſchte, hatte ihre erſte Grundlage
in der Zunahme der Geſamtaus-ſteller ſchaft. Mit 7562 Ausſtellern über-
lraf die Früjahrsmeſſe 1934 die vom Frühjahr
1983 um rund 1145 Firmen (18 v. H.). Die
ſer Zuwachs in der Ausſtellerſchaft wird reſt
los von den deutſchen Ausſtellern getragen,
deren Zunahme tatſächlich 21 v. H. beträgt.

Die 7015 deutſchen Ausſteller
verteilen ſich auf die deutſchen Länder im all
emeinen wie in früheren Jahren. Größer iſtdie Zunahme allerdings für RheinlandWeſt

falen, Württemberg, die Provinzen Hannover
und Heſſen-Naſſau und nicht zuletzt das
Saargebiet, in denen durch die weitaus
ſtärkere Beſchickung der Großen Techniſchen
Meſſe und Baumeſſe die Zahlen nicht nur der
Frühfahrsmeſſe 1933, ſondern auch die der
Frühjahrsmeſſe 1982 überſchritten wurden. Jn
noch ſtärkerem Maße (21 v. H.) wie die Zahl
der Ausſteller ſich erhöht hat, iſt auch die be
legte Ausſtellungsfläche gewach
ſen. Sie beträgt rund 183 000 Rechnungs
meter (i. V. 110500).

Das Ausland beteiligte ſich mit 547 (i. V.
615) Ausſtellern aus 24 (i. V. 22) fremden
Staaten. Am ſtärkſten haben ſich

Japan (174 Firmen),
die Tſchechoſlowakei (137 Firmen), Oeſterreich
(63 Firmen) und Jtalien (47 Firmen) be
teiligt. Es folgten Jndien mit 25, England
mit 20, die Schweiz mit 19 und Holland mit
13 Firmen. Die ausländiſchen Ausſteller haben
ſich ausnahmslos ſehr befriedigt über die
Meſſe geäußert. Sie hatten ſowohl gute Er
folge auf dem deutſchen Markt, als auch mit
ausländiſchen Einkäufern.

Die Geſamtbeſucherzahl hat nach dem vor
läufigen ſtatiſtiſchen Ergebnis
150 000 (i. V. 107 034) überſchritten;

darunter befanden ſich reichlich 16 000 (i. V.
W 523) ausländiſche Einkäuferfirmen.

Der Beſuch hat vorwiegend aus den Län
dern zugenommen, die eine bemerkenswerte
Beſſerung ihrer Wirtſchaftszweige zu verzeich
nen haben, und zwar insbeſondere aus Gro
britannien (rund 1450 gegen 1283 i. V.),
aus den ſkandinaviſchen Staaten und mehreren
baltiſchen Gebieten; einige dieſer Länder wei
ſen einen nahezu

doppelt ſo großen Meſſebeſuch
als im Vorjahre auf (z. B. Schweden und
Dänemark). Auch die Anſätze zur Milde-
rung der Kriſe in den Balkanländern
und der Türkei haben ſich, von Rumänien
abgeſehen, in einem größeren Meſſebeſuch aus
gewirkt. Das gleiche gilt von Holland (rund
1900 Beſucher gegenüber 1 786). Schließlich iſt
auch die handelspoltiſche Entſpannung der
Lage mit der Schweiz (1800 Beſucher gegen
über 1194) und Polen dem Einkäuferbeſuch
aus dieſen Staaten zugutegekommen.

Die von allen deutſchen Wirtſchaftskreiſen
auf die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1934 geſetzten
Hoffnungen, die ihren ſtärkſten Ausdruck in der
um 1 218 deutſche Produktionsfirmen ſtärkere
Ausſtellerzahl finden, haben ſich voll erfüllt.
Es iſt nach allgemeinem Urteil eine

typiſch „gute Meſſe“
i der es gelang, die künſtliche „Ankur
elung“ durch Staatsaufträge in eine natür

liche, durchgängig von der induſtriellen, händle
riſchen und handwerklichen Unternehmerſchaft
ſranen zu verwandeln. Die Meldungen aus
ämtlichen Branchen der Meſſe haben ergeben,

daß keineswegs nur die unmittelbar von den
egierungsmaßnahmen abhängigen Wirt

chaftszweige gute Geſchäfte gemacht haben.
Die Beſſerung gegenüber 1933 iſt vielmehr all
Zamein. Der Umfang der erteilten Aufträge
ürfte in den Muſtermeſſebranchen im Durch
chnitt um 25 bis 30 v. H., auf der Großen
ech niſchen Meſſe und Baumeſſe durch

ſchnittlich
um 50 v. H. höher

liegen als im Vorjahr. Jn einzelnen Sparten
der Textilmeſſe, die als Gradmeſſer der Wirt
chaftsbelebung in dieſem Zuſammenhang beſon
ders wichtig iſt, und auch in wichtigen Teilen

er Großen Techniſchen Meſſe und Baumeſſe
(Elekkrotechnik, Werkzeugmaſchinen, Schweiß-
technik, Baumeſſe) ſind aber noch weit
öher liegende Durchſchnittsum-ſätze feſtgeſtellt worden. Zum Teil iſt dieſes

erfreuliche Ergebnis mit zurückzuführen auf
ie außerordentlich
große Zahl von wirklich gediegenen

Neuheiten,
die auf dieſer Meſſe gezeigt worden ſind.
d Ein beſonderes Kennzeichen der Meſſe war
as gegenüber 1938 geſteigerte Intereſſe des
uslandes an der Meſſe, das ſchon in der un

Kewöhnlich großen Zahl der in Leipzig an
eſenden Redaktionsmitglieder ausländiſcher
eitungen ſeinen Ausdruck fand. Die auslän

ſo chen Einkäufer ſetzten ſich durchweg aus ern
An Reflektanten auf deutſche Ware zuſammen
nd tätigten beträchtliche Abſchlüſſe, ſo daß im

al grtaeſchäft wie im Jnlandsabſatz faſt der
eiche Progentſatz der Auftragsſteigerung

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

gegenüber 19388 angegeben werden kann. Da
von machten allerdings diejenigen Meſſezweige
eine Ausnahme, die entweder beſonders ſtark
unter den handelspolitiſchen Hemmniſſen lei
den oder die typiſche Luxuswaren herſtellen
(Möbel, Lederwaren, Edelmetallwaren, Uhren,
Schmuck, Sportartikel, Beleuchtungskörper). Da
für haben aber gerade dieſe Branchen ſehr wert
volle Beziehungen mit dem Auslande an
knüpfen können, die ſich um ſo eher in Auf
trägen auswirken werden, je mehr Zollmauern

und andere Handelshemmniſſe fallen. Die
Ausſteller von Glaswaren und Porzellanen,
von Photoartikeln, buchgewerblichen Maſchinen,
Nahrungs und Genußmittel Maſchinen.
Dieſelmotoren und radiotechniſchem Jnſtalla
kionsmaterial und anderen haben indeſſen dem
gegenüber ein

vorzügliches Ausfuhrgeſchäft
gemacht, wobei die meiſten Umſätze mit Europa
zuſtande kamen.

Deutſchlands Gchicſalliegtin Europa
Kolonialpolitik der Vorkriegszeit endgültig vorüber

Berlin, 15. März. Jm Zuſammenhang mit
der Tatſache, daß anläßlich des 50. Jahres
tages der Hiſſung deutſcher Flaggen auf afrika
niſchen Boden vielfach Werbeveranſtaltungen
für die deutſche Kolonialpolitik in Ausſicht ge
nommen ſind und auch von einer Kolonial
opferwoche geſprochen wird, ſind Darlegungen
von beſonderer Bedeutung, die der Abteilungs
leiter im Staatsamt des Reichsbauernführers
Erich Müller-Boedner in der „NS-Land-
poſt“ veröffentlicht.

Der Referent nennt es gefährlich, wenn
Kolonialpropaganda betrieben werde, die
nationalſozialiſtiſches Gedankengut in völlig

falſcher Auslegung verwertet.
Wenn u. a. der große Staatsgedanke von
„Blut und Boden“ und die Erhaltung der
Raſſe ebenfalls für Kolonialpropaganda verwertet werde, dann müſſe gegen och Ver
fälſchung der großen nationalſozialiſtiſchen Ge
danken Einſprüch erhoben werden. Dafür habe
der Reichsbauernführer Darré nicht ſeinen
jahrelangen, zähen Kampf geführt, daß man
ſeine großen weitſchauenden Gedanken ver
kaffern könnte. Der Verfaſſer verweiſt dann

auf die deutſchen außenpolitiſchen Intereſſen
beſonders gegenüber England und erklärt,
da Deutſchland eine Kontinentalmacht ſei,
könne das, was für England eine erſtrangige
Forderung war, über die Meere zu gehen, nie
mals für Deutſchland gelten.

Deutſchlands Schickſal liege in Europa.
Unter Hinweis auf Ausführungen des Reichs
wirtſchaftsminiſters betont der Referent u. a.
daß die Zurückhaltung Deutſchlands auf kolo
nialem Gebiete ihm ſeinen Außenhandel weſent
lich erleichtere. Es liege auch nicht im Geiſte
des heutigen Deutſchlands, wenn man die
Hitlerjugend mit Kolonialromantikerfülle. Die Frage der Wie
dergutmachung des Kolonialraubes möge man
getroſt der Reichsregierung überlaſſen. Wenn
man koloniale Jubiläumsfeiern veranſtaltet,
dann möge man die Pflichterfüllung der
Deutſchen feiern, die ſich, wo ſie auch immer
ſtanden, als Deutſche bewahrt haben, aber, ſo
ſchließt die Betrachtung, man habe auch den
Mut, dabei zum Ausdruck zu bringen, daß
es mit der Kolonialpolitik dern ege seit endgültig vorüber
iſt.

Antwort der Reaktion auf den
Gedankenaustau
Jn meinen letzten Ausführungen, die zu

der Antwort des Kameraden Asmus
auf meine Feſtſtellung, daß die Aktiviſten und
ehrlichen HKämpfer der NSDAP und des
Stahlhelms zuſammengehören, erklärte ich,
daß dies nun den Abſchluß der klarſtellenden
Auseinanderſetzung bedeute.

Jn dieſen letzten Ausführungen hatte ich
wohl geſchrieben von den zuſtimmenden
Aeußerungen aus den Kreiſen der Stahlhelm-
kameraden, hatte aber nicht mit erwähnt, daß
von Seiten der Führung des Stahlhelms im
Bezirk Merſeburg eiſiges Schweigen feſt
zuſtellen war. Jch bin heute gezwungen,
meinen erſten Ausführungen weitere hinzu
zufügen und dabei auch dieſes eiſige Schweigen
der Stahlhelmführung, die bei anderen
Gelegenheiten immer ſo gern be
tont hat, daß ſie von ſich aus ja
nur das beſte Einvernehmen mit
der NSDAP wünſchte, ganz beſonders
hervorzuheben. Denn dieſes Schweigen zu
dem Angebot einer ehrlichen Kampfgemein
ſchaft und Kameradſchaft zeigt deutlich das,
was mir ſchon vorher durch unſere Ver
krauensleute immer wieder gemeldet worden
iſt. Sämmtliche Meldungen gehen
dahin, daß die Unterführer und

Kameraden im Gliede von
Herzen eine Verſchmelzung mit der

mit

etzt würde

oder da mir einesmeiner Parteiämter abgenommen
werden würde, um mich ſo nach und nach
unſchädlich zu machen. Dieſe ſinnloſen Ge
rüchte ſteigerten ſich ſogar ſo weit, daß man
ſchon von einer erfolgten Abſetzung zum Teil
ſprach. Dieſelben Kreiſe waren nun voll
kommen ratlos, als ſie als Erfolg ihrer Hetze
feſtſtellen mußten, daß ich nicht daran dachte,
von meinen Beſtrebungen zu laſſen, ſondern
daß ich im Gegenteil nunmehr dieſe Beſtrebun
gen noch ganz beſonders verſtärkte.

Auf meine Ausführungen haben nicht nur
ungzählige Stahlhelmmitglieder und auch Unter
führer mit herzlicher Zuſtimmung geantwortet,
ſondern der Kreisinſpekteur Halle-Mansfeld,
Kamerad Asmus, ſandte außerdem ſeine Stel
lungnahme zur Veröffentlichung in der Preſſe
ein. Dieſe Stellungnahme des Kame-
rad Asmus hat in der NSDAP bei
den alten Kämpfern und SA-Kameraden überall größte Zuſtimmung und Freude gefunden. Sie
wurde aber von dieſen Stahlhelm-
führern genau ſo ahgelehnt wie
meine Ausführungen die dazu dienen

ich Tießler-Asmus
ſollten, endlich die Baſis zu ſchaffen, auf der
alle ehrlichen HKämpfer der NSDAP und des
Stahlhelms ſich zuſammenfanden. Und daher
iſt nun die Antwort dieſer Kreiſe, die als
Regaktionäre die ehrliche Kameradſchaft zwiſchen
den Frontſoldaten des Stahlhelms und den
Frontſoldaten und der Kampfjugend der NS
DAP unterbinden wollen, endlich erfolgt.

Kamerad Asmus iſt ſchon einige Stunden
nach Veröffentlichung ſeiner Ausführungen

im Stahlhelm kaltgeſtellt worden.
Die Formen, in denen dieſe Kaltſtellung ge
ſchah, wollen wir zunächſt hier nicht behandeln,
obwohl wir uns auch dies noch für die Zukunft
vorbehalten. Sie zeigen jedenfalls das ſchlechte
Gewiſſen dieſer reaktionären Kreiſe vollkommen
deutlich. Jntereſſant iſt nur, daß im gleichen
Moment, in dem Kamerad Asmus auf Grund
ſeiner Ausführungen kaltgeſtellt wurde, der
Stahlhelmführer Loewe aus Naumburg Ver
treter des Stahlhelmführers Lübbers für den
Kreisverband MexſeburgWeſt geworden iſt, und
der uns ja allen bekannte Herr Scheurich noch
mals beſonders als Führer der Ortsgruppe
Halle beſtätigt worden iſt.

Der Stahlhelmführer im Regierungsbezirk
Merſeburg, Lübbers, und der Stabsführer
Mathy weiſen in derſelben Verfügung, in der
die Kaltſtellung des Kamerad Asmus erfolgt
iſt, darauf hin, daß jetzt die Aufgaben des
Stahlhelms wieder die gleichen ſeien, mit
denen er im Jahre 1918 ins Leben gerufen
wurde, da nicht der Graf v. Alvensleben, ſon
dern der Pg. v. Rabenau mit der Führung der
SAR beauftragt worden iſt. Das bedeutet
alſo, daß man die Aufgaben des Stahl-
helms heute nicht darin ſieht die
Kamerad ſchaft zwiſchen NSDAP
und Stahlhelmkameraden zu ſichern
und die SAR l zu fördern, ſondern
genau wie im Jahre 1918, dem
herrſchenden Syſtem den Kampf an-
zu ſagen. Wir nehmen dieſe Kampfanſage
gelaſſen hin, obwohl auf der anderen Seite
wohl auch dieſen Reaktionären klar iſt, daß wir
Vereinigungen, die gegen dieſen Staat ſtehen,
nicht dulden werden. Solche Vereinigungen ſind
zu mindeſtens überflüſſig.

Ferner erfolgte zu gleicher Zeit die Verbrei
tung des Gerüchts, Kamerad Jüttnerſei ſeines Amtes enthoben un d
ſogar 2 Tage in Haft geſetzt worden. Die Verbreitung dieſes Gerüchts ſollte
einmal die Ehre des Kamerad Jüttner ab
ſchneiden, auf der anderen Seite aber Kamerad
Asmus inſofern ſchädigen, als dieſe Stahlhelm
kameraden, die vorher um Kamerad Jüttner
die engſte und ehrliche Verbindung mit der
NSDAP wünſchten, nach dem Fortgang in
Kamerad Asmus, als einem der beſten Freunde
des Kamerad Jüttner, den maßgebenden
Stahlhelmführer ſahen, der dieſen Weg des
Kamerad Jüttner weitergehen würde.

Das Verbrecheriſche der Handlung dieſer
reaktionären Kreiſe des Stahlhelms ſieht man
am beſten aus der Verbreitung derartiger Ge
rüchte, wie ich ſie anfangs in meinem eigenen
Fall geſchildert habe und wie wir ſie nun wei
ker im Fall des Kameraden Jüttner ſehen.Dieſe Reaktion fragt nicht nach der Ehre
alter Kämpfer, ſondern in ihrem egenden Staat der ehrlichen Volksgemeinſ ſt iſt

ihnen jedes Mittel recht, um die Vertreter die
ſes Staates und die Volksgenoſſen, die ſich zu
dieſem Staat bekennen, zu vernichten.

Es ſei noch erwähnt, daß es weiter als ber
brecheriſch dem Kameraden Asmus vor
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eworfen wird, daß er in ſeinem
isherigen Arbeitsgebiet die SARu un haben ſoll, alſo im Sinne(dolf Hitlers gehandelt hat. Dieſer Vorwurf

zeigt den Hintergrund für alle die e
die aus den Kreiſen des Herrn Lübbers, Scheu
rich, Mathy uſw. feſtzuſtellen ſind.

Darum ſei. zum Schluß feſtgeſtellt. Alle
dieſe Machenſchaften der Reaktion ſind ſinnlos
und vergeblich. Die ehrlichen Kämpfer
und Aktiviſten aus den Reihen der
NSDAP und des Stahlhelms fin-den fich zuſammen. Kamerad Asmus und
alle die anderen ehrlichen Stahlhelmkameraden
ſtehen mit uns Schulter an Schulter gegen
dieſe Reaktion, ſo wie wir mit ihnen Schulter
an Schulter ſtehen, keiner läßt den andern im
Stich. Und darum werden die Stahl
helmkameraden, die die ehrliche
Kampf gemeinſchaft mit der NS
DAP wollen, nicht nachgeben,
ihren Wunſch durchzuſetzen, ſondern werden in der SAals Kämpfer
Adolf Hitlers mit uns kämpfen für
Deutſchlands Größe gegen Re
aktion und Egoismus.Walther Tießler.

ete J
Generaldirektor Dr. Dorpmüller über

„Keithsbahn und Motoriſterung
Berlin, 15. März. Auf einem Preſſe

empfang ſprach Dr.Jng. e. h. Dorpmüller,
Generaldirektor der Deutſchen Reichs
bahn, über das Thema: Reichsbahn
und Motoriſierung“. Er führte u. a.
aus: Die Reichsbahn iſt diesmal mit einer
größeren Anzahl von Kraftwagen auf der
Ausſtellung erſchienen, um zu zeigen, daß der
Vorwurf wegen ihrer angeblichen Autofeind
lichkeit keine Berechtigung hat.

Nicht gegen den Kraftwagen, ſondern mit
dem Kraftwagen zu arbeiten, iſt unſere

Aufgabe.
Der Urkern jeder Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen Reichsbahn, Kraftverkehrsunter
nehmer, Spediteuren und der Autoinduſtrie iſt
nichts anderes geweſen, als die Sorge der
Reichsbahn für die Erhaltung ihres auf ge
mein wirtſchaftlicher Grundlage aufgebauten
Tarifgebäudes. Die für die Bevölkerung ſo
wichtigen Maſſengüter können wir nur des
halb zu ſo niedrigen Frachtſätzen fahren, weil
wir aus den hochwertigen Gütern, ungefähr
30 v. H. unſerer geſamten Gütereinnahmen,
herausholen. Dieſer Grundſatz wurde von
den Kraftwagenbeſitzern aber nicht beachtet.
Nachdem aber jetzt ein autoritärer Staat
einen gang anderen Druck im Sinne des
Allgemeinnützes auf eigennützige Beſtrebungen
ausüben kann, haben wir die Ausſicht, daß
Kraftwagen und Reichsbahn das gleiche ge
mein wirtſchaftliche Tarifſyſtem annehmen.

Wieder Papageien Krankheit
in Leipzig

Leipzig, 15. März. Das Städtiſche Preſſe
amt teilt mit: Wie ſchon 1930, 1932 und 1988
ſind auch jetzt wieder einige Fälle von Pap a
geien Krankheit in Leipzig aufs
getreten. Es handelt ſich um drei Erkrankungs
und drei Verdachtsfälle.

Zwei Erkrankungsfälle ſind tödlich verlaufen.
Die Erkrankungen laſſen ſich auf die Berührung
von Wellenſittichen zurückführen. die
von einem Leipziger Privatzüchter ſtammen.
Dieſe Zucht. erſcheint als Ausgangsguelle der
Krankheit. Es ſind ſofort ſämtliche Maß
nahmen getroffen worden, die eine Aus
rn der Krankheit zu verhindern geeignet
ind.

Latwwinenunglück fordert 3 Todesopfer
Oberſtdorf, 15. März. Am Mittwoch mittag

unternahmen 13 Herren und Damen im Klei
nen Walſertal eine Skipartie auf die
1700 Meter hohe Kugernſpitze. Etwa100 Meter unter dem Gipfel brach eine La
wine los, die drei der Teilnehmer, zwei
Herren und eine Dame, 400 Meter in die Tiefe
riß. Bis zur ſechſten Nachmittagsſtunde gelang
es, die zwei Herren zu bergen. Sie waren
bereits tot. Die verunglückte Dame konnte
noch nicht gefunden werden, jedoch beſteht kein
Zweifel, daß auch ſie getötet wurde. Die Namen
der Verunglückten ſind noch nicht bekannt.

15 Tote bei einem Hauseinſturz
Paris, 15. März. Wie aus Beirut berich

tet wird, iſt dort auf dem Kanonenplatz ein
altes Haus eingeſtürzt, in dem ſich ein Hotel
und ein Kaffeehaus befanden. Bisher hat
man aus den Trümmern 15 Tote und
10 Schwerverletzte hervorgezogen. Man be
fürchtet, daß die Zahl der Todesopfer noch
höher ſein wird. Militär beteiligt ſich an den
Aufräumungsarbeiten.

Feuer auf einem amerikaniſchen Kanonen
boot. Die Funkſtation Los Angeles hat einen
Funkſpruch aufgenommen, daß auf dem
Kanonenboot „Fulton“ Feuer aus gros
ſei und ſchnelle Hilfe benötigt werde. er
Standort des Kanonenbootes wurde mit 22,81
RPordbreite und 114,52 Oſtlänge angegeben.
Das Kanonenboot vefindet ſich demnach etwa
500 Kilometer weſtlich der Südſpitze Nieder
kaliforniens. Wie Reuter aus Hongkong
meldet, hat die Beſatzung das Schiff verlaſſen.
Der Dampfer „Tſinan“ hat 48, der britiſche
Zerſtörer „Wiſhart“ 60 Mitglieder der Be
ſaßung an Bord genommen.

Wie wir im letzten Augenblick erfahren, hat
das amerikaniſche Kriegsſchiff „Jſabel“ einen
Funkſpruch aufgefangen, der beſagt, daß die
gan ze Beſatzung des Kanonenbootes „Fulton“
gerettet ſei.
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Der Kündigungsſchutz
nach dem Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit

Soweit der Reichsarbeitsminiſter im Ein
vernehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter
keinen anderen Zeitpunkt beſtimmt, tritt das
Betriebsrätegeſetz am 1. Mai 1934 außer Kraft.
Bis zu dieſem Zeitpunkt gelten demnach ſeine
Vorſchriften über den Kündigungsſchutz der
Betriebsräte und der übrigen Betriebsange-
hörigen. Um einen gänzlichen Wegfall des in
ihm vorgeſehenen Kündigungseinſpruchsver
fahrens zu vermeiden, iſt in das Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit
(GOA.) als 5. Abſchnitt ein neuer ſelb-
ſtändiger Kündigungsſchutz einge
fügt worden. Er geht in mancherlei Bezie
hungen über das bisherige Maß hinaus und
beſeitigt eine Reihe von Zweifelsfragen. Wäh
rend der Entlaſſungsſchutz des Betriebsräte
geſetzes an das ſogenannte Einſpruchsverfahren
gebunden und ſomit bis zu einem gewiſſen
Grade von dem Ermeſſen der Betriebsver
tretung abhängig war, erwächſt der An
ſpruch guf Widerruf der Kündi-
gung unmittelbar aus dem Arbeitsverhält-
nis. Auch hat eine Erweiterung des Kreiſes
derjenigen Betriebsangehörigen ſtattgefunden,
denen der Kündigungsſchutz zugeſprochen wird,
indem das Geſetz Kleinbetriebe mit in der
Regel mindeſtens zehn Beſchäftigten einbezieht.

Nicht berührt werden dagegen die Vor
ſchriften des Geſetzes über die Friſten
für die Hündigung von Angeſtell-ten vom 9. Juli 1926 (REVBl. l, S. 399).
Sie bleiben, du ſie das GOA. in der ausführ-
lichen Aufzählung der außer Kraft tretenden
Geſetze und Verordnungen (S 65) nicht er
wähnt, auch künftighin beſtehen.

I. Entlaßungsſchutz von Vertrauens
männern
Die Kündigung des Dienſtverhältniſſes

nes Vertrauensmannes iſt un zu
läſſig, es ſei denn, daß ſie infolge Still
legung des Betriebes oder einer Betriebs
abteilung erforderlich wird oder aus einem
Grunde erfolgt, der zur Kündigung des Dienſt
verhältniſſes ohne Einhaltung einer Kündi-
gungsfriſt berechtigt 14; Abf. Satz 2
GOA.). Die Mitglieder des Vertrauensrates
genießen abgeſehen von den ausdrücklich er
wähnten Ausnahmefällen einen unbe
dingten und unbeſchränkten Kün-
digungsſchutz, der nicht etwa, wie es bis
her möglich war (vgl. 88 96, 97 BetrRG.),
durch die Zuſtimmung des Vertrauensrates
oder des Arbeitsgerichtes in Wegfall gerät.
Erfreulicherweiſe vermeidet das GOA. den bis
her üblichen Ausdruck teilweiſe Stillegung“
(vgl. S 85, Ziff. 2 BetrRG.), der zu mancherlei
Zweifelsfragen Anlaß gab, und erſetzt ihn
durch die genauere Bezeichnung „Still-
legung einer Betriebsabteilung“.
Auf dieſe Weiſe wird klargeſtellt, daß bloße
Betriebseinſchränkungen, die eine gleichmäßige
Verringerung der Belegſchaft in den einzelnen
Abteilungen zur Folge haben, den Ent-
laſſungsſchutz des Vertrauensmannes nicht zu
beſeitigen vermögen.

Beſtreitet der gekündigte Vertrauensmann
das Vorliegen einer ſeine Entlaſſung bedin
genden Stillegung oder eines die friſtloſe
Kündigung rechtfertigenden Grundes, ſo trifft
den Unternehmer die Beweislaſt in vollem
Umfange. Zuſtändig ſind die Arbeitsgerichte,
die im Urteilsverfahren, nicht aber
wie bisher im Beſchlußverfahren, zu ent
ſcheiden haben (vgl. S 66, Abſ. 1, Satz 2
GOA.).

II. Allgemeiner Entlaſſungsſchutz
(Kündigungswiderrufsklage)

Wird einem Angeſtellten oder Arbeiter nach
einjähriger Beſchäftigung in dem gleichen Be
trieb oder Unternehmen gekündigt, ſo kann er,
wenn es ſich um einen Betrieb mit in der
Regel mindeſtens zehn Beſchäftigten handelt,
binnen zwei Wochen nach Zugang der Kündi-
gung beim Arbeitsgericht mit dem Antrag auf T
Widerruf der Kündigung klagen,
wenn dieſe unbillig hart und nicht durch die
Verhältniſſe des Betriebes bedingt iſt (S 56).
Dieſe Widerrufsklage iſt nach S 62 GOA. aus
geſchloſſen, ſofern die Kündigung auf Geſetz
oder Tarifordnung beruht (vgl. 88 319, 820
StGB., 88 354, Abſ. 6, 357, Abſ. 2 RVO.).

Jn Betreben, in denen ein Vertrauen s
rat (S 5) errichtet iſt, ſieht das GOA. eine
Art Vorverfahren vor 56, Abſ. 2). Der
Klage auf Widerruf der Kündigung iſt näm
lich eine Beſcheinizung des Vertrauens rates beizufügen, aus der ſich er
gibt, daß die Frage der Weiterbeſchäftigung in
ihm erfolglos beraten worden iſt. Von der
Beibringung der Beſcheinigung kann aller
dings abgeſehen werden, wenn der Gekündigte
nachweiſt, daß er binnen fünf Tagen nach Zu
gang der Kündigung den Vertrauensrat an
gerufen, dieſer aber die Beſcheinigung inner
halb von fünf Tagen nach dem Anruf nicht
erteilt hat.

Die Entſcheidung, ob eine Kündigung un
billig hart und nicht durch die Ver
hältniſſe des Betriebes bedingt
iſt, wird zunächſt die Geſamtumſtände des ein

dann die Auswirkungen der Entlaſſung für
den Gekündigten im Vergleich zu den Be
langen des Betriebes abzuwägen haben. Auch
wenn die letzteren die Kündigung notwendig
gebieten, kann jedoch die Entlaſſung eines
beſtimmten Arbeiters als eine unbillige
Härte angeſehen werden, weil bei der Auswahl
des zu Kündigenden die ſozialen Verhältniſſe,
insbeſondere die Dauer der Betriebszugehörig
keit, nicht gebührend berückſichtigt worden ſind.

Beim Obſiegen des Klägers hat das Gericht
durch Urteil auf Widerruf der Kündigung und
Feſtſetzung einer Abgangsent-
ſchädigung für den Fall zu erkennen, daß
der Unternehmer den Widerruf ablehnt (8 57
GOA.). Die Höhe der Entſchädigung iſt vom
Gericht nach freiem, pflichtgemäßen Ermeſſen
feſtzuſetzen und dabei ſowohl auf die wirt-
ſchaftliche Lage des Gekündigten, als
auch auf die Leiſtungs fähigkeit des
Betriebes angemeſſen Rückſicht zu nehmen.
Jm übrigen bemißt ſich die Entſchädigung nach
der Dauer des Arbeitsverhältniſſes. Sie darf
jedoch vier Zwölftel des letzten Jahres arbeits
verdienſtes nicht überſteigen.

a) Wahlrecht des Unternehmers
Nach 8 64, Abſ. 1 ArbGG. ſind die Urteile

der Arbeitsgerichte rechts kräftig, wenn
der Streitwert den Betrag von 300 Mark nicht
überſteigt oder, wenn nicht die Berufung wegen
der grundſätzlichen Bedeutung des Rechtsſtreites
ausdrücklich zugelaſſen worden iſt. Vor
läufige Vollſtreckbarkeit weiſen
grundſätzlich alle Arbeitsgerichtsurteile auf,
ſofern dieſe nicht nach 8 62, Abſ. 1, Satz 2
Arb GG. ausgeſchloſſen worden iſt. Hat der Ge
kündigte ein rechtskräftiges oder vorläufig voll
ſtreckbares Urteil erwirkt, ſo muß ihm der
Unternehmer binnen drer Tagen nach
Urteilszuſtellung erklären, ob er den
Widerruf der Kündigung oder die Zahlung der
Abgangsentſchädigung wählt. Schweigt er
ſich bis zum Ablauf dieſer Friſt aus, dann
gilt ohne weiteres die Entſchädigung

Vor einigen Tagen hat die Regierung der
nationalen Revolution den 1. Mai zum natio
nalen Feiertag erklärt. Mit der Schaffung
dieſer Tatſache iſt ein jahrzehntelanger Herzens
wunſch der deutſchen Arbeiterſchaft in die
Wirklichkeit umgeſetzt worden.

Die früheren marxiſtiſchen Führer der deut
ſchen Arbeiter wollten allerdings niemals den
1. Mai zu einem Feiertag der nationalen
Arbeit erheben. Für ſie ſollte dieſer Tag zur
Feier der Verbrüderung und des Gedan-
kens der internationalen Soli
darität des Proletariats dienen.
Keiner von den ehemals marxiſtiſchen Arbeitern
hatte wohl daran gedacht, daß der National-
ſozialismus den Gedanken eines Arbeiterfeier
tages in ſein Programm aufnehmen und ver
wirklichen würde.

Mit um ſo heißeren und innigeren Ge
ſagen begrüßen ſie nunmehr dieſen Tag als

en
Tag der Anerkennung der wertvollen

Kräfte,
die das deutſche Arbeitertum in ſich birgt.
Aber nicht nur für die Menſchen, die man bis
her als Arbeiter bezeichnete, ſoll der 1. Mai ein
Feiertag ſein. Aus dem neugeprägten Begriff
heraus, daß jeder ſchaffende deutſche
Menſch ein Arbeiter iſt, ergibt ſich, daß
dieſer Tag für alle tätigen Volksgenoſſen der
Stirn und der Fauſt geſchaffen worden iſt. Der
1. Mai wird ein Feiertag der Volks
gemeinſchaft ſein. An dieſem Tag werden
ſich die Arbeiter aller Berufe und aller Stände
zuſammenfinden und in der Gemeinſchaft die
Feier der deutſchen Arbeit begehen. Als der
Volkskanzler Adolf Hitler am 1. Mai 1933
auf dem Tempelhofer Feld dem
ſchaffenden Deutſchland das erſte Jahres
programm für den Wiederaufbau ver
kündete, da hat es noch eine Anzahl von Volks
genoſſen gegeben, die Zweifel an der Erfüll-
barkeit dieſer Worte hegten. Die Erklärungen,
die damals aus dem Munde Adolf Hitlers
kamen, ſind heute zum allergrößten Teil bereits
zur

Verwirklichung
gekommen. Allein ſchon die Tatſache der Ver
minderung der Arbeitsloſigkeit um über
2 Millionen läßt den deutſchen Arbeiter mit
Bewunderung zum Führer des neuen Deutſch
lands aufblicken.

Ein Jahr nationalſozialiſtiſcher Aufbau
arbeit hat es vermocht, das Vertrauen der
Arbeiterſchaft zu den Erklärungen und Taten
der nationalen Regierung zu erwerben; und
wenn ein Jahr ſpäter, am 1. Mai 1934, der
Führer das Programm für das zweite Jahr
des Aufbaues verkünden wird, dann wird es
in den Herzen der deutſchen Menſchen keinen
Zweifel mehr geben an der Erfüllbarkeit und

zelnen Falles berückſichtigen müſſen und ſo an der Durchführung dieſer Worte. Das ge

als gewählt. Jm Falle brieflicher Er
klärung reicht es aus, wenn innerhalb der
Dreitagefriſt die Aufgabe zur Poſt geſchah. Jſt
die Einlegung der Berufung zuläſſig, ſo
ſteht ihr der Umſtand nicht entgegen, daß der
Unternehmer den Widerruf der Kündigung er
klärt hat. Wird auf die Berufung die Klage
abgewieſen, ſo verliert mit dieſem Zeitpunkt
der Kündigungswiderruf ſeine Wirkung. Da
gegen kann der Unternehmer binnen drei Tagen
nach der Zulaſſung des Berufungsurteils ſein
Wahlrecht von neuem ausüben, wenn in der
Berufungsinſtanz die Höhe der Entſchädigung irgendwie geändert
wird.

Widerruft der Unternehmer die
Kündigung, ſo iſt er verpflichtet, dem Gekün-
digten für die Zeit zwiſchen der Ent
Laſſſung und der Weiterbeſchäf
tigung Lohn und Gehalt zu gewähren.
Dabei kann er jedoch den Wert desjenigen an
rechnen, was der Gekündigte infolge des Unter
bleibens der Dienſtleiſtung erſpart oder durch
anderweitige Verwendung ſeiner Dienſte er
worben oder zu erwerben böswillig unterlaſſen
hat (8 615, Satz 2 BGB.). Der Unternehmer
iſt ferner berechtigt, öffentlich-recht liche
Leiſtungen, die der Gekündigte aus Mit-
teln der Arbeitsloſenhilfe oder der öffentlichen
Fürſorge in der Zwiſchenzeit erhalten hat, zur
Anrechnung zu bringen, und muß dieſe Beträge
e a Stelle zurückerſtatten (8 59
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b) Weigerungsrecht des Gekündigten
Wählt der Unternehmer den Widerruf der

Kündigung, ſo iſt der Gekündigte verpflichtet,
ſeine Arbeit ſogleich wieder aufzunehmen. Aus
Billigkeitsgründen iſt ihm jedoch die Befugnis
eingeräumt worden, die Weiterbeſchäfti-
gungvon ſich aus abzulehnen, wenn er

1. in der Zwiſchenzeit einen neuen Dienſt
vertrag abgeſchloſſen hat und

2. ſeine Weigerung unverzüglich, ſpäteſtens
aber drei Tage nach Empfang des Kündi-
gungswiderrufs mündlich oder durch Auf
gabe zur Poſt dem Unternehmer gegen
über erklärt.

Schweigt ſich der Gekündigte aus, ſo erlriſ t das Recht der Verweigerung.

Feiertag der nationalen Arbeit
Gedanken zum 1. Mai

ſtärkte Vertrauen des Volkes wird es der
Regierung leichter machen, ihre Pläne, die nur
das Ziel verfolgen, das deutſche Volk frei und
glücklich zu machen, in die Tat umzuſetzen.

Aber nicht nur in dieſer Hinſicht wird der
1. Mai 1934 zu einem

Freudentag des deutſchen Arbeiters
werden. Es wird ihm an dieſem Tage ein
großes Geſchenk gemacht, ein Geſchenk, das
ihm größere Pflichten auferlegt, das ihm
anderſeits aber auch größere Rechte verleiht:
das Geſetz zur Ordnung der natio-
nalen Arbeit, das die Arbeitskraft als
das wertvollſte Gut der Nation erklärt, tritt
an dieſem Tage in Kraft.

Der Vergangenheit gehört dann der Kom
promiß an, den das Betriebsrätegeſetz dar
ſtellt. Das Verhältnis vom Arbeiter zum
Unternehmer, von Gefolgſchaft zum Führer
des Betriebes wird allein geregelt durch die

Macht er von ſeinem Vertveigerungsrecht Ge
brauch, ſo iſt ihm Lohn oder Gehalt nur für
die Zeit zwiſchen der Entlaſſung und dem Tage
des Eintritts in das neue Dienſtverhältnis zu
gewähren.

III. Rechtslage bei
friſtloſen Entlaſſungen

Wie ſchon bisher nach richtiger, freilich be
ſtrittener Auffaſſung die auf 8 84, Abſ. 2
BetrRG. geſtützte Einſpruchsklage beim Vor
liegen einer berechtigten friſtloſen Entlaſſung
als ohne weiteres abweiſungsreif angeſehen
wurde, ſo geht auch das GOA. davon aus, daß
gegenüber außerordentlichen Kün
digungen aus berechtigten Grün-
den grundſ.ätzlich kein Kündigungs-ſſch u tz beſteht. Der Gekünvigte, der ſich zu
Unrecht friſtlos entlaſſen fühlt, kann jedoch
gleichzeitig den Widerruf der Kündigung nach
S. 56 GOA. für den Fall geltend machen, daß
die Entlaſſung als für den nächſten zuläſſigen
Kündigungszeitpunkt wirkſam angeſehen wird.
Der Antrag iſt nur bis zum Schluſſe der münd
lichen Verhandlung erſter Jnſtanz zuläſſig. Die
zweitwöchige Ausſchlußfriſt für die Wider
rufsklage gilt als gewahrt, wenn die Klage,
mit der die Unwirkſamkeit der friſtloſen Ent
laſſung geltend gemacht wird, binnen zwei
Wochen nach der Kündigung erhoben war. Einer
entſprechenden Beſcheinigung des Vertrauens
rats bedarf es nicht.

Sieht das Gericht die friſtloſe Entlaſſung
als berechtigt an, ſo unterliegt damit ohne
weiteres auch der Antrag auf Widerruf der
Kündigung der Abweiſung. Dagegen berührt,
ſofern ſowohl auf Unbegründetheit als auch auf
Widerruf der Kündigung erkannt wird, die für
den Fall des Nichtwiderrufs feſtgeſetzte Ent
ſchädigung nicht den Lohnanſpruch für die Zeit
bis zum Ablauf der ordentlichen Kündigungs
friſt (S 61, Abſ. 2). Somit iſt endlich im Wege
ausdrücklicher geſetzlicher Regelung die unbillige
Rechtſprechung des RAG. gegenſtandslos ge
worden, nach der die erfolgreiche Durchführung
der Einſpruchsklage die Geltendmachung des
Lohnes für die Kündigungsfriſt ausſchloß (vgl.
Benſh. Samml. Bd. 8, S. 313, 9, S. 261, 12,

S. 479)., W. W.
hohen ſittlichen Werte, die der Arbeit zugrunde
liegen. Dieſes Geſetz kann nur dann zum
Segen des Volkes wirken, wenn es
in jedem Punkt nur im nationalſozialiſtiſchen
Sinne ausgelegt und befolgt wird. Daraus
ergibt ſich die unumſtößliche Folge
rung, daß derjenige, der etwa dieſes Geſetz
in liberaliſtiſchem Geiſt ausführen will, keinen
Anſpruch auf einen Platz in der deutſchen
Volks gemeinſchaft beſitzt. Das Geſetz iſt ge
ſchaffen worden, damit es dem Geſamtwohl
des deutſchen Volkes dient, und es wird ſehr
ſcharf darüber gewacht werden, daß niemand
dieſen Geſichtspunkt aus dem Auge verliert.

Für jeden ehrlichen und aufrichtig denkenden
deutſchen Arbeiter wird es eine große Freude
ſein, an jedem 1. Mai an der Demonſtration
der nationalen Arbeit teilzunehmen. Mit gläu
bigem Herzen und offenem Ohr wird der
deutſche Arbeiter den Worten ſeines Führers
lauſchen, und er wird nach dieſen Worten
den Heimweg antreten mit dem Gefühl, daß
ſeine Stellung als gleichwertiges Mitglied der
Volks gemeinſchaft anerkannt und für alle

Zeiten geſichert iſt. K. M.
NGBOAmtswaltertagung in Leung

Betriebszelle und Deutſche Arbeitsfront
der Leunawerke am 4. März in Leunag,

„Heiterer Blick“
Zu einer eindrucksvollen Kundgebung ge

ſtaltete ſich die am 4. März 1934 in Leunga
einberufene Tagung ſämtlicher Amtswalter der
Betriebszelle und DAF. der Leungawerke. Bald
200 Kämpfer des Deutſchen Ar
beitertums waren dem Rufe ihres Leiters,
Pg. Ringling, gefolgt.

Nach Beendigung der Neuorganiſierung, die
durch den großen Zuſtrom zur Deutſchen
Arbeitsfront erforderlich war, wurde es nötig,
den Amtswaltern ihr Aufgabengebiet nochmals
klar zu umreißen und zu läutern. Pg. Ring
ling führte dieſes in etwa einſtündiger Rede
allen Teilnehmern klar und eindrucksvoll vor
Augen. Nach einleitenden organiſatorjſchen
Ausführungen zeigte Pg. Ringling in ſeiner
weiteren Rede den
Weg der zukünftigen Arbeit
für jeden Amtswalter. So wie dieſes gewaltige
Leunawerk, das jetzt wieder 14000 Volks
genoſſen Lohn Und Brot gibt, eine Hauptſtütze
des Volkes in Krieg und Frieden ſei, ſo ſei der
Stamm der 200 Amtswalter das Fundament
innerhalb der größten Organiſation im neuen
Deutſchland. Jm nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land Arbeiterführer zu ſein, ſetzt eine unge
heure Fülle von Verantwortungs-
gefühlundſtärkſtem Pflichtbewußt-
ſein voraus. Nur der iſt imſtande die Auf
gaben zu erfüllen, der durchdrungen iſt, von
unerſchütterlichen Vertrauen und unbedingter
Treue zu Führer und Volk. Nur mit dieſer,
durch nichts zu erſchütternden Treue zu Führer
und Volk im Herzen, iſt es möglich, ſeiner Auf

gabe voll und ganz gerecht zu werden. Dann
wird auch die Arbeit des Amtswalters eine
freudige ſein und die Gewähr gegeben
daß die Deutſche Arbeitsfront innerhalb des
einſt ſo roten Leungwerkes ein
Stoßtrupp des Deettſchen Axbeitertums
darſtellt, die als Fundament allen Stürmen
tkrotzen wird, und auf die Führer und Volk ſich
in allen Lagen feſt verlaſſen können.

Nach dieſen mit toſendem Beifall aufgenom
menen Ausführungen des Pg. Ringling er
läuterte der Kaſſenwart Pg. Bennemanndie kaſſentechniſchen Fragen und gab Auskunft
auf zahlreiche Anfragen, die noch etwa be
ſtehende Unklarheiten richtig ſtellte.

Nach einer kurzen Pauſe hielt der Schulungs
wart Pg. Kranepuhl einen Vortrag über
Zweck und Weſen der Organiſation „Kra
durch Freude“. Seine intereſſanten Aus
führungen gaben Aufſchluß über Zweck un
Ziele der Organiſation. Die Kultur des Lebens
ſei im Dritten Reiche kein Vorrecht einer be
ſtimmten Klaſſe von Menſchen, ſondern allen
ſIgtfenden Deutſchen a die beſten Kultur
güter zugänglich zu machen.

In ſeinem Schlußwort forderte Pg. Ring
ling alle Amtswalter nochmals auf, ihre ganze
Kraft und ihr ganges Können einzuſetzen zum
Wohle aller, denn jede Arbeit, die wir r
dient immer nur Deutſchland und imme
wieder Deutſchland.In einem begeiſterten SiegHeil auf Führer
und Volk bekräftigten alle Teilnehmer
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit und n
So war auch dieſe Tagung dazu angetan,
bauarbeit zu leiſten im Sinne unſer
Führers Adolf Hitler.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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Arbeitseinſatz!
Statt „Arbeitsmarkt' ſinnvolle Arbeitseinſatzpolitik

Der Volksorganismus iſt nur kraftvoll
lebensfähig im geſunden, pulſierenden Wirken
aller ſeiner Organe, und deren Leben ruht
in den vielgeſtaltigen Arbeitsleiſtungen der
Polksgenoſſen. Die Höhe des Kulturſtandes
eines Volkes und der Grad ſeiner materiellen
Heſorgtheit iſt darum allein davon beſtimmt,
in welchem Ausmaß es einem Volk gelingt,
die vielen unterſchiedlichen geiſtig körperlichen
Erbanlägen der Volksgenoſſen, d. h. die dem
einzelnen gegebene Arbeitskraft ſo in den
Gliedern des Volkskörpers zur beſtmöglichen
Auswertung, alſo zur Vollbringung von

zchſtleiſtungen einzuſetzen, wie das überhaupt
menſchlich möglich iſt.
Der reſtloſe und ſinnvolle Arbeitseinſatz,
der Einſatz jeder Arbeitskraft beſtimmter Art
an der für ſie geeigneten Stelle zur Leiſtungs
verrichtung, verbürgt in erſter Linie das ge
ſunde, lebenstüchtige Volk.

Der reſt loſe Einſatz der dem Volk
egebenen Arbeitskraft bedeutet im national
ozialiſtiſchen Staat zugleich die Verwirk
lichung des abſoluten Rechts auf Arbeit.
Bernhard Köhler, dem das Verdienſt zu
kommt, als erſter bahnbrechend für das Recht
auf Arbeit eingetreten zu ſein (NS Monats
hefte, Juli 1932) ſagt. „Die Geſetze eines
Staates müſſen dem ſittlichen Bewußtſein ent
ſprechen. Es iſt aber unſittlich, wenn die
Geſetze eines Volkes zulaſſen, daß ein Volks
enoſſe vergeblich Arbeit ſucht. Weder die
flicht noch das Recht, durch Arbeit ſeinen

Lebensunterhalt zu erwerben, darf durch
irgendeine Geſellſchafts oder Wirtſchaftsform
eingeſchränkt werden.“ Bernhard K öhler
weiſt aber ferner nach, daß das Recht auf
Arbeit nicht allein das Recht, durch Arbeit
ſeinen Unterhalt zu erwerben, bedeutet,
ſondern daß es auch das höhere Recht auf
Leiſtung umſchließt, denn nur aus der Um
prägung der naturgegebenen Veranlagung in
Leiſtung wächſt die Perſönlichkeit, da die Ver
anlagung zur Leiſtung dem Menſchen nicht
gegeben iſt, um ſie verkümmern und ungenutzt
zu laſſen, ſondern um ſie in Leiſtung um
zuwerten.

Bisher überließ man es einer anonhmen
Macht, nämlich den vielgeprieſenen
„Geſetzen des Arbeitsmarktes“,
ob jeder einen Arbeitsplatz finden könne.

Im Dritten Reich gibt es keinen
Arbeitsmarkt und keine Arbeits
marktpolitikmehrz; klar aber ſteht vor
uns die ernſte, verpflichtende Aufgabe des
reſtloſen. Arbeitseinſatzes und einer
Arbeitseinſatzpolitik, die nicht nur
durch die Beſeitigung der ſtrukturellen Arbeits
loſigkeit jedem einen Arbeitsplatz gibt, der
einen begehrt, ſondern die auch eifrig bemüht
iſt, die fähigſten Köpfe für die ihnen liegenden
Gebiete auszubilden und in den Dienſt der
Volksgemeinſchaft zu ſtellen (Adolf Hitler,
„Mein Kampf“, S. 482). Der Führer kenn
zeichnet hier die zweite Aufgabe des
Arbeitseinſatzes, die dann an die
erſte Stelle rücken wird, wenn der erfolg-
reiche Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit ſieg
reich beendet ſein wird, denn dann
wird der reſtloſe Einſatz aller vorhandenen
Arbeitskräfte erfolgt ſein. Neben der Auf
abe, dieſen Zuſtand des reſtloſen Arbeitseinſates für die Dauer zu ſichern, ſteht dann vor

uns die Aufgabe des ſinnvollen
Arbeitseinſatzes.
Höchſte Nutzbarmachung.

Das bedeutet, daß dafür geſorgt ſein muß,
daß die vielgeſtaltigen Anlagen an geiſtiger
und körperlicher Fähigkeit beſtmöglich aus
gebildet und geſchult werden, denn nur ſo iſt
höchſte Nutzbarmachung denkbar, und daß der
einzelne an der Stelle eingeſetzt wird, an der
er dank ſeiner perſönlichen Anlage die höchſte
Leiſtung zu vollbringen vermag. Neben der
Aufgabe der Ertüchtigung der Arbeitsfähigkeit
zur höchſten Leiſtungsfähigkeit ſteht alſo die
Pflicht zur Erxfüllung des rechtverſtandenen
Grundſatzes „Freie Bahn dem Tüchtigen“,
wobei eine abſolut gerechte Wertung der Tüch
tigkeit allein abhängt von der von höherer
als Menſchenhand beſtimmten erbgebundenen
körperlichgeiſtigen Anlage und der nur von
jedem ſelbſt abhängigen Leiſtungsbereitſchaft
und Treue in der Erfüllung der Pflicht zur
Arbeit Die Arbeitseinſatzpolitik umfaßt darum
Charakterbildung, Allgemeinbildung und

erufsſchulung; es iſt aber arbeitseinſatz
politiſch von ebenſo großer Bedeutung, daß
eine ſicher wirkende Und vorzügliche Berufs
beratung und Zuweiſung der einzelnen Volks
genoſſen in die ihnen liegenden Berufe erfolgt,
was durch geeignete Einſatzmittel ſichergeſtellt
wird. Wichtig iſt im Rahmen eines ſinnvollen
Arbeitseinſatzes weiterhin die Sicherung einer
beruflichen Aufſtiegbahn in je dem Beruf,
ie es ermöglicht, daß der einzelne je nach
einer Leiſtung und Bewährung (auch ſtaats

politiſcher Bewährung!) an dem Platz ein
geſetzt wird, der ihm zukommt.

So ſind

Berufsausbildung, Berufszuweiſung
und Aufſtieg
Funktionen des völkiſchen Arbeitseinſatzes und
nicht mehr, wie bisher unter der Herrſchaft der
„Arbeitsmarktgeſetze“, nur Mittel zur Förde
rung des materiellen Wohles des einzelnen.
Die Mittel des Staates, einen reſtloſen und

ſinnvollen Arbeitseinſatz zu betreiben, aber
ären vergeblich, wenn nicht die volle Ein
atzbereitſchaft des einzelnen zum er

ſtrebten Ergebnis, der Höchſtleiſtung des ganzen
Volkes führt. Die Einſatzbereitſchaft iſt gleich

edeutend mit der Erfüllung der Pflicht zur
rbeit oder zur Arbeitsleiſtung. Da der Ar
eitseinſatz Vorausſetzung zum Leben des

gealles iſt, aber abhängt von der Leiſtungs
ereitſchaft, iſt die Pflicht zur Arbeit eine
eilige Verpflichtung des Berufsfähigen an ſein

Volk, deren Verletzung Unehre und Verbrechen
iſt, deren Erfüllung aber, wo auch immer ſie
in Treue und Hingabe geſchieht, ehrenvoll iſt.
Wohl wird der Einfluß des Staates auf die
Größe der Arbeitseinſatzbereitſchaft durch die
Erziehung des Charakters der Volksgenoſſen in
Schule und Leben nicht fehlen, aber immer
wird ſie letztlich abhängen vom einzelnen Volks
genoſſen ſelbſt. Wie einerſeits der in Unehre
Und Strafe verfällt, der der Pflicht zur Arbeit
nicht genügt, ſo hat andererſeits der Staat
jedem den ihm angemeſſenen

Leiſtungsraum
zu bieten, damit er nicht gehindert wird, ehrlich
an ſeinem Volk zu handeln. Das aber iſt durch
die Verwirklichung des Rechts auf Arbeit für
jeden verbürgt.
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Der Arbeitseinſatz iſt bis in viele Einzel
heiten vergleichbar mit dem Einſatz der wehr
fähigen Männer im Krieg So wie ein Volk im
täglichen Kampf um ſein Arbeitsleben jeden
Arbeitsfähigen braucht, ſo brauchte es jeden
Wehrfähigen im Krieg. Aufgabe des Staates
iſt es hier wie da, den reſtloſen und ſinnvollſten
Einſatz aller Kräfte zu bewirken. Sie wie im
Krieg nicht wahl- und ſinnlos nur Menſchen
leiber als Kanonenfutter an die Front ge
worfen werden dürfen, ſondern in feiner
Gliederung je nach Eignung und Ausbildung
jeder an den Kampfplatz geſtellt ſein muß,
auf dem er am ſtärkſten iſt, ſo gilt es auch im
friedlichen Leben des Volkes, jeden an den
Platz zu ſtellen, auf dem er die höchſte Lei-
ſtung zu vollbringen vermag; hier wie da iſt
alſo nicht nur reſtloſer, ſondern auch ſinnvoller
Einſatz, dort der Wehr-, hier der Arbeitskraft,
notwendig. Der materialiſtiſch liberaliſtiſche
Begriff „Arbeitsmarkt“ iſt für den täglichen
Sprachgebrauch abzulöſen von dem national
ſozialiſtiſchen Begriff des Arbeitsein-
ſatze s.

Aus den Betriebs- Verſammlungen
Betriebsgruppe Banken

Schulungsabend im „Nikolaus“ zu
Halle

Die Betriebsgruppe Banken vereinigte ſich
am 23. Februar 1934 zu ihrem Februar
Schulungsabend. Der Obmann der Betriebs
grüppe, Pg. Niederlein, eröffnete den
Schulungsabend, begrüßte die Verſammelten
und die beiden Redner des Abends, Pg. Günther
L. Barthel und Pg. Niehoff, die er zuzwei wertvollen Vorträgen gewonnen hatte.

Pg. Günther L. Barthel von der Landes-
ſtelle des Miniſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda ſprach über
„Die Thingſtätten im dritten Reich“.
Ausgehend von der Einweihung des erſten
deutſchen Thingplatzes in Halle, führte er aus,
daß innerhalb dieſes Jahres im Reich weitere
ſolche Plätze entſtehen würden. Dieſe ſollen
dann Sammelpunkte für große
feſtliche und thegtraliſche Veranſtaltungen und gewaltige Volks
feiern ſein, und ſo Kampfſtätten für die
neue völkiſche Kultur bilden. Bei den Auf
führungen, die jährlich drei- bis viermal er
folgen werden. ſoll all das zur Darſtellung
gelangen, was Großes aus dem Fühlen und
Erleben des deutſchen Volkes geboren wurde
und was dazu dienen ſoll, auch den letzten

Volksgenoſſen geiſtig zu erfaſſen und in die
große Volks gemeinſchaft einzugliedern.

Alsdann folgte der lehrreiche Lichtbilder
vortrag des Pg. Niehoff von der Landes
anſtalt für Vorgeſchichte über
„Deutſches Brauchtum“.
Brauchtum erhalten, heißt Freude ſpenden,
Freude ſpenden, heißt Kraft geben und Kraft
geben, heißt das Volk erneuern aus kleiner
Gemeinſchaft zu großer unüberwind-
licher Stärke. Wir ſahen an ſehr guten
Aufnahmen, wie ſich in unſerer engeren
Heimat, z. B. in Spergau, altes Brauch-
tum erhalten hat; wir zogen aber mit dem
Redner auch in die anderen Gaue unſeres
Vaterlandes. Mancher Ausdruck unſerer
Eltern, ja mancher Ausdruck, den wir ſelbſt
von dieſen übernommen haben, ohne bisher
ſeinen tieferen Sinn zu kennen, wurde uns
in humorvoller und feinſinniger Weiſe erklärt
und wir mußten erkennen, daß wir in der
Stadt verloren hatten, das Natürliche zu ver
ſtehen. Wir waren „auf dem Holzwege“ und
müſſen uns wieder eingliedern und zurück
finden zu unſerem Volke und zu ſeinem
Brauch, denn das allein iſt der richtige Weg
zu Adolf Hitlers großer Volks
gemeinſchaft.Nachdem auch die Betriebsgruppe Banken
Opfer zum Winterhilfswerk durch Nagelung
eines Schildes dargebracht hatte, ſchloß der
Betriebsgruppenobmann Niederlein den
Abend mit einem Heil auf unſeren Führer.

Der Arbeiter und die Kunſt
Bei einer Beſichtigung der JG. Farbenwerke

in Leverkuſen hat Staatskommiſſar Hin
kel einige ſehr beherzigenswerte Worte über
das Verhältnis des Arbeiters zur Kunſt geſagt.
Er begrüßte aufs wärmſte die Beſtrebungen der
Gemeinſchaft Kraft durch Freude“, die
mit ihrer großzügigen Feierabendgeſtaltung
auch der werktätigen Bevölkerung Gelegenheit
gebe, in ein näheres Verhältnis zur deutſchen
Kunſt zu kommen, als es bisher der Fall war,
aber er warnte vor Uebertreibungen.
Es habe keinen Zweck, ſo etwa führte der
Staatskommiſſar aus, dem Arbeiter große
Meiſter für teures Geld vorzuſetzen, und ein
theaterfremder Menſch werde nicht deshalb
gleich theaterverbunden, weil ihm ein Stück in
glänzender Spielbeſetzung vorgeſetzt würde.

Mit dieſen Worten des Staatskommiſſars
ſoll natürlich nicht geſagt ſein, daß nun der
Arbeiter von wertvollen Theateraufführungen
etwa zurückgehalten werden ſolle. Jm
Gegenteil Wenn irgend möglich, ſoll man
den ſchaffenden Menſchen an der Kunſt teil
nehmen laſſen, aber man darf natürlich keinen
Zwang ausüben. Ein Menſch der
zwangsweiſe zur Kunſt getrieben
wird, kommt nie zum rechten Ver
ſtändnis. Vielmehr geht es ihm wie ſo
manchem von uns in der Schule, wo Schiller
und Goethe oft zu den beſtgehaßten Größen
gehörten, weil wir ſie auswendig lernen oder
Aufſätze über ſie ſchreiben mußten. Erſt nach
dem dieſer Zwang von uns genommen war,
kamen wir dahinter, wieviel Schönes die
Dichter geſchrieben hatten, erſt als wir frei
willig an ſie herangingen, kam uns das Ver
ſtändnis für die Kunſt.

Die kultur politiſchen Maßnah-
men des Nationalſogzialismus liegen durch
aus jenſeits jeden Zwanges. Gewiß, man will
das Volk belehren, aber man will es nicht
ſchulmeiſtern. Man will das Volk zur
Kunſt hin führen, aber nicht hintrei-
ben. Wenn nun der Staatskommiſſar wei
ker ſagt, daß ein theaterfremder Menſch nicht
deshalb gleich theaterverbunden würde, weil
man ihm ein Stück in glänzender Beſetzung
vorführte, ſo kann dieſes Wort vielleicht zu
Mißdeutungen Anlaß geben. Selbſtverſtändlich
muß die Kunſt dem Volke in der denkbar
vollendetſten Form geboten werden und
nur das Beſte iſt gerade gut genug,aber man wird ſich vor un nötigen Aus-
gaben und Uebertreibungen hüten müſſen, die
letzen Endes gar wieder in einem Star-Kult
münden könnten. Es iſt durchaus nicht not
wendig, daß eine große klaſſiſche Rolle von
einem weltberühmten Darſteller geſpielt wird,
denn das Verſtändnis für das Kunſtwerk wir
nie durch eine noch ſo ausgezeichnete Leiſtung
erzielt werden, ſondern nur durch die Ge
fam kwirkung, die von dem Werke ausgeht.
Eine ſolche totale Wirkung aber erlangt man
meiſt beſſer durch ein ſauberes EnſembleSpiel,
als durch einen „Star“, der allzu leicht die Auf
merkſamkeit auf Einzelheiten lenkt.

Wie das ganze Streben des Nationalſozia
lismus auf eine national und völkiſch ver
bundene Gemeinſchaft hingzielt, ſo wird man
auch in den Dingen der Kunſt den Gemein-
ſchaftsgedanken immer in den Vordergrund zu
ſtellen haben. So nur ſind die Worte von
Staatskommiſſar Hinkel zu verſtehen, der ſelbſt
nicht nur einer der größten Freunde und För
derer deutſcher Theaterkunſt und Theaterkultur,
ſondern auch ein Mann der Praxis iſt.

Arbeitsbeſchaffung für
Kriegsbeſchädigte

Jn letzter Zeit durchgeführte Kontrollen
haben ergeben, daß Unternehmer vielfach ihren
Verpflichtungen aus dem Geſetz über die Be
ſchäftigung Schwerbeſchädigter noch immer
nicht nachkommen. Von zuſtändiger Stelle
wird nunmehr nochmals auf die geſetzliche
Vorſchrift aufmerkſam gemacht, daß jeder
Unternehmer, der mehr als 19 Perſonen gegen
Entgelt beſchäftigt, mindeſtens einen Schwer
beſchädigten in ſeinem Betrieb einſtellen muß.

Werden mehr als 69 Perſonen beſchäftigt,
ſo iſt auf je weitere 50 Perſonen mindeſtens
ein weiterer Schwerbeſchädigter zu beſchäftigen,
d. h. bei 70 bis 119 Perſonen mindeſtens 2,
bei 120 bis 169 Perſonen mindeſtens 3 Schwer
beſchädigte. Für die Berechnung der Anzahl
der zu beſchäftigenden Schwerbeſchädigten
kommen alle beſchäftigten männlichen und weib
lichen Perſonen, d. h. Beamte, Angeſtellte, Ar
beiter, Lehrlinge, Reinemachefrauen, auch die
außer dem Hauſe beſchäftigten Zwiſchenmeiſter,
Heimarbeiter ſowie ebenfalls die nur vorüber
gehend angeſtellten Aushilfskräfte und Saiſon
arbeiter in Frage.

Der Unternehmer iſt verpflichtet, von ſich
aus die erforderliche Angahl Schwerbeſchädigter
einzuſtellen, gegebenenfalls mit Hilfe der „Ver
mittlungsſtelle für Schwerbeſchädigte“.

Kommen Unternehmer den beſtehenden geſetzlichen Verpflich-
tungen nicht freiwillig nach, ſo
kann die zwangsweiſe Einſtellung
von Schwerbeſchädigten und die
Zahlung von Geldbußen verfügt
werden. Das Geſetz ſieht hierfür Strafen
bis zu 1000 RM vor. Künftig wird in jedem
Falle des Verſtoßes gegen den verantwortlichen
Betriebsleiter das Bußverfahren eingeleitet
und mit Nachdruck auf die Feſtſetzung eines
empfindlichen Bußbetrages hingewirkt werden.

Es iſt bedauerlich, daß es heute noch eines
ſolchen Hinweiſes bedarf; jene Männer, die
mit Leben und Geſundheit Deutſchland, die

d deutſche Wirtſchaft und den deutſchen Betrieb
verteidigt haben, haben zuallererſt ein Anrecht
darauf, in dieſer Wirtſchaft einen Arbeitsplatz
zu erhalten. Der Nationalſozialismus hat da
für geſorgt, daß dieſe Männer den Ehrenplatz
in der Nation erhalten, der ihnen gebührt. Er
wird auch dafür ſorgen, daß ihr materielles
Wohl geſichert iſt.

Tagung
der Kreisbetriebszellenobmänner

des Gaues Halle- Merſeburg
Unter Leitung des Gaubetriebszellenobman

nes Pg. Bachmann fand am Sonnabend in
Halle eine Tagung der Kreisbetriebs-
zellenobmänner ſtatt. Auf dieſer Ta
gung wurden die zur Zeit wichtigſten Fragen
für die Organiſation der NSBO be-
ſprochen. Jn ſeinem Vortrage beſprach Pg-
Bachmann zunächſt die Frage der Ver
trauensräte in den Betrieben nach dem
Geſetze zur Ordnung der nationalen Arbeit.
Die NSBO müſſe die geiſtige Führerin
in den Betrieben ſein und bleiben. Dem Ge
ſundheitsſchutz der Arbeiterſchaft müſſe
größte Beachtung geſchenkt werden. Das
Siedlungsproblem im Jntereſſe des
ſchaffenden Volkes dürfe nicht außer Acht ge
laſſen werden. Das Verhältnis zwiſchen Stu
dent und Arbeiter ſei im Sinne des
Willens des Führers und im Jntereſſe einer
wahren Volksgemeinſchaft zu pflegen. Jn
Halle wird am 1. Mai das erſte Ehren-
mal der deutſchen Arbeit eingeweiht.
Das ſoll ein Feiertag für die geſamte NSBO
des Gaues werden. Demnächſt wird eine große
Amtswaltertagung der NSBO im Gau Halle
Merſeburg in Halle ſtattfinden, über deren
Zeitpunkt noch Näheres bekannt gegeben wird.
Jm Anſchluß an die Ausführungen des Pg.
Bachmann und nach Erledigung einer Reihe
von Anfragen, die von einzelnen Kreis
obmännern geſtellt waren, ſprach noch kurz
Pg. Lamminger, der Gauobmann der
NSeHago, im Sinne eines freundſchaftlichen
Zuſammenarbeitens der beiden Organiſa
tionen, worauf Pg. Bachmann in ſeinem
Schlußwort das gleiche auch für die NSBO
zum Ausdruck brachte.

Schichtführer Heinrich (Bitterfeld)
verhaftet

Dieſer Tage wurde der Schichtführer Hein
rich von Kommiſſar Ulrich verhaftet. Er wurde
aus dem Polizeigefängnis dem Amtsgericht
Bitterfeld zugeführt. Heinrich iſt ein äußerſt
kräftiger und brutaler Menſch, iſt Kommu-
niſt und hat ſich vor allen Dingen in den
Putſchjahren beſonders hervorgehoben. Er hatte
deshalb ſchon 124 Jahr Gefängnis verbüßt. Er
iſt ſeit längerer Zeit in ſeinem Betriebe
Schichtführer und drangſaliert auf
Grund ſeiner ungeheuren Kräfte
die Arbeiterſchaft. Es ging dies ſoweit,
daß er ſogar einige ſchlug. Auch hetzte er gegen
die Regierung. Die Arbeiterſchaft war in
ſolcher Angſt vor Heinrich, daß ſie erſt jetzt auf
Drängen hin mit der Sprache herauskam.
Möge das Beiſpiel der Verhaftung Heinrichs
ähnlichen Elementen zur Warnung dienen!

Das Recht auf Wohnung
Auf das traurige Kapitel der Räumungs

klage und Exmiſſionen wird, wie der
„Jnformationsdienſt“ meldet, in dem Märzheft
der Zeitſchrift „NSSozialpolitik“ hingewieſen.
Zwar ſpringe bei Eintritt der Arbeitskoſigkeit, wenn die Fürſorgegeſetze nicht
ausreichen, das Wohlfahrtsamt für die Miete
ein, es gäbe aber leider immer noch zahlreiche
Fälle, in denen es doch zur Räumungsklage
und ſchließlich zur Exmiſſion kommt, nämlich
dann, wenn vornehmlich in Neubauten
immer noch 10 bis 20 Mark monatlich an der
Miete fehlen. Dieſe nun arbeitsloſen Volks
genoſſen, die ſich mühſam zu einer beſſeren
Lebensführung emporgearbeitet haben, würden
dadurch wiederzurückgeſtoßen. Wenn
wir behaupten, daß es ein Recht auf Arbeit
gebe, dann geſtehen wir auch zu, daß wir den
noch vorhandenen Millionen Arbeitsloſen ein
Recht vorenthalten. Und wir ſind ihnen ſchul
dig, uns ſolange um ſie zu kümmern, als wir
ihnen dieſes Recht nicht verwirklicht haben.

Bisher haben ſich die Mieten nur äußerſt
zögernd angepaßt, wenn die Einkommen
geringer wurden. So komme es, daß große
und mittlere Wohnungen leer ſtehen und daß
das Volk ſich in den Hinterhäuſern zuſammen
drängt. Die Statiſtiker ſtellten dann den
ſteigenden Bedarf an Kleinwoh-nungen feſt, und alsbald wurden neue Gel-
der für Neubaublocks und zur Jnſtand
ſetzung längſt abbruchreifer Alt
häuſer ausgegeben. Solche Entwicklun-
gen müßten ſchon aus bevölkerungspolitiſchen
Gründen abgeſtoppt werden. Wenn es uns
nicht gelinge, dieſen Menſchen wieder Arbeit
zu verſchaffen, damit ſie ihre Wohnung halten
können, dann müſſen wir ſie wenigſtens davor
bewahren „in nachgewieſene“ Wohnungen, in
Lauben oder gar ins Familienobdach abzu
gleiten. Der Hauswirt freilich könne und ſolle
die Differenz nicht tragen, aber man könne
nicht ihm zum Recht verhelfen, indem man die
Räumung zulaſſe, wenn man nicht auch dem
anderen zu ſeinem Recht verhelfe, nämlich a u s

dem Ertrag ſeiner Arbeit ſeinWohnbedürfnis zu ſichern. Zu den
weſentlichſten Aufgaben des Staates gehöre es,
überall für Gerechtigkeit in den Beziehungen
und Angelegenheiten ſeiner Volksgenoſſen ein
zutreten.

Eine nordiſche Kultſtätte in Kiel. Die
Pflege altgermaniſchen Kulturgutes in Form
ſichtbarer Denkmäler hat bereits zu verſchiede
nen beachtlichen Vorſchlägen und Planungen
geführt. Wie die Provingzialverwaltung von
SchleswigHolſtein jetzt bekannt gibt, wird im
April ein Jdeen- Wettbewerb zur
Schaffung einer nordiſchen Kult-ſtätte in Kiel ausgeſchrieben. Für die
Kultſtätte ſollen das Schloß und das Gelände
zwiſchen Schloß und Univerſität zur Verfügung
geſtellt werden. Jm ganzen ſind für den Wett
bewerb 25 000 Mark an Preiſen zur Verfügung
geſtellt worden.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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Reichsſportführer
ernennt Preſſereferenten

Die Preſſeſtelle des Reichsſportführers teilt mit:
„Der Reichsſportführer hat den Sportſchrift

ſteller des „Angriff“, Herbert Obſcher
i ſeinem Preſſereferenten beJm Einvernehmen mit dem Reichs

miniſterium für Volksaufklärung und Propa
ganda wird er gleichzeitig die ſtändige Verbin-
dung mit dieſem Miniſterium aufrecht erhalten.

ningkat, zu
rufen.

gez. Breitmeyer.“

Der deutſch
Die Meiſter
Ein kampfreicher Winter geht zu End

erſter Linie gilt das für die deutſchen Ski

Ereigniſſe eingriffen.
Der Neuaufbau des deutſchen Sports hat
auch den deutſchen Winterſport auf eine
völlig veränderte, vor allem geſicherte

Grundlage geſtellt.

ſelten war die Ausbeute im Skiſport ſo
groß, wie in den zurückliegenden Monaten. Jn

läufer, die auf allen Winterſportplätzen der
Heimat und auch im Auslande friſch in die

Gründlicher und ſorgfältiger als bisher erfolgt
die Ausbildung unſeres Nachwuchſes. Die nor

des Gkiſports
Rückblick und Ausblick

e. wegen). 50-Km.-Dauerlauf:
(Schweden). 4210-Km.Staffel: Finnland

und St. Mvoritz:
7 Abfahrt: David Zogg (Schweig). Slalom

Franz Pfnür (Deutſchland). Kombingtion
David. Zogg (Schweiz).
Annit Rüegg (Schweig). Slalom
Chriſtl Cranz (Deutſchland).
(Damen): Chriſtl Cranz (Deutſchland).

Die Studentenmeiſter:

Damen)

Elis Wiklund

Abfahrt s er
Kombination

18Km. Langlauf: Kigoſhi (Japan). Sprung
lauf: Guttormſen (Norwegen). Kombinagation:

Gport
Auszeichnung für Dr. Bauwens

Der bekannte deutſche Schiedsri teg
Dr. BauwensKöln, der ſeit Jahren an
der Wiederaufnahme und Befeſtigung der
ſportlichen Beziehungen mit unſeren weſtlichen
Nachbarn erfolgreich mitgewirkt hat, iſt von
der Luxemburgiſchen Regierung mit
dem hohen Orden eines „Ritter vom
Eich en laub“ ausgezeichnet worden. Da Dr.
Bauwens am Sonntag verhindert war, dem
Länderkampf in Surraunr beizuwohnen, weil

das Spiel Holland- Belgien leiten
mußte, wird die Ueberreichung des Ordens
gelegentlich des Länderſpiels Luxemburg
Frankreich erfolgen.

Neues in Kürge
Guttormſen (Norwegen). Abfahrt: Xaver Trautwein-Düſſeldorf, dwegiſchen re n Kraiſy (Dentſchland). Slalom: Dr. Vettergeutſchen Meiſterelf von Fern angeyerte

Kunſtturnen an ine r nene ge ger e Den glan. le ontinenen un ehe arg ten Augen a de
Vielfach wird unter dieſer Art der Leibes Vur langſam kann dis Saat reifen, denn vom en (orwegen). d. m Staffel: Bentſg e Ware treten verlorenen Spiel anfbung Mee Hauptarbeit der Deutſchen Himmel fallen keine Meiſter. Die vom Deut land

Tu rerichaft geſucht. Wer ſedoch einer terte en e Die Auslandsmeiſter: ine neue Kampfbayn erhält der bekannte

J ſi i t fehl S f 3 eit e e e e e e et le We Atee e e e et e See ei n ß da fei italied- in Lahti entſandten deutſchen Mann e d 3ar n lehechn ereignete Mon ſchaften konnten nur Erfahrungen und die Schweiz: E. Julen (St. Moritz). Jtalien: erbaut werden, wovon allein das Reich ein
ſollte jedoch mit dieſem Vorurteil vorſichtig
ſein. Der Name Turner“ verbirgt allein
nicht den Gedanken: Arbeit an den Ge
räten oder gar Kunſtturnen,
„Leibesübung und geiſtige Ausbildung
für alle, zur Geſundung unſeres Volkes
hiermit genügt die Deutſche Turner-
ſchaft ihrer hauptſächlichſten Pflicht.

Dennoch wird auch den Mitgliedern in den
Reihen der DT. im Drange nach Leiſtungs
ſteigerung volle Gelegenheit gegeben. Mühevoll
iſt der Weg des Kunſtturners. Der Reiz
aber zur Entfaltung aller verfügbaren Kräfte
und der Lohn nach erreichbarem Ziel ſind ſo
unendlich ſchön, daß ein großer Teil aller Mit
glieder der DT. dieſe Art der Leibes-
übung zu feſſeln vermag. Die von der
Deutſchen Turnerſchaft alljährlich
durchgeführten Wettkämpfe tragen keinesfalls
den Charakter, dem Wettkämpfer nur allein
Gelegenheit zur Erringung eines Sieges zu
geben, nein, die Förderung dieſer Arbeit iſt nur
der Weg zur Schulung und daher

Mittel zum Zweck
Ein wertvolles Glied zur Unterſtützung des

Kunſtturnens ſind d
eingeführten Männſchafts- Gerätekämpfe
Teilnahme in den Kreiſen der Vereine iſt ſehr
a e und ſieht heute

vah n. An dieſem Abend werden ſich nach
Ausloſung je zwei Mannſchaften gegenüber
ſtehen. Eine Vorausſage über den Verlauf
dieſer Kämpfe ſchon heute zu geben, iſt etwas
verfrüht, wenn auch der augenblicklich in guter
Form befindlichen Mannſchaft des HTSV,
die erſt vor wenigen Tagen gegen auswärtige
Mannſchaften ihr Können bewies, vielleicht ein
kleiner Vorzug zu geben iſt. Allerdings wird
die Mannſchaft beſonders in dem zweimaligen
Bezirksmeiſter GTV harten Widerſtand
finden.

Tag der Waſſerſportler
Gemeinſame Auffahrt der Ruderer und

Kanufahrer
Laut Vereinbarung des Deutſchen

Ruderverbandes und des Verbandes
der Kanu- und Faltbootfahrerwerden auf allen deutſchen Strömen am
15. April gemeinſame Auffahrten der
Waſſerſportler als Auftakt der beginnenden
Saiſon und gleichzeitig als machtvolle Werbung
für den geſunden und wertvollen Ruderer- und
Kanuſport durchführen.

Jn einer Sitzung des Sagaleregatts
Vereins, bei der auch ein Vertreter des
Kanu verbandes anweſend war wurde
die techniſche Regelung der Auffahrt beſprochen.
Auf Grund der beſonderen Verhältniſſe in
Halle iſt es leider nicht möglich, alle halliſchen
Vereine an einem Platz auffahren zu laſſen.
Die Enge und die zahlreichen Schleufen zwin
gen dazu, eine Trennung vorzunehmen.

Die Vereine oberhalb der Genzmer
Brücke haben als Auffahrtsgebiet den Teil
der Saale zwiſchen der Schleuſe an der Raben
inſel und der GenzmerBrücke zur Verfügung,
während der Halliſche RuderKlub, Nel
fon und der Halliſche
zwiſchen dem Gimritzer Wehr und der Trothaer
Schleuſe auffahren. Die Merſeburger
Rudergeſellſchaft, die ebenfalls zum
Saaleregattaverein gehört, führt in Merſeburg
die Auffahrt durch. An allen drei Stellen iſt
der Beginn der Auffahrt auf 15 Uhr feſtgeſetzt.

Bei der Auffahrt an der Peißnitz gibt es
für Halle inſofern etwas Neues zu ſehen, als
erſtmalig ein Zehner-Kangadier des
Halliſchen KanuKlubs gezeigt wird.

Weiterhin wurde zur Regelung der Aus
rade des rogrammes derRegatta in Halle am 8. Juli eine Kom
miſſion gewählt, die bei der Aufſtellung und
Auswahl der Rennen dafür Sorge zu tragen
hat, daß die Regatta den Forderungen des
Deutſchen Ruderberbandes im Hinblick auf das

Patrouillenlauf (Miktelgeb.)
mark I. u
land II Jägerſtaffel I.

Kanu? Klub ſtein).
18Km.-Langlauf: Willi Bogner (Traun

Sprunglauf: Karl Dietl (München).
Kombination: Willi Bogner (Traunſtein).
DamenSlalom: Chriſtl Cranz (Freiburg).

Thüringen Otto Wahl (ZellaMehlis).
H. Hoffmann (Braunlage). Weſtdeutſchland:

Wahle (Winterberg). Allgäu:
Bö

(Wangen).
bronnſ.
wegen).
Schleſien: G. Schepe (Breslau).

land). Sprunglauf: Kriſtian Johanſen

immer großen Vorſprung der
Länder einzuholen.

und den
ſchaften in Wengen bereits
führenden Nationen in Europa

Kurz iſt die Vorbereitungszeit unſerer
Winterſportler für die Olympiſchen
Spiele 19386 in GarmiſchParten-
kürchen bemeſſen. Aber mit der großartigen
Unterſtützung, die das Dritte Reich allen
Sporttreibenden gewährt, kann noch vieles ge
ſchafft werden. Unſere Reichsregierung
weiß wie keine andere den Wert der Leibes
übungen zu ſchätzen.

Die unter der Schirmherrſchaft
von Miniſterpräſident Hermann
Göring machtvoll verlaufenen deutſchen
Skimeiſterſchaften in Berchtesgaden und
die trotz Witterungsunbill nicht minder
glänzend gelungenen IV. Deutſchen
Winterkampfſpiele im Harzhaben gezeigt, daß ein gemeinſamer Wille,
eine vom Geiſte des Führers erfüllte
Gefolgſchaft eine Kampfein heit ſchaf
fen, mit der Deutſchland in ſeinen
bevorſtehenden Kämpfen gegen die Beſten
der Welt in Ehren beſtehen kann.
Zurückſchauend über die großen ſportlichen

Ereigniſſe des Winters 1938/34 ſei den Mei
ſtern und den Meiſterinnen die nachſtehende

Ehrentafel

Die deutſchen Meiſter
Herren:

Abfahrtslauf: Helmuth Lantſchner (Jnns
bruck). Slalomlauf: Anton Seelos (Garmiſch).

geſetzt.

Kombingtion: Helmuth Lantſchner (Jnns
hruck). 17-Km.-Langlauf: Willi Bogner
(Traunſtein). Sprunglauf: Karl Dietl (Mün-
chen). Kombination: Alfred Stoll (Berchtes
gaden). 50Km.Dauerlauf: Helmuth Söhmiſch
(Breslau). 4 mal 10 Km. Staffel: Gau
Bayern (Reiſer, Zeller, Motz, Bogner).

Damen:
Abfahrt, Slalom, Kombingation: Chriſtl

Cranz (Freiburg).
Heeresmeiſter:

Patrouillenlauf (Flachlandtruppen): 8. Batl.
J. R. 11 Freiberg. Patronillenlauf Mittel
gebirgstruppen): 2. Batl. J. R. 7 Hirſchberg.
Patrouillenlauf (Hochgebirgstruppen) 8. Jäg.
Batl. J. R. Kempten. 12-Km.-Langlauf (Flachlandtr.): Ufw. Küßner (J. R. 2 Ortelsburg)
17-Km.-Langlauf (Mittel- u. Hochgebirgstr.):
Schütze Rupp (J.R. 19 Kempten). Kombination
(Flachland): 8. Batl. J. R. 11 Freiberg.
Kombination (Hochgebirgstr.): 8. Jäger-Batl.
J. R. 19 Kempten. Sprunglauf: Schütze Haſel
berger (J. R. 20 Paſſau).

SA und SS:
Patrouillenlauf (Flachland): Niederſachſen.

Baheriſche Oſt
(Hochgeb.) HochPatrvuillenlauf

wertvolle Erkenntnis ſammeln, daß wir im
reinen Lauf und Sprunglauf noch weit mehr
zu lernen und zu üben haben, um den noch

nordiſchen

Weitaus beſſer ſchnitten wir in den Ab
fahrtsrennen ab und zählen nach den ſchönen
Erfolgen von Chriſtk Cranz und Franz
Pfnür bei den Fis- Rennen in St. Moritz

Studenten- Weltmeiſter
zu den

S. Menardi (talien). Frankreich: H.
Allmen (Schweiz). Schweden: H. Hedjerſon
(Schweden). Norwegen: H. Vinjarengen (Nor
wegen). Finnland: S. Röen (Norwegen).
Polen: Br. Czech (Polen). Tſchechoſlowakei:
Br. CEzech (Polen). Oeſterreich: H. Lantſchner
(Jnnsbrück). H. D. W. (Tſchechoſlowakei)
Radacher (Oeſterreich). England: F. Cameron
(England).

Fußball

Ammendorf Reideburg.
Jm Spiel der erſten Runde überraſchte

Ammendorf durch einen knappen aber ver
dienten 4: 8 Sieg. Mit dieſem Siege begann
für den Meiſterſchaftsanwärter ein beſtändiger
Aufſtieg. Reideburg hat inzwiſchen einen
merklichen Formrückgang zu verzeichnen gehabt.
Die Mannſchaft wird zwar in Am m endorf
alles verſuchen, um das Ergebnis der erſten
Runde zu korrigieren, aber die Platzbeſitzer
haben doch das Zeug in ſich, die Punkte und
damit die klare Führung zu erringen. Ein
feſſelnder Kampf iſt hier zu erwarten t

Kaynga Favorit
Ob hier die Favoriten wieder zu einem

5 1 Halbzeitergebnis und zu einem Siege wie
auf eigenem Platze kommen werden, iſt ſehr
ungewiß. Zu wünſchen iſt, daß ſich unliebſame
Vorkommniſſe wie im erſten Treffen nicht
wieder ereignen. Favorit könnte hier den
Schrittmacher für Ammendor f machen.
Verliert Kayna dieſes Spiel, dann beſtehen
kaum noch Ausſichten, Ammendo rf wieder
einzuholen.

Beung Weiſe.
Das erſte Spiel wurde beim Stande von 4 0
für Weiſe abgebrochen. Die Mannſchaft von
Weiſe ſteht mit zehn Verluſtpunkten an dritter
Stelle, Beung dagegen hat 18 Verluſtpunkte.

von Drittel zugeſteuert hat.

Kölns Schwimmer haben noch eine weitere
Einladung nach England erhalten, nachdem ſie
erſt vor einigen Tagen für einen Städtekampf
nach dem Seebad Brighton zugeſagt haben.
Jm Monat Oktober ſoll in der neuen
Schwimmhalle in Wembley ein Städtekampf
London Köln zum Austrag kommen.

Weitere Klärung in der 1, Kreisklaſſe?
beſter Beſatzung an, ſo darf man dieſer Mann
ſchaft auch in Beunag einen Sieg zutrauen

FreyaPaſſendorf Schkeuditz
Mit nicht weniger als 7: 1 Toren mußte

Freya die wertvollen Punkte der erſten Be
gegnung in Schkeuditz laſſen. Inzwiſchen
fertigte Frey a überraſchend drei führende
Mannſchaften ab, unterlag aber im letzten
Spiel. Die Gäſte aus Schkeuditz ſind in
der Geſamtheit gut, ſie laſſen aber nach, wenn
der Gegner zuerſt zu einigen Treffern kommt.
Ueberraſcht hier alſo Frey a vom Anſtoß weg,
dann wäre ein Sieg möglich.

Mücheln Lettin.
Die Platzbeſitzer ſtehen am Ende der Tabelle

mit 23 Minuspunkten; Lettin hat 19 Ver
luſtpunkte. Es liegt alſo für beide Mann
ſchaften Veranlaſſung vor, dieſes Treffen recht
ernſt zu nehmen. Der Sieger dürfte hier erſt
mit dem Schlußpfiff feſtſtehen. Das erſte Spiel
gewann Lettin 3:2.

Leunga Sportbrüder.
Die Sportbrüder gehen zwar einen

ſchweren, aber abſolut nicht ausſichtsloſen
Weg. Der Sieg über Schkeuditz hat das
Vertrauen der Mannſchaft gefeſtigt. Auf keinen
Fall aber darf der erſte 9: 0 Sieg gegen
Leung als Maßſtab genommen werden, denn
Leunga wartete ſchon mit mancher anTritt Weiſe, der Bezwinger von Kahna, in

Wenn das Heim schön ausgestaltet und
andererseits auch sparsam gewirtschaftet
werden soll, ist es zu begrüßen, Ratgeber
zu wissen, die Pflichten erleichtern helfen,
Besorgungen abnehmen und dafür keine
hohen Rechnungen aufstellen. Solche
Ratgeber und ffelfer sind die Kleinen
Anzeigen in der MNZ. Wenn Haus
personal gebraucht wird, so oft An- und
Verkäufe nötig sind, in Wohnungsange-
legenheiten usw., alle derartigen Falle
können durch Kleine Anzeigen ohne
großen Zeit. und Geldaufwand erledigt
werden. Angebote und Textvorschläge
für „Kleine Anzeigen sind in den ver
schiedenen Geschäftsstellen der MNZ
unverbindlich zu haben.

Die Kampfſpielmeiſter:

Die Gaumeiſter:
Guſtl Müller (BahyriſchZell).

arz
Bayern

Ludwi
(Neſſelwang). Franken: Baumgärte

Warmenſtadt). Schwaben: Max iſcher
Schwarzwald: O. Würth (Baiers

Mitteldeutſchland: Holmboe (Nor
Sachſen: A. Bleidl (Aſchberg).

Die FisSieger von Solleftea
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SELBST VOLLIGE STORUNG
der Telegraphenleitung ist schneſl behoben.
Aber Störungen im Wohlbefinclen der Menschen
zu beheben, war bis zur Entdeckung der Hor-
monfheropie oft unmöglich. leute Weiß man
Vorzeitiges Vorsagen der besten Kräfte
beruht auf gestört. Funktion der flormondrösen.
Das weltbhekannte Drösen-Hormon Präparo

O K A S A
neuen Lebensftrieb, stärk

o Noryen, erhöht cie Leistüungelercft.
Okasa-Silber föc den Mann, Gold för die Frau,
100 Tabi. 9.50, in alen Apotheken erhäit-
lich. Zusendung der lusfriert. Broschöre un

NorOlympia 1986 gerecht wird. wegen).

18Km.-Langlauf: Sulo Nurmela

Kombination: Oddbjörn Hagen (Nor
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Verkaufsstelſen in allen Stadtteiſen
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HaferQuetſche
zu kaufen geſucht.
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Beſchreibung erb.
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8iic OBER Hat
Keine Realſteuer

erhöhungen
Der Preußiſche Jnnen- und der Finanz

miniſter haben zum Realſteuerſperrgeſetz 1934,
deſſen Beſtimmungen im weſentlichen denen
des Jahres 1933 entſprechen. den nachgeord
neten Behörden Ausführungsanweiſungen zu
gehen laſſen. Darin wird feſtgeſtellt, daß vrn
der Ermächtigung, eine Erhöhung der Real-
ſteuerſätze um höchſtens ein Fünftel über den
Landesdurchſchnitt der Gemeinde-Realſteuer
ſätze hinaus zuzulaſſen, in Preußen auch
für das Rechnungsjahr 1934 kein Gebrauch
gemacht wird. Dagegen werden die Regie
rungspräſidenten ermächtigt, eine Erhöhung
der Realſteuerſätze über den Landesdurchſchnitt
bis zur Höhe der im Rechnungsjahre 1982 zu
letzt maßgebend geweſenen Steuerſätze in den
Fällen zuzulaſſen, in denen der Steuerſatz für
1933 niedriger war, als der für 1932, wenn ſich
die Senkung für die Gemeinde als untragbar
herausgeſtellt hat. Eine Erhöhung der Real
ſteuern auf den Landesdurchſchnitt iſt im
Einzelfall nach wie vor zuläſſig. Aber auch
dieſe Erhöhung ſoll nach Möglichkeit vermieden

werden. Sie kann nur dann in Betracht
kommen, wenn ſich trotz weitgehendſter Be
ſchränkung der Ausgaben und angemeſſener
Ausſchöpfung der übrigen Einnahmequellen,
insbeſondere der Bürgerſteuer mit mindeſtens
dem Fünffachen des Reichsſatzes ein Ausgleich
des Haushaltes nicht erreichen läßt. Hinſicht
lich der Warenhausſteuer, Filick-
ſteuer und Warenhaus-Zweigſtel
len ſteuer verbleibt es bei der bisherigen
Regelung. Die Realſteuerſenkung aus
Hauszinsſteuermitteln bleibt auch
für 1934 in Kraft. Ebenſo werden die für die
Entſchädigung der durch die Realſteuerſenkung
betroffenen Gemeinden erforderlichen Mittel
auch für 1934 bereitgeſtellt.

Werbepoſtkarte des HKandwerks
Um dem Handwerksmeiſter zu einer

uüten und billigen Werbemöglichkeit zu verFifen, hat der Reichsſtand des deut
ſchen Handwerks eine Werbekarte
herausgebracht, die der Handwerksmeiſter mit
ſeiner Firmenbezeichnung verſehen und dann
an ſeine Kundſchaft weitergeben kann. Die
Poſtkarte enthält das Plakat: Deine Hand
dem Handwerk! Ein Gedicht: „Deutſches
Handwerk“ und einen Teil aus der Rede des
Volkskanzlers Adolf Hitler am 1. Mai 1933.

Lok. Führer ſpeiſen
50 Volksgenoſſen

WHW-Mittagsmahl im Schlachthof
Der Verein Deutſcher Lokomotiv-

führer hatte 50 vom Winterhilfs
werk Halle betreute Volksgenoſſen zu
einem Mittagsmahl nach dem Schlachthoflokal
eingeladen. Die Volksgenoſſen fühlten ſich nach
den Begrüßungsliedern des Lokomotiv-Beam-
tenGeſangvereines „Schäfers Sonntagslied“
von Kreutzer, Deutſchland Du mein Vater
land“ von Heinrich und „Vaterland“ von
Wohlgemuht bald heimiſch. Der Ortsgruppen
vorſitzende begrüßte nach dieſer Einleitung die
Anweſenden auf das herzlichſte unter Hinweis
auf die alte Tradition des Vereins, der auf
ein faſt 70jähriges Beſtehen zurückblicken kann.
Daß der Stand wie auch heute ſtets zum
Wohle des Volksganzen gewirkt hat, beweiſt,
daß er während des Weltkrieges einen
Lazarettzug auf eigene Koſten ausrüſtete und
unterhielt, ſowie ſein Erholungsheim in Hann.
Münden als Lazarett, in dem viele deutſche
Volksgenoſſen ihrer Wiedergeneſung entgegen
ahen, zur Verfügung ſtellte. Auch in der Nach
riegszeit, zur Zeit der Ruhrbeſetzung, öffnete

er ſein Heim den Flüchtlingen der Reichsbahn.
Heute, in Zeiten der Not noch ſo vieler deut
ſcher Volksgenoſſen kann der Verein nicht ab
eits ſtehen und hofft mitzuhelfen an der
Einigung aller Deutſcher. Der Lokomotiv

eamten Geſangverein verſtand es unter Füh
rung ſeines Dirigenten Rößler die Betreuten
auch noch nach dem ſchmackhaften Mittagsmahl

ei Kaffee und Kuchen beiſammen zu halten.
us den freudigen Geſichtern und Dankes

worten ſah man, daß den Aermſten der Armen
einige frohe ſorgloſe Stunden bereitet waren.

Schiffsverkehr im Sophienhafen
Jn der Zeit vom 4. bis 10. März ſind im Sophien

afen Halle angekommen: Am 5. März: Dampfer„Giebichenſtein“, Kapt. Labbert, mit Kahn 284, Schiffs-
eigener Löchel (mit Stückgut); Dampfer „Leipzig“, Kapt.

unze (mit Stückgutdß; Dampfer „Helgoland“, Kapt.
Vranz, mit Kahn 53, Schiffseigner Wagner (mit Maſſen
gut); mit Kahn 28, Schiffseign. Kolzenburg (mit Stück
gut). Am 6. Märgz: Dampfer „Anhalt“, Kapt. Rusdorf,
wit Kahn 61, Steuermann Schnitzendöbel; mit Kahn 83,
Kiffseigner Schierjott; Schute 66, Steuermann Donath.

m März: Motor-Eilſchiff-Alsleben, Kapt. Alsleben,
mit Kahn 90, Schiffseigner Sonnenſchmidt; Dampfer
Thüringen Kapt. Baumeier; Dampfer „Helgoland“,

Kapt. Franz, mit Kahn 24, Schiffseigner Schmidt, alle
mit Stückgut.

Abgefahren ſind am 5. März: Kahn 81, Schiffseigner
Hufmüller (mit Maſſengut); Dampfer „Giebichenſtein“,
Kapt. Labbert; Dampfer „Helgoland“, Kapt. Franz.
Am 6. März: Kahn 65, Steuermann Voigt (mit Maſſen
gut); Dampfer „Halle“, Kapt. Bornemann (mit Stück
gut); Dampfer „Anhalt“, Kapt. Franz. Am 7. März:
Kahn 4097, Schiffseigner Leopold (mit Maſſengut). Am
8. März: Dampfer „Helgoland“, Kapt. Franz. Am
9. März: Kahn 2563, Schiffseigner Hille (mit Maſſengut);
Kahn 61, Steuermann Schnitzendöbel (mit Maſſengut);
Dampfer „Leipzig“, Kapt. Kunze (mit Stückgut). Am
10. März: Motor-Eilſchiff-Alsleben, Kapt. Mädel (mit
Stückgut).

Wegen Ausführung von Straßenunterbau und
Pflaſterarbeiten auf der Provinzialftraße Halle

An alle Befriebsfunkwartfe und Betfr

Treuenbrietzen zwiſchen den Orten Diemitz und
Rabatz wird dieſe Strecke für allen Verkehr in der
Richtung von Bitterfeld, Hohenthurm, Ra-batz nach Halle von dem Tage ab, an welchem die
Sperrung örtlich durch die vorgeſchriebenen Sperrzeichen
und Schranken erfolgt iſt, bis auf weiteres geſperrt.

Der Verkehr wird auf der Straßenverbindung von
Rabatz über Peißen, Stichels dorf und Sa-
gisdorf bei Reideburg nach Diemitz undHalle verwieſen. Die Sperrung wird örtlich durch
Warnungstafeln, Sperrbäume, Sperrtafeln und Um
leitungs- und Richtungspfeile gekennzeichnet.

Kreisjägermeiſter des Saalkreiſes. Der Pro
vinzjägermeiſter hat Kreisbauernführer Rei
necke in Unterpeißen zum Kreisjägermeiſter
für den Saalkreis ernannt.

ijebsführer

Gemeinſchaftsempfang am 21. März
ger 21. März ſteht dieſes Jahr im Zeichen

e

Groß-Kampftages der Arbeitsſchlacht,
Er iſt für Volk und Wirtſchaft ein bedeutungs
voller Tag, ein Tag des Generalangriffs des
Arbeitsbeſchaffungsprogrammes.

Anläßlich einer Feierſtunde auf dem Ge
lände der Reichsautobahnſtraße ſpricht der
Führer in der Zeit von

11 bis 11.50 Uhr von München
über alle deutſchen Sender. Während dieſer
Uebertragung ruhen alle Betriebe und Werk
ſtätten und die Betriebsgefolgſchaft einſchließ
lich Betriebsführer verſammelte ſich zum Ge
meinſchaftsempfang.

Die Betriebsfunkwarte und Be
triebsführer haben nun dafür Sorge zu
tragen, daß in allen Betrieben, Werkſtätten
und Behörden Rundfunkempfangsanlagen vor
handen ſind, damit der Gemeinſchaftsempfang
geſichert iſt. Weiter ſind alle öffentlichen
Abhörſtellen auf Plätzen, in Schulen und in
Lokalen zu gleicher Zeit in Betrieb zu ſetzen.

Für die Uebertragung in den Betrieben iſt
der überall ernannte Betriebsfunkwart
gemeinſam mit dem Betriebsführer ver
antwortlich. Sollten irgendwelche Schwierig-
keiten vorher auftreten, wende man ſich an den
für den Bezirk zuſtändigen Ortsfunkwart der
NSDAPP, der jetzt bis zum 21. März zu jeder
Zeit in der Geſchäftsſtelle der zuſtändigen
Ortsgruppe der NSDAP zu erreichen iſt.
Techniſcher Ratſchlag.

Damit auch die techniſche Durchführung von
Erfolg iſt, gibt der Mitteldeutſche Rundfunk
durch Dr.Jng. Neſtel am Donnerstag, dem
15. März, 18.35 Uhr, einen Bericht über die
techniſchen Maßnahmen bei der Uebertragung
am Tage der Eröffnung der Arbeitsſchlacht.

das Gorgenkind
Zu dem unter obiger Anſchrift erſchienenen

Aufſatz in Nr. 58 der „MNZ.“ muß geſagt wer
den, daß die durch die GrundwaſſerEntziehung
heraufziehende Gefahr gar nicht ernſt
genug genommen werden kann. Grund
waſſermangel haben wir nicht nur in Mittel
deutſchland. Er iſt überall vorherrſchend, wo
Erze, Salze, Kohlen oder andere Stoffe abge
baut werden. Selbſt in ſolchen Gebieten, die
von den waſſerentziehenden Anlagen weiter
entfernt liegen, herrſcht heute ſchon Grund
waſſermangel.

Noch vor 20 Jahren waren in der Umgegend
von Halle eine ganze Anzahl Waſſergräben
und Waſſerlöcher, die manchmal recht tief
waren. Jn den Löchern badeten die Kinder.
Fiſche wurden teilweiſe auch gezogen. Heute
ſind nur noch einzelne Tümpel zu finden. Die
meiſten ehemaligen Waſſergräben und Waſſer
löcher ſind jetzt leer und halten ſelbſt bei
reichlichem Waſſerzulauf das Waſſer nur wenige
Tage. Das ſind die Folgen davon, daß das
Waſſer dort einfach weggepumpt wird, wo es
die Arbeiten der Menſchen behindert. Meiſtens
führt man das abgepumpte Waſſer auf kürze
ſtem Wege durch Gräben oder Leitungen in
den am nächſten liegenden Fluß, ohne ſich weiter
darum zu kümmern, welche Schäden den Ge
bieten zugeführt werden, denen das abgeführte
Waſſer entzogen wurde. Das Wachstum der
Pflanzen iſt abhängig von genügender Boden
feuchtigkeit. Jn den an Grundwaſſermangel
notleidenden Gebieten haben ſich deshalb die
Landwirte und Gärtner zu helfen verſucht, in
dem ſie

eigene Brunnen mit maſchinellen
Bewäſſerungsanlagen

in Betrieb genommen haben. Solche Anlagen

Am nächſten Tage, alſo am Freitag, dem
16. März, 14.45 Uhr, ſpricht außerdem noch
Oberpoſtrat Dr. Wratzek über dasſelbe Thema.
Jeder Betriebsfunkwart und Betriebsführer
ſchalte ſich einmal zu dieſer Stunde ein.

Die Betriebsführer werden gebeten, ſich
langſam eigene Rundfunkempfangs-
an lagen anzuſchaffen, wie das bisher in
Halle bereits 55 Betriebe getan haben. Eine
eigene Betriebsempfangsanlage ſchützt vor
allen Dingen vor techniſchen Schwierigkeiten.
Sie iſt zu jeder Zeit empfangsbereit und der
Betrieb hat keine Sonderunkoſten, wie es die
Jnſtallation von Leihempfangsgeräten immer
notwendig macht. Die Jnſtallation eigener
Empfangsanlagen trägt aber weſentlich noch
zur Stärkung der Arbeitsſchlacht bei.

Jch würde mich freuen, wenn die Betriebs
führer oder Betriebsfunkwarte mir noch vor
dem 21. März die Anſchaffung einer eigenen
Rundfunkempfangsanlage mitteilen würden.

Zur Ausgabe weiterer Aufträge und zur
Ausſprache über den Gemeinſchaftsempfang in
den Betrieben verſammeln ſich die Betriebs
funkwarte von Halle und Umgebung am
Donnerstag, dem 15. März, um 20 Uhr, im
„Brauhof“, Halle, Geiſtſtraße 3. Am gleichen
Abend empfangen die Betriebsfunkwarte auch
den Gemeinſchaftsempfang betreffende Plakate.

Helft alle dazu beitragen, daß
der Gemeinſchaftsempfang am
21. März zu einem vollen Erfolge

wird!
Heil Hitler!

Lindenberg,
Gaufunkwart von Halle- Merſeburg

und Rundfunk- Referent der Landesſtelle
Mitteldeutſchland.

Grundwaſſermangel
Mitteldeutſchlands
verurſachen aber ſo viele Unkoſten, daß die
Rentabilität des Beſitzes herabgeht oder ganz
ausfällt. Die Grundwaſſerentziehüng wird
außerdem beſchleunigt. Dieſes hat im Gefolge,
daß die Ländereien im Ertrag noch weiter
zurückgehen. Es können demnach derartige
Verfahren nur als Notbehelf angeſehen
werden.

Am meiſten iſt das Wachstum der Pflanzen
abhängig von dem aus der Erde zu den
Wurzeln aufſteigendem Waſſer. Es muß des
halb darauf hin gearbeitet werden, daß dieſer
Zuſtand möglichſt erhalten bleibt oder wieder
hergeſtellt wird. Nach meinen Ueberlegungen
wird es oft ohne Aufwendung allzu hoher
Koſten möglich ſein, das der Erde entzogene
Waſſer ſo abzuführen, daß das unter Waſſer
mangel notleidende Land bewäſſert werden
kann.

Es iſt dringend notwendig, daß in
dieſer Sache bald etwas Grund

legendes geſchieht,
andernfalls ſich die Folgen für die geſamte Be
völkerung recht unangenehm auswirken können.
Waſſer iſt für unſer Leben völlig unentbehr
lich. Es iſt zum Leben der Menſchen am aller
notwendigſten und muß deshalb entſprechend
gepflegt und beachtet werden. Eine planmäßige
Bewäſſerung wird im Gefolge haben, daß die
jetzt langſam aber ſicher bis zur völligen Er
ſchöpfung zurückgehenden Grundwaſſerſtände ſich
wieder erholen. Die leeren Gräben, Waſſer
löcher und Teiche der jetzt notleidenden Gebiete
werden wieder waſſerführend, die Ländereien
nutzbringender. Damit würde auch die die
Allgemeinheit bedrohende Gefahr des völligen
Verſagens des Grundwaſſers beſeitigt.

W. Kompart, Halle (S.).

Ausgleich
der Familienlaſten

Der Schutz der kinder reichen Fa
milien durch Ausgleich der Familienlaſten
gehört zu den Aufgaben, die ſich der neue
Staat geſtellt hat. Wie dieſer Ausgleich im ein
zelnen durchgeführt werden ſoll, ergibt ſich aus
einem Vorſchlag, den Staatsminiſter a. D.
Dr. Müller, Darmſtadt, im Sachver-
ſtändigenbeirat für Volksgeſund-heit bei der Reichsleitung der NSDAP ent
wickelt hat.

Jn dieſem Plan wird grundſätzlich hervor
gehoben, daß der Ausgleich der Familienlaſten
innerhalb jeder Schicht erfolgt, um ein Ab
ſinken aus der geſellſchaftlichen Stellung inner

halb der Volksgemeinſchaft zu verhindern. Bei
dem Laſtenausgleich wären zu unterſcheiden der
Ausgleich der Steuerlaſten und der Aus
gleich der Familien laſten. Der Ausgleich
der Steuerlaſten innerhalb jeder Schicht werde
dadurch herbeigeführt, daß die Steuernachläſſe
für Frau und Kinder in Hundertſätzen erfol
gen. Hinſichtlich der bevölkerungspolitiſchen Ge
ſtaltung der Einkommenſteuer ſei etwa als
allgemeine Richtlinien zu beachten, daß eine
Familie mit vier Kindern einkommenſteuerfrei ſein ſollte, bei kleine
rem Einkommen ſchon bei weniger Kindern.
Dieſe Steuerreform werde bevölkerungspolitiſch
um ſo wirkſamer ſein, je niedriger das Exi-
ſtenzminimum feſtgeſetzt und je gleichmäßiger
es nach dem Familienſtand geſtaltet wird. Die
Steuernachläſſe für Kinder ſollten bis zur Er
reichung der Lebensſtellung gehen.

RGV Werbewoche
Die Fiele der NGV:
Schutz der werdenden Mutter
Schutz dem Säugling
Geiſtige, ſittliche und körperliche Ertüchtigung

der heranwachſenden Jugend
Bekämpfung der Erbkrankheiten
Rentner-Fürſorge
Altersfürſorge
Erholungsfürſorge.

Unterſtützt die Ziele unſeres Führers
Adolf Hitler!

Werdet Mitglied
der Né-Volkswohlfahrt!

Meldungen bei allen Ortsgruppen des
WHW und der Kreisleitung der NSV, Güt-
chenſtraße 1.

Das Kernſtück der Bevölkerungspolitik iſt der
Ausgleich der Familienlaſten. Der heutigen
Lage angepaßt ſei es zweckmäßig, eine Fa
milie mit zwei Kindern als Berechnungsgrundlage zu nehmen. Familien mit zwei Kindern hätten alſo weder
Ausgleichsbeiträge zu leiſten noch Exziehungs
beihilfen zu erhalten. Auf dem Gebiet der
Lohnpolitik werde es ſich darum handeln,
daß überall ein Grundlohn oder Grundgehalt
für die biologiſche Volksfamilie feſtgeſetzt wird,
ſo daß eine Familie mit biologiſch ſchwächerer
Beteiligung Zuſchläge bekommt. Der Beamte
müſſe auch auf dieſem Gebiete Vorbild ſein.
Bei der Beamtenbeſoldung ſollte daher grund
ſfätzlich der Beamte mit drei Kindern das Nor
malgehalt ſeiner Beſoldungsgruppe erhalten.
Die aufgebrachten Beträge wären in eine
Reichsfamilienkaſſe zu zahlen, die an
erbgeſunde Kinderreiche Erxziehungsbeihilfen
gibt. Die Ausgleichsregelung bei Bauern, Ge
werbetreibenden, Handwerkern und freien Be
rufen müßte möglichſt auf der gleichen Grund
lage, außerdem durch Ausſteuer- und Berufs
beihilfe erſtrebt werden.

Ammendorf
Ein Krieger-Ehrenmal
Ammendorf. Unter der Führung der Orts

gruppe der NSDAP hatten ſich die Führer der
einzelnen Verbände zu einer Beſprechung zu
ſammengefunden, um über die Vorbereitungen
zur Aufſtellung eines Ehrenmals für die
Kriegsgefallenen zu ſprechen. Ueber den Plan
herrſchte volle Uebereinſtimmung, ein vor
liegender Entwurf des Architekten Thiele,
Ammendorf, wurde angenommen ſowie Arbeits
und Finänzausſchüſſe gebildet. Das Denkmal
ſoll unſerer Volksgemeinſchaft ein Symbol ſein,
deshalb ſoll auch die geſamte Maſſe des Volkes
an ſeinem Aufbau beitragen. Diefen Zweck
ſoll es dienen, wenn Denkmalsanſichten in
Poſtkartengröße als Bauſteine verkauft werden.
Von dieſen Bauſteinen ſoll jeder Volksgenoſſe
ſein Teil herbeiſchaffen, ſind ſie doch in ihrer
Staffelung bis zu 10 Pfennig das Stück auch
für den Minderbemittelten erſchwinglich. O.L.
Pg. Niemann dankte den Vertretern der
Verbände für ihre einheitliche und allſeitige
Zuſtimmung zum Werke, das eine gute Vor
bedeutung für den weiteren Verlauf des
Baues ſein möge. Kamerad Sieler dankte
darauf dem Ortsgruppenleiter für ſeinen tat
kräftigen Anfang, der einen lang erſehnten
Wunſch aller alten Soldaten Wirklichkeit wer
den läßt.

Das Denkmal ſelbſt wird an der Nordſeite
des Friedhofes an der Kirche ſeine Aufſtellung
finden. Für die große Zahl an Blutopfern, die
die Gemeinde im Weltkriege zollen mußte, ſoll
ein würdiges Ehrenmal entſtehen, zu deſſen er
höhtem Gedenkſtein beiderſeits Treppenſtufen
führen. Die Vorderſeite wird in Straßenhöhe
die Heldentafeln tragen, darüber erhebt ſich
aus Naturſtein das Ehrenmal mit den Sym-
bolen der Wehr. Die Anlage findet ihren Ab
ſchluß durch ſchon vorhandenes Buſch und
Baumwerk Jm Hintergrund gibt die Kirche
dem ganzen Werk ſeine eigene Weihe.

Familienabend der Mittelſchule
Ammendorf. Die Ammendorfer Mittel

ſchule veranſtaltete ihren diesjährigen Fami-
lienabend, der einen ſehr regen Beſuch aufwies.
Der Rektor der Anſtalt begrüßte die er
ſchienenen Eltern, die ehemaligen Schüler ſo
wie alle Freunde der Mittelſchule. Das
Programm des Abends, das von Schülern
und Schülerinnen der erſten bis ſechſten Klaſſe
durchgeführt wurde, war ſehr reichhaltig. Die
Jnſtrumentalgruppe der Mittelſchule ſpielte
einige Muſikſtücke, die wie alle anderen Dar
bietungen mit großem Beifall aufgenommen
wurden. Einen würdigen Abſchluß fand der
Familienabend in dem Spiel von der Paſſion
und dem Werden eines Volkes: „Aufbruch
der Nation.“ Die Feier wurde mit einem
„Sieg Heil“ auf unſere Führer und mit dem
Geſang des Deutſchland ſowie des Horſt
Weſſel-Liedes beendet.

Berliner Sechstage- Rennen entſchieden
Nach dem Ausſcheiden des ſchnellen Hollän

ders Jan van Kempen hat das 30. Ber
liner Sechstagerennen gänzlich an Jntereſſe
verloren. Bislang waren Jan van Kempen
und Braſpenning noch die einzigen Geg-
ner, die vor allem Rauſch-Lohmann den
Sieg hätten ſtreitig machen können. Nunmehr
liegen die beiden Weſtdeutſchen mit fünf Run-
den Vorſprung vor ZiemsJppen und den Aus
ländern van NeveleSlaats, ein Vorſprung, der
kaum noch aufzuholen iſt, zumal Rauſch-Loh
mann die ſtärkſten Fahrer des nur noch
16köpfigen Feldes ſind.



Donnerstag, 15. März 1934 Mitteldeutſche Nativnal- Zeitung Kr. 63
Sitzung der Gemeinderste Ortsſtatut,Polizeiverordnung,

Gebührenordnung.Nde der Mchengruten Erweiterung der Mülabfuhr
Wichtige kommunalpolitiſche Maßnahme zur Gtadt-Hugiene

Vorlage angenommen
Als weiterer wichtiger Punkt ſtand zur Er
örterung die Erweiterung der ſtädti-
ſchen Müllabfuhr durch obligatoriſchen
Anſchluß.

Der Oberbürgermeiſter iſt ſich klar, daß die
von ihm beabſichtigte Regelung auch einem
Kreis von Mitbürgern Opfer auferlegt.

Jm Vordergrund ſtand jedoch die Not
wendigkeit, einen Zuſtand zu beſeitigen, der
gerade für eine Großſtadt wie Halle in
mitten des Jnduſtriebezirkes als beſonders

unerwünſcht angeſehen werden muß.
Die ſtufenweiſe Durchführung des Planes gibt
außerdem die Möglichkeit, die da und dort ent
ſtehenden Härten auf ein Geringſtmaß herab-
zuſetzen.

Außerdem darf bei der Geſamtbeurteilung
dieſer wichtigen kommunalpolitiſchen Maß-
nahme nicht überſehen werden, daß die Neu
bauwohnungen, deren Mieten bekanntlich
über den Mieten der Altwohnungen liegen, be
reits angeſchloſſen ſind, alſo den allgemein
hygieniſchen Bedürfniſſen der Geſamtheit Rech
nung getragen haben. Wenn dies bei Neubau
wohnungen möglich geweſen iſt, ſo muß die
Durchführung des Anſchluſſes bei den Alt-
wohnungen naturgemäß aus dem oben an
geführten Grunde auch durchführbar ſein.

Die ſtädtiſche
ſtaubfreie Müllabfuhr
wurde im Auguſt 1927 begonnen, und zwar
auf der Grundlage des freiwilligen An
ſchluſſes der Hausbeſitzer. Da nach der be
ſtehenden Ortsſatzung neue Aſchegruben nicht
mehr errichtet werden dürfen, iſt lediglich für
Neubauten die Benützung der ſtädtiſchen Müll
abfuhr Zwang. Die Zahl der Anſchlußgrund-
ſtücke nahm ſtetig, im letzten Jahr allerdings
langſamer zu. Bis 1. Januar 1934 waren von
etwa 12000 Wohngrundſtücken im Stadtgebiet
Halle 4270 (d. ſ. angeſchloſſen. Dieſes
Anſchlußſyſtem hat ſchwerwiegende Mängel.
Die unzuſammenhängende, weitmaſchige Lage
der Anſchlußgrundſtücke nebſt der meiſt un
günſtigen Lage der Neubauten an der äußer
ſten Stadtperipherie ließ durch die weiten
Müllſammeltwege einen wirtſchaftlichen Betrieb
nicht zu. Da mit Rückſicht auf die Freiwillig
keit des Anſchluſſes und die wirtſchaftliche
Tragfähigkeit der Benutzer eine beſtimmte
Höhe des Abholungspreiſes für das Müll nicht
überſchritten werden durfte, entſtanden Ver
Iuſte (Zuſchüſſe), die aus allgemeinen Steuer
mitteln gedeckt werden müſſen.

Bisher iſt aber die Einführung der allge
meinen Anſchließung an der ablehnenden
Haltung der früheren parlamentariſchen
Gemeindevertretung ſtets geſcheitert, weil
man glaubte, den Vorteil der etwas größe
ren Billigkeit einer völlig unhygieniſchen
privaten Müllbeſeitigung dem an einer
hygieniſch einwandfreien Müllabfuhr be
ſtehenden großen Jntereſſe der Allgemein-

heit nicht opfern zu dürfen.
Die gegenwärtige Situation wird gekenn

zeichnet durch die Frage:

Auflöſung oder Erweiterung des bis-
herigen Müllabfuhrbetriebes?
Jn Anbetracht deſſen, daß ein dringendes

Bedürfnis der Allgemeinheit nach reſtloſer
Durchführung der hygieniſchen einwandfreien

Müllabfuhr beſteht und weiterhin des Umſtan
des, daß bereits über ein Drittel aller Grund
ſtücke in der Stadt Halle der ſtädtiſchen Müll
abfuhr angeſchloſſen ſind, kann die Aufgabe des
ſtädtiſchen Müllabfuhrunternehmens nicht ver
antwortet werden, ganz abgeſehen davon, daß
nach der Vermögensaufſtellung 244 600 Mark
im Betrieb und rund 190000 Mark für An
ſchaffung von Müllgefäßen angelegt ſind. Da
aber eine wirtſchaftliche Fortführung des Be
triebes ohne Erweiterung nicht möglich iſt, ſind
damit die Vorausſetzungen des S 88 Abſ. 3 des
Gemeindefinanzgeſetzes vom 15. 12. 1933 ge
geben. Der Regierungs präſident hat
auch in Anerkennung dieſer Gegebenheiten ſich
dahin geäußert, daß er Einſpruch gegen die ge
plante Erweiterung des ſtädtiſchen Müllabfuhr
betriebes nicht erhebt.

Die geſundheitliche Aufgabe der Stadt
gemeinde beſteht darin, den noch überwiegend
geſundheitsſchäd lichen Aſchegru-
benbetrieb in den Grundſtücken und den
geſundheitlich untragbaren Zuſtand der
Aſcheabfuhr in offenen durchläſſigen Wagen
durch Privatunternehmer zu unterbinden Und
dafür eine allgemeine, geſündheitlich einwand
freie, ſtaubfreie Müllabfüuhr bei Samm-
lung des Mülls in einheitlichen Gefäßen zu
ſchaffen.

Eine ſolche ſiaubfreie Müllabfuhr in Händen
einer Privat geſellſchaft iſt nach den
verſchiedenſten Richtungen nicht gut denkbar,
einmal weil die notwendigen Zwangsvorſchrif
ten fehlen, und weil die für den Betrieb not
wendigen Kapitalien z. Zt. ſo leicht nicht durch
den Privatunternehmer aufgebracht werden
können.

Jn dem Gemeindeverfaſſungsgeſetz vom
15. Dezember 1933 kommt klar zum Ausdruck,
daß auch der Geſetzgeber die Beſeitigung der

feſten Abfallſtoffe (Müllabfuhr) ebenſo wie die
der flüſſigen (Kanaliſation) als eine über
wiegend gemeindliche Aufgabe an
ſieht. Da erſt der allgemeine Anſchluß an
die Müllabfuhr die Vorausſetzung für einen
wirtſchaftlichen Betrieb ſchafft, wäre dieſer im
Rahmen einer gemeindlichen Unternehmung zu
betreiben. Aus finanziellen Erwägungen
heraus iſt eine ſtufenweiſe Erweiterung des
Betriebes vorgeſehen. Infolgedeſſen kann der
Geſamtplan wegen der zeitlichen Weite noch
keine vollſtändig feſte, unveränderliche Form
haben, ſchon aus dem Grunde, weil veränderte
Lage der Abladeplätze Veränderungen des Be
triebes und Beeinfluſſung der Abfuhrkoſten mit
ſich bringt.

Der Reichsſparkommiſſar hat ſich
ſeinerzeit über die Möglichkeiten der Er
weiterung der Müllabfuhr eingehend geäußert.
Sein Gutachten hat die Grundlage zur Beur
teilung des Wirtſchaftsbildes des beſtehenden
Betriebes und der günſtigen Geſamtplanung
gegeben. Die Durchführbarkeit der Maßnahmen
iſt von zwei Hauptfaktoren abhängig:
t. einer alle Jntereſſen berückſichtigenden

Koſtenfeſtſetzung für die Müllabfuhr,
2. der Beſchaffung der für den Reſtausbau des

Betriebes erforderlichen Geldmittel in Höhe
von etwa 100 bis 120 000 Mark.
Wie auch aus den Ausführungen des Reichs

ſparkommiſſars hervorgeht, iſt vorauszuſehen,
daß die Abfuhrpreiſe bei Geſamtanſchluß durch
die hierdurch geſchaffenen günſtigeren Betriebs
bedingungen geſenkt werden können. Die
fetzigen Abfuhrpreiſe, die nicht oder nur un
weſentlich über den privaten Abfuhrpreiſen
einer unzureichenden Müllabfuhr liegen, können
nach den bisherigen Erfahrungen und im Ver
gleich mit anderen Städten als angemeſſen und
wirtſchaftlich tragbar angeſehen werden.

Als Rechtsinſtrumente für den allgemeinen
Anſchluß bei Teil- und Geſamtausbau ſind vor
geſehen:

RGV-Werbewoche
Heute großer Werbe- Abend
Es ſprechen Landeswalter Pg. Uebelh ver und Kreisleiter Pg. Dohm-

goergen. Eintritt frei.
Nächſten Gonntag 12 bis 1 Ahr auf dem Markt.

Konzert der 500 e
300 SAMuſiker und zwar die Muſikzüge und Spielmannszüge der SA-

Standarte 36, Halle, der SAStandarte J 4, Naumburg, der SAStandarte
J 21, Weißenfels, und der SA-Standarte 9, Hettſtedt, wirken mit,
20 Uhr im großen Saal der Saalſchloßbrauerei:

Die G ſingt
Lieder, die uns vorwärtsbrachten

Geſangchöre der SAStandarte 36, ferner der Muſikzug und Spielmanns-
zug der SA-Standarte 36 bringen alte SA- Lieder unter Leitung von MZ
Führer Teichmann.
Mitwirkende: 300 SA-Männer und 100 SAMuſiker.

Eintritt einſchließlich Programm nur 25 Pfennig.

Aus Gründen der Wirtſchaftlichkeit ſind be
timmte im Ortsſtatut gekennzeichnete Gebiete

von der ſtädtiſchen Müllabfuhr ausgeſchloſſen
Während die Beſtimmungen des Ortsſtatuts

und der Polizeiverordnung ſich im weſentlichen
abgeſehen von der Beſtimmung des obli

gatoriſchen Anſchluſſes im Rahmen der bis
herigen Ortsſatzung halten, ſieht die

Gebührenordnung
eine grundlegende Aenderung vor. Bisher
wurde den Müllabfuhrbenutzern für die ein

malige Abholung eines gefüllten 110 Liter
Müllgefäßes ein Preis von 0,47 Mark und für
ein 60 Liter Müllgefäß ein ſolcher von 0,25
Mark berechnet. Es kamen nur vollſtändig ge
füllte Tonnen zur Abholung und zur Be
rechnung.

Da dieſe Berechnung der einzelnen
Tonnen nur mit großem verwal
tungstechniſchen Aufwand durchge
führt werden kann, ſieht im Intereſſe
der Verbilligung die neue Gebühren-
ordnung bei enger Angleichung an
das Leiſtungsprinzip eine Veran
lagung (für 1 Jahr im voraus) mit
feſten Monatsſätzen vor, die
ſtaffeln nach Art (Jnhalt) und Zahl
der in einem Grundſtück aufgeſtellten
Müllgefäße, ſowie nach der Häufigkeit
der regelmäßig wöchentlich vor
genommenen Entleerungen.

Der betriebliche und finanzielle Vorteil dieſes
Verrechnungsverfahrens liegt darin, daß ſich
die Müllabfuhr unabhängig macht von den Ein
nahmeſchwankungen, die durch die Schwankun-
gen in der Müllmenge hervorgerufen werden.
Nur die großen Veränderungen in der Müll
menge, die durch Sommer und Winter bedingt
werden, ſind in der Veranlagung berückſichtigt

Während die Ortsſatzung als ſolche bereits
ab 1. April 1934 in Kraft treten ſoll, iſt unter
einſtweiliger Beibehaltung der alten Gebühren
ordnung die Einſetzung der neuen Gebühren
ordnung erſt für den 1. Oktober 1934 vor
geſehen, da hierfür erſt erhebliche Vorarbeiten
notwendig ſind und die Erfahrungen bei dem
erſten vorgeſehenen Teilneuanſchluß für die
Feſtſetzung der Gebührenſätze herangezogen
werden ſollen.

Die von Stadtrat Tieß ler ausgearbeitete
Vorlage für die Gemeinderäte iſt ein um
faſſendes Werk.

Die Erörterung der Gemeinderäte ergab
die Anerkennung der geplanten Maß
nahmen, ſo daß der Oberbürgermeiſter im

Sinne der Vorlage entſcheiden wird.
Den in der Erörterung gegebenen Anregungen
wird dabei noch nachgegangen werden.

Weiter ſtanden Fragen der kommunalen
Verwaltungsbeamtenſchule Halle zur Er
örterung. Als erfreuliches Zeichen der Bauluſt
waren drei weitere Vorlagen über den Ver
kauf von Bauland am Jmmelmann-
weg zu werten.

Losſprechung der Lehrlinge
Der Reichshandwerksführer hat eine Reihe

von Anordnungen getroffen, aus denen hervor
zuheben iſt, daß vom 1. Oktober ab die Los-
ſprechung der Lehrlinge aus Anlaß
der beſtandenen Geſellenprüfung und der Ge
ſellen anläßlich der beſtandenen Meiſterprüfung
nur noch nach eisheitlichen Richt
linien und in feierklichem Rahmen erfolgen
ſoll.

Stadttheater

„Schirin und Gertraude“
Heitere Oper von Paul Graener.

Auch die heitere deutſche Oper hat ſich in
dieſer Spielzeit am Stadttheater Halle einer
ſorgfältigen Pflege erfreut. Wir hörten bis
her Mozarts „Coſt fan tutte!“, Lortzings
„Waffenſchmied“, Cornelius „Barbier von
Bagdad“ und geſtern abend zum erſtenmal

Paul Graeners „Schirin und Gertraude“.
Die Reihe dieſer Werke läßt das Weſen der
heiteren deutſchen Oper deutlich erkennen:
Anlage auf den feinen Humor hin, Heraus
arbeitung des „heiteren Ernſtes“, Charakteri-
ſierung der Gefühlsregungen. Das alles trifft
auf das Weſen des Kammerſpiels, das m
ſtärkere Akzente in der Darſtellung, au
breitere Pinſelſtriche in grellbunten Farben,
auf raſches Vorwärtstreiben der Handlung
und unmittelbar ſtarke, unfehlbare Wirkung
zu verzichten hat. So unterſcheidet ſich die

eutſche heitere Oper grundſätzlich von der
Opera buffa der Jtaliener und Franzoſen.
Dort ausgelaſſene Spaßigkeit, hier nach innen
gekehrter Humor, bei den anderen herzliches
Lachen, bei uns nachdenkliches Lächeln. Die
Bühnenwirkung iſt bei der Opera buffa ſtärker
und durchſchlagender. Wer ſich an der
deutſchen heiteren Oper recht ergötzen will, der
muß ſchon ſelbſt jenes heitere Gemüt beſitzen,
aus dem heraus die Werke geſchaffen wurden.
Auch die heitere Note der Muſik offenbart ſich
nicht ſo ohne weiteres; man muß ſchon auf
merkſam hinhören, wenn man all die kleinen
Wunder feiner Charakteriſierungskunſt er
faſſen will.

Graeners „Schirin und Gertraude“ iſt be
ſonders fein gewirkter Stoff, ſowohl in der
Handlung wie in der Muſik. Es iſt ein Stück
unſerer mitteldeutſchen Heimatgeſchichte, die
Graener hier auf die Opernbühne gebracht
hat: die Geſchichte des Grafen von Gleichen,
dem zwei Frauen rechtmäßig angetraut ſind:
die blonde deutſche Gräfin und die glutäugige
Türkin, die er ſich vom Kreuzzug mitgebracht
hat, weil ſie ihn vom ſicheren Tod in tür

kiſcher Gefangenſchaft befreite. Das iſt eine
Begebenheit, die für heitere und für tragiſche
Geſtaltung gleich viel Möglichkeiten bietet. Jn
Graeners Oper iſt es ſo, daß ſich die beiden
Frauen Schirin, die Türkin, und Gertraude,
die Deutſche, wider alles Erwarten gut ver
tragen, mehr noch: ſich herzlich zugetan ſind.
Schnell werden ſie treue unzertrennliche Freun-
dinnen, die als Geſpielinnen durch die Burg
tollen, nur Zeit für ihre gemeinſame heitere
Lebensfreude haben und nicht an den Grafen
denken. Da ſteht er nun da, der zwei Frauen
ſein eigen nennt, ohne daß ihn eine liebte;
und wenn er einmal einen Frauenmund
küſſen will, dann muß er den ſeiner ſchönen
Baſe Urſulg nehmen. Abends allerdings muß
er allein ſich zu Bett begeben, weil ſeine beiden
Frauen noch gar nicht müde“ ſind.

Das iſt alles köſtlich gemacht, daß man ſich
herzlich daran erfreuen kann; in der Ge
ſtaltung aber liegt es nicht einfach an der
Oberfläche, ſo daß man dem vielfältigen Hu
mor ſchon etwas nachſpüren muß. Auch auf
Graeners feine Muſik muß man mit aufmerk
ſamem Ohre hören, wenn man ihrer Heiterkeit
inne werden will. Stiliſtiſch verſchmäht es
Graener durchaus nicht, bewußt an Wagner
und Strauß anzuknüpfen, darüber hinaus hat
er aber doch viel Eigenes zu geben, beſonders
in der Geſtaltung des orientaliſchen Kolorits;
auch in der Jnſtrumentierung wartet er mit
vielen Feinheiten auf, die vor allem dem Vor
ſpiel zugute kommen.

Die geſtrige Aufführung war im erſten Akt
ziemlich lahm und matt. Laune und Tempo
hatten ſich aber mit einem Schlag eingeſtellt,
als ſich der Vortrag zum zweitenmal gehoben
hatte. Da war dann Anton Jmkamp als
wohlbeleibter Graf von Gleichen ganz in ſeinem
Element (bei ſeiner Größe und ſeinem Um
fang glaubt man dem Grafen wahrhaftig, daß
er zwei Frauen braucht). Der Gertraude gab
Margarete Oehm zarte und liebliche
Züge: frei und lebendig im Spiel, gepflegt und
ſympathiſch (wenn auch mitunter etwas zurück
haltend) im Geſang. Der zweiten Frau
Schirin wußte Ebba Münzing in Stimme
und Darſtellung den Reiz des Fremdländiſchen

zu verleihen. Die Epiſodenrolle der „dritten
Frau“ Urſula lag bei Eleonore Sa-
dawska in bewährter Hand; man bedauerte
faſt, daß ſie ſo bald wieder von der Bildfläche
verſchwand. Jn kleineren Rollen ſah man noch
Werner Wuthinor als Onkel des Grafen,
Erich Heimbach als türkiſchen Diener
Huſſein, Ernſt Vogler als alten Burgvogt,
Ellen Weber als friſchen deutſchen Jungen
und Julius Lichtenberg als Vetter des
Grafen. Die Einzelleiſtungen ſowohl wie
das Zuſammenſpiel, auch die Chöre waren
durchweg ganz vortrefflich; die Aufführung ge
hört zu den gerundetſten, ausgewogenſten der
jetzigen Spielzeit. Heinrich Kreutz hatte
als Spielleiter glücklich den Charakter des
Kammerſpiels betont und für Einheitlichkeit in
der Auffaſſung geſorgt. Sehr eindrucksvoll
waren auch die Bühnenbilder von Peter
Krauſen.

Ganz beſonders hervorzuheben iſt die Lei-
ſtung des Orcheſters, das unter Bruno
Vondenhoff mit ausgeſuchter Delikateſſe
ſpielte und ſo den Stil dieſer Muſik aufs
glücklichſte traf. Schon das Vorſpiel war ein
außerordentlicher Genuß. Bruno Vondenhoff
war dem liebenswürdigen Werk ſeines einſtigen
Vorgängers (Graener wirkte zwei Jahre als
Kapellmeiſter in Halle) ein ſorgfältiger Be
kreuer; mit ſeinem ſtarken Empfinden für den
Ausgleich des Orcheſterklangs erfreute er jedes
muſikaliſche Ohr.

Dr. Bergfeld.

60. Geburtstag. Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Chriſtian
Eckert, der bekannte Staatswiſſenſchaftler und Direktor
des Forſchungsinſtitutes für Sozialwiſſenſchaft in Köln,
wird am 16. März 60 Jahre alt. m 15. März feiertder Straf-, Prozeß- und Kolonialrechtslehrer an der
Müchener Univerſität, Prof. Triedrich Doerr, ſeinen
60. Geburtstag.

Ernennungen. Dr. med. vet. Paul Hofmann,
Privatdozent für Mathematik und Naturwiſſenſchaften an
der Techniſchen Hochſchules in Dresden, iſt an demſelben
Inſtitut zum a. o. Profeſſor ernannt worden. DerPrivatdozent für techniſche Akuſtik an der Univerſität
Berlin, Dr. Erwin Meher, wurde zum nichtbeamteten
a. o. Profeſſor ernannt.

Generalverſammlung
des Gartenbauvereins

Nach Prüfung des Kaſſenberichtes, der den
Befund ergab, daß die Finanzlage des Gar
tenbau Vereins in Ordnung iſt, verzichtete man in der diesjährigen General
Verſammlung im St. Nikolaus auf die Er
ſtattung des Jahresberichtes. Da einige gang
beſonders intereſſierte Mitglieder am Erſcheinen
verhindert waren, fiel leider auch der angeſetzte
Vortrag von Prof. Dr. P. Holdefleiß über
„Bodenmüdigkeit, Fruchtwechſel u
Umtopfen“ aus, um in der Aprilſitzung
nachgeholt zu werden. Dafür wurden einige
einſchlägige Fragen von allgemein wiſſenſchaft
licher Bedeutung erörtert. Ausführlich ließ ſich
Prof. Holdefleiß über die Schwarzflechig
keit der Kartoffeln im Jnnern aus
Bedauerlicherweiſe habe man die Urſache bis
auf den heutigen Tag noch nicht einwandfrei
feſtſtellen Wnnen. Man dürfe aber wohl auf
eine erbliche Verlangung und auf eine gewiſſe
Sonderart des Bodens ſchließen. Treten ſolche
Erſcheinungen irgendwo auf, dann ſei unter
allen Umſtänden ſofortiger Sagatwech?
ſel anzuraten. Die Schwarzfleckigkeit e
überall verbreitet, typiſch aber ſei es, daß ſi
dieſe Krankheit faſt immer auf kleine Stellen
der Felder beſchränke während dicht daneben
durchaus geſunde Kartoffeln wüchſen. Ueber
die Krebskrankheit der Pelargenien bemerkte Prof. Holdefleiß, daß ſie
daran zu erkennen wäre, daß ſich an den un
teren Stengelteilen dieſer Zierpflanze krank
hafte Wucherungen vbildeten. Soweit man m
dieſem Falle die Urſache erforſcht habe, würde
dieſe ſeuchenartige Krebskrankheit durch zu
häufigen Anbau auf demſelben Boden in der
Verbreitung nur gefördert, womit zugleich ein
Rezept für die Eindämmung der Krankheit ge
geben wurde. Bei der Frage der fru dkragenden Form des Efeus wurdedarauf hingewieſen, daß die fruchttragende
aufrecht wachſende Form des Efeus keine e
ſondere Art, ſondern lediglich eine beſonder
Entwicklungsform dieſer Kletterpflange e
ſtelle. So brachte dieſer Abend einige wichtige
Fragen des Gartenbaues zur Beſprechung



Honnerstag, 15. März 1934 Mitteldeutſche Nativnal Zeitung Nr. 63
e

Fee
Am 13. März verſtarb nach kurzer Krankheit in der

Univerſitätsklinik mein lieber Mann, treuſorgender Vater
ſeiner drei Kinder, unvergeßlicher Sohn, Bruder, Schwieger
ſohn und Neffe, der Schloſſer

Paul Richter
im 30. Lebensjahre

Jm Namen der Hinterbliebenen
Elltz Richter geb. Stolle
Paul Niächter, Rangiermeiſter

Oppin den 14. März 1934.,
Beerdigung Freitag, den 16. März, 15 Uhr in Oppin.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Hinſcheiden unſeres lieben unvergeßlichen Ent

ſchlafenen iſt es mir nur auf dieſem Wege möglich,

meinen herzlichen Dank auszuſprechen. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Ruhmer für ſeine troſtreichen
zu Herzen gehenden Worte, ſowie der Firma Otto
Köhler, den Hausbewohnern, dem Verein ehem.
Preußiſcher Garde, dem Engros und Schlachthof
geſellen und der KleingartenGenoſſenſchaft Schloß
Freiimfelde.

Die trauernden Hinterbliebenen

Minna zu und Kinder.

mit Ihrem Jüngsten in dieSonne,
aber nur im Kinderwagen von
Klinglers.

Promenadenwagen
Klappwagen Sportwagen
in großer Auswahl
sehen Sie sich die Wagen mal
an. Ansahlung, Wochenrate
von RM. 1, an.
z Ieipziger. Str. 11,III Eingang San dberg

Etagengeschäft
inhaber: Alfred Georgi

Billig
Auf Telf-
zahlung

Zum Schunlan fang
Schultormister
für Knaben und Maäadohen
Bücherfoschen, Schiefertafeln,
Schieferkasten, Schüleretuis,
Griffel, Welzen, Schwämme,
Schwaommäosen

0sterfüfen in großer Auswahl

AlBin HentzeHalle (Saole), Schmeerstr. 24

e

sattlermeisterI ſchreſber,
Am Steinkor 6

Zur Konfirmation S GuteMöbel
Neueſte Modelle
Niedrigſte Preiſe

W Fennert
Nichel-

Hoffmann Str. 5

Fernruf
32512

Spiegelkarpfen Pfd. o.
Portionsſchleie Pfd. 1.25
ſtarke Aale Pfd. 1.80 EineBachforellen Pfd. 2.00iriſchhen Steinbutt, Geezunge gute Anzeige

und Rheinlachs empfiehlt vringt
Friedrich Krahtner

Siſcherplan 5. Fernruf 262 05. 7 immer Erfolge

Butter
hervorragender Güte
und Wohlgeschmack

Familien Anzeigen
gehören in die R

Kenntnis bringen.

Jhre Verlobung
wollen Sie allen Jhren Bekannten zur

Ein ſicherer Weg
dazu iſt eine Anzeige in der MN3Z.

Hansjürgen Niſſen

Verlobte
Oſtern 1934C

D.
MarieLouiſe Wanda

Leipzig

erſcheint

mittel
Kational

Die Anzeige koſtet, wie wir geſtern vor
gerechnet haben, nur 6,60 RM. und

in der Ausgabe Halle und
Umgebung in einer Auflage von 43 700
Exemplaren. Preiswerter und erfolgreicher

werden Sie Jhre Verlobung nicht be
kannt geben können.

rnutſche
Zeitung

ßonerwachs
kauf niemals lose

caufnur

Verkäuferin
(g.) f. Gemiſchtwarengeſchäft Nähe
Halle, bei freier Station, und ein

Hausmädthen,

nicht unter 20 Jahren, mit guten
Zeugniſſen zum 1. April geſucht.
Angeb. unter L. 4865 an „MNZ“,
Geiſtſtraße 47.

Wegen Heirat des jetzigen ſuche zum
1. April 1934 für größeren Haushalt
ein in allen Hausarbeiten, ſowie Kochen

erfahrenes

Hausmadehen
mit nur guten Zeugniſſen

Vorſtellung 17—19 Uhr. Frau Fölſche,
Hagenſtraße 5.

zum 1.

Vertreter
zum Verkauf für
leichtverkäuflichen,

behördl. genehmigt.
nationalen Artikel.
Meldungen ſofort
Reſt. Handelsbörſe,
Markt.

Allein
mädchen

April geſucht. Mit lücken
loſen Zeugn. vor
ſtellen 10 1 Uhr
Falkſtraße 15, I.

Zziegelmſtr.
für Feldziegelei ſo
fort geſucht. Angeb.
u. A. 50 an „MN3“
Alter Markt 3.

Fleißiges
ehrliches Mädchen
geſucht P. Teich
mann, Fleiſchereti,
Zwintſchöna bei
Halle a. S.

Hofarbeiter
oder Bote (ſchwer
kriegsbeſchädigt) z.
1. April geſucht.
Angeb. u. L. 4017
an „MN8Z“, Geiſt
ſtraße 47.

Schneiderin,
perfekt, ſucht ſofort
Beſchäftigung.
Annalieſe Bode,

Ammendorf,
Parkſtraße 14, ptr.

HKausdame
od. Wirtſchafterin,
Mitte 50, firm in
Haush. u. Geſchäft,
ſucht Stellung. An
geb. unt. L. 2465
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

Gr. Garage
Beyſchlagſtraße 28,
einſchl. Heizung,
Licht und Waſſer,
monatl. 25 ab
1. April 1934 zu

vermieten.
anwalt Friedrich,
Fernruf 216 77.

Werht
kür unsere

n Presse!

Eilt?
4 b Räume für Bürozwecke part.
oder I. Stock ſofort oder zum 1. April

im Stadtzentrum geſucht. Eilangeb.

NSVStadtkreis Halle, Gütchenſtr. 1*

rccccc-- „à
2 Stuben,

Kammer, Küche,
bis 35 m. Bad
bis 45 in Halle
zum 1. Mai oder
ſpäter geſucht. An
geb. u. A. 51 an
die „MN8Z“, Alter
Markt 3.

Ausstelſung
„Zeitgemäß“

Kathe- Paſſage
Fernruf 347 11

Ballonräder
Rähmaßſchinen

gut, billig. Fiſcher,
Südſtr. 62, parterre
Volhsempianger

10 Monatsraten
A. W. Friedrich
Barfüßerſtraße 7 III.

Modern. Auszugstiſch
u. 46tck. Polſterſtühle
nach Wahl 59 M.

Bücherſchrank, Eiche
160 brt., 115 M.

Schreibtiſch, Eiche
62 M. Sowie ſämtl.
a. Möbel ſpottbillig.

Bedarfsdeckungsſch.
werd. i. Zhlung gen.
Ziſchl. Arno Friedrich
Berliner Straße 28.

Papier-
geſchäft

mit elektr. Rolle
(Wohnung anſchl.)
wegzugshalber ſehr
günſtig nur gegen
bar ſofort zu ver
kaufen. Höhne,
Artillerieſtraße 98.

Ladentiſch
(groß.) m. Käſten,

Ladenſchrank,
Schaufenſtervorbau
(gebraucht) zu ver
kaufen. Angeb. u.
L. 2463 an „MN8“
Geiſtſtraße 47.

Büroräume
mit Zentralheizung

Selbſt
aufnehmer
für Schallplatten
billig z. verkaufen.
Zuſchriften unt. L.

zu vermieten.
Königſtraße 84.

2464 an „MNZ“,
Geiſtſtraße T7.

(kleines) umzugs
halb. billig zu ver
kaufen. Angeb. u.
L. 2462 an „MN3“
Geiſtſtraße 47.

G Taurüch
Dr. Beleites

Facharzt für Ohren, Nase, als
Bernburger Straße 3

Vaterländ. Frauenverein
vom Roten Kreuz Halle a. S.
Die Mitglieder werden zur diesjährigen

Generalverſammlung

geladen.
Tages ordnung:

J NRatit

Dienstag, 27. März, nachm. 3/, Ahr
im Hotel Stadt Hamburg ergebenſt ein-

onalſozialiſtiſcher
Deutſcher Arztebund
San Halle- Merſeburg

Am Sonnabend, d. 17. März 1954 findet in Halle
J GSaale), „Zoologiſcher Garten“, Gr. Saal, nachm. 17Uhr eine

Sautagung des G Krztebundes ſtatt. Die Tagung
ſteht unter der Parole:

„Gegen Liberalismus und Reaktion!“

Es ſprechen SPg. Profeſſor Dr. ReiterVBerlin, der Präſident
des Reichsgeſundheitsamtes, über

„Biologiſche Staatsauffaſſung“
Pg. Profeſſor Dr. FacobiMagdeburg, ſtellv. Vor
ſitzender der Ärztekammer für die Provinz Sachſen, über

„Die Kriſe in der Medizin“
Pg. Winiſterialrat Dr. KliügpWeimar, derKommiſſar
für das Geſundheitsweſen in Thüringen, über

J „Seſjundheitspolitik“
Pg. Gauamtsleiter Dr. HammannHalle, Vorſitzender

das Jahr 1933.

fur 1934.

5.

M. KrauſeDehne
Vorſitzende.

1. Entgegennahme des vom Vorſtand
zu erſtattenden Geſchäftsberichts für

Rechnungslegung für das Jahr 1933
und Erteilung der Entlaſtung.
Feſtſtellung des Haushaltsplanes
Wabl von Vorſtandsmitgliedern,
Satzungsänderung.

Anſchließend feierliche Prämiierung von
treuen Hausangeſtellten v. Mitgliedern
Halle, den 13. März 1934.

Der Vorſtand
Pfarrer Fritze

Schriftführer.
Gerhard Steckner, Schatzmeiſter.

Schillerſtr. 1

Gchrebergärtner
Düngemättel
Futterartikel

jeglicher Art billigſt beiHebr. Wege, habe
Schüllerſtr. 1

Damen, Herren
und Transportrad,
Motorräder billig
Schulz, Mühlberg 10

Stuben
wagen,

garniert, 2 kleine
Seſſel, klein. Sofa,
Damenlederjacke m.

Kamera
e T

e2
z 2 c x

Teſſar 4,5) verkauft
preiswert Hennigke,
Lindenſtraße 46.

Geweih
jammlung

Auszugtiſch, Bett
ſtellen, Waſchtiſch
mit Marmorplatte,
Glasſchränkchen m.
Glasplatten z. ver
kaufen Berliner
Straße 6, II. links.

gebraucht neu
Spotthi tig
e

Koloniglw.
Geſchäft

mit Hausſchlachten
altershalber ſofort
zu verkaufen. Er
forderlich ca. 5000
Mk. Anfragen u.
L. 2466 an „MNZ“
Geiſtſtraße 47.

Laden
Einrichtung, gebr.,
billig zu verkaufen.

Buchdruckerei
Hendrichs,

Gr. Steinſtraße 28,
Fernruf 267 07.

Kleider
ſchrank,

Sofa, Silberbeſtecke
billig zu verkaufen
Schunko, Ammen-
dorf, Hindenburg-
ſtraße 12.

Bruteier

von Raſſehühnern
geſucht, bevorzugt
rebhuhnf. Italiener
(benötige wöchentl.
1000 Stück). An
geb. u. A. 52 an
die „MN8Z“, Alter
Markt 3.

ſutomartt

Motorrad
(gebraucht, führer-
ſcheinfrei) g. Kaſſe
zu kaufen geſucht.
Renelt, Röpziger
Straße 2.

Pferd,
kleines (Ruſſe), mit
Geſchirr und Roll
wagen, Pat.Achſe,
25 Ztr. Tragkr., an
Pr.Jntereſſenten z.
verkaufen. Robert-
FranzRing 2.

Fährlings
zibben,

30 Stück, verkauft
A. Wolff, Hornburg
Fernruf Rothen
ſchirmbach 33.

8000.- RM.
als ſichere Hypothek
v. pünktlichem Zins
zahler per 30. Juni
zu leihen geſucht. An
gebote unter L. 4016
a. d. „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

ea. 100 Ztr.,
Korbweiden

ganz oder einzeln hat ab
zugeben Rittergut Seopan, b. Merſeburg

Staatl. anerkannte Lehraustalt
für kechnische Assistentinnen

an mecdisinischen Instituten,
Halle-S., Mühlweg 29

Neue Kurse für Laboratoriums- und
Röntgen-Assistentinnen mit Staats

exsamen beginnen am 4. April
Dr. Eulner.

Dr. Gärfmer
Privat Fachschule z. Ausbildung

von Chemotechnikerinnen
Halle a. S., Mühlweg 29

Besitzer und Leiter Dr. Eulner
Neue Kurse

beginnen am 4. April

I rundes
Zum Verkauf erbauen wir ſofort im
Norden von Halle 4 Stck. 2 geſchoſſige

Einfamilienyänfer
Bauzeichnungen u. Bedingungen können
von ernſth. Intereſſenten m. genügenden
Eigenkapital. tägl. v. 9--13 Uhr i. unſ.
Geſchäftsſtelle eingeſehen werden.
„Saale“ Baugeſellſchaft m. b. H., Halle

Huttenſtr. 65, Fernſprecher 316 96

der Ärztekammer für die Proinz Sachſen, über
„Der Sachserſtändigenbeirat für Volksgejund
heit die Kampffront der RA im Kampfum die Volksgeſjundheit“

Ende etwa 20 Uhr Unkoſtenbeitrag 0,30 Mk.
Juden haben keinen Zutritt.

Harangs Lehranſtaſt
für Schüler und Schülerinnen

e

70Bogeh

J a her e

Aufnahmen für Sexta aller Schul
arten täglich Schulgeld monatl.
21. Mk. Koſtenloſe Beaufſichtigung
der Schularbeiten.

RobertFranz Ring 1

Dir. G. Hentſchel Ruf 21 115

H. BretschneiderFernruf 26831 Steinweg 5556
Konfirmations Geſchenke

Konfitrmationskarten, neueste Muster

Ahnentatfeln für Amtsleiter je Stück 0.30 M.

das Oſter

Felt naht.
Zum Ausflug bei

ſchönemWetter gehört

dann auch ein gutes

Sahrrad

gühner ohte dar.
Caßler Koteletten 780

öur Konfirmation!
empfehle ich ganz beſonders

Kalbsbraten

ſchon von aRM. 39. Nierenbraten 77
mit Freilauf. Kalbsfrikaſſee 3
Große Auswahl in Kalhs Rücken r 78Sedercdern Kalbs Ken n 88
Martenradern Salpeleber
Herchles. Adler Kalbszungen 98,

Friſcher Goulaſch 54
Zart. Rouladenfleiſchaur?s8

dto. geſchnitten e 855

Butter, WurſtH. Kläuſe Fieiſchwaren

Wir bitten
nur in dringendſten Fällen
Anzeigen telefoniſch aufzu

leecke
Königſtraße 85

vormals Franke

Hutofahren
gründlich schnell
und preiswert
durch die

Hallesche Automo-
bil Zentrale Paul
Hagemann Wwe.,
Halle(s.), Grünstr. 31Rat 2130 geben. Für hierdurch ent

ſtandene Hörfehler müſſen

wir jede VerantwortungInserieren ablehnen

bringt M.Gewinn Anzeigen Abteilung
Gewinnauszug

5. Klaſſe 42. iſchSüddeutfer e beOhne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer

die Loſe gleicher Nummer in den beiden
Abteilungen I und II

30. Ziehungstag 14. März 1934
In der heutigen Schluß Ziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Sewinne zu 1000000 m. 197054
2 Gewinne zu 3000 M. 209903
4 Gewinne zu 2000 W. 128721 233539
2 Gewinne zu 1000 M. 31175

34 Gewinne zu 500 M. 19726 38893 65934
102027 115152 129769 149794 151879 164777
178211 180750 203370 2123656 2314685 389661
349146 384329

154 Gewinne zu 300 M. 491
21011

180285
223411
252577
281654
311371
326964
353432

3 217240
239902
277705
300068
317809
347275 3643380529 vaass369989 376779 391488

20 Tagesprämien. r
Auf jebe gezogene Nummer ſind zwei Prätſien zu ſe
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und TI:

17158. 80454 100687 123041 17604268798 266094 502715 956079 t etars

Die Ziehung der 1. Klaſſe der 43. Pfeutziſch
Süddeutſchen (269. Preußiſchen) Staatslotterie ſindet
am 20. und 21, April 1934 ſtatt. S
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Gemeinſchaftseſſen
ſtatt Feſteſſen

Chemiker ſpeiſen 50 Volksgenoſſen
Die Landesſtelle Mitteldeutſchland des Reichs

miniſteriums für Volksaufklärung und Propa
ganda ſtellt uns nachſtehendes Schreiben des
Vereins Deutſcher Chemiker, e. V., zur Ver
fügung:

Ammendorf, den 14. 2. 1934,
Betr. Spende anläßlich des Winter
feſtes des Vereins deutſcher Chemiker
am 3. Februar 1934.
Sehr geehrter Pg. Zießler!

Unter Bezugnahme auf Jhr Schreiben vom
29. Januar d. J. kann ich Jhnen heute mit
teilen, daß wir auf Grund Jhres Vorſchlages
das urſprünglich beabſichtigte gemeinſchaftliche
Eſſen fallen gelaſſen haben. Dagegen haben
wir mit der anläßlich dieſer Winterveranſtal
tung aufgebrachten Spende am Sonntag, dem
11. Februar, im Stadtſchützenhaus ein Eſſen
für 50 erwerbs loſe Volksgenoſſen
veranſtaltet. Die Spende betrug RM. 60,
und wurde durch weiteren Zuſchuß von

M. 85, auf RM. 95, erhöht.
Gegen 281 Uhr mittags hatten ſich 50 er

werbsloſe Volksgenoſſen, die von der Kreis
leitung des WinterhilfswerkesStadt Halle ausgeſucht waren, im Stadt
ſchützenhaus eingefunden, und nahmen an
einer gemeinſamen, gedeckten Tafel Platz. Als
Vorſitzender des Bezirksvereins Sachſen Anhalt
im Verein deutſcher Chemiker begrüßte ich die
Erſchienenen und wies darauf hin, daß dieſe
Art Eſſen auf Vorſchlag des Landesſtelle
Mitteldeutſchland von unſerem Verein

S

Nur noch 666 Wohlfahrtserwerbsloſe
„Ammendorf. Dank der Belebung der

mitteldeutſchen Wirtſchaft geht auch die
Finanzlage der Gemeinde Ammendorf
die in den vergangenen Jahren ganz erheblich
unter den großen Wohlfahrtslaſten zu leiden
hatte, einer erhofften Geſundung entgegen.
Das Wohlfahrtsamt meldet heute noch
eine Geſamtzahl der Unterſtützungsempfänger
von 666 mit 1066 Angehörigen. 194 Perſonen
ſind im Arbeitsdienſt und 37 in der Landhilfe
untergebracht.
m
veranſtaltet würde, um durch perſönliche
Fühlungnahme unſere Verbundenheit mit den
erwerbsloſen Volksgenoſſen zum Ausdruck zu
bringen. Wenn auch dieſes Eſſen für die Teil
nehmer angeſichts ihrer Notlage nur eine
kleine Freude bedeutete, ſo möge doch darin der
Wille erkannt werden, auch auf dieſe Weiſe
dazu beizutragen, in ihnen den Glauben an
eine beſſere Zukunft und wahre Volksgemein
ſchaft zu ſtärken. Gerade wir Chemiker wür
den alles tun, um innerhalb des großen
Arbeitsprogramms unſeres Führers unſer
ganzes Können und Wiſſen für neue Arbeits
beſchaffung einzuſetzen. Es wurde weiterhin
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß durch den
im Frühjahr und im kommenden Sommer
einſetzenden neuen Angriff gegen die Arbeits
loſigketkt auch den Teilnehmern das Glück ſtän
diger und pflichtbewußter Arbeit wieder blühen
möge.

Obgleich die Teilnehmer ſich untereinander
nicht kannten, kam bald eine allgemeine Unter
haltung auf, wozu auch einige Vorſtandsmit

lieder, die am Eſſen teilnahmen und zwiſchen
den Gäſten verteilt ſaßen, ihr beſtes beitrugen.
Die gute Stimmung fand ihren Ausdruck
darin, daß einer der Teilnehmer in netten
Worten für das Eſſen und die angenehme
Mittagsſtunde dankte und die Teilnehmer aus
ſich ſelbſt heraus gemeinſam das Lied „Mär
kiſche Heide“ anſtimmten.

Ich möchte hervorheben. daß nicht nur die
geladenen Erwerbsloſen, ſondern auch die Mit

glieder unſeres Vereins von dieſer Veranſtal
tung angeſichts der perſönlichen Fühlung-
nahme und des kameradſchaftlichen Charakters
ſehr befriedigt waren.

Heil Hitler!
Jhr

gez. Möllneh.
Landesbauernrat

und Landesbauernthing
Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft

Provinz Sachſen Anhalt teilt mit:
Hiermit berufe ich den Landesbauern-

rat der Provinz Sachſen und An
halt auf Sonnabend, den 24. Lenzing 1934,
11 Uhr, im großen Sitzungsſaal der Landes
bauernſchaft, Halle (Saale), Viktoriaſtr. 4—-7,
zu einer Exröffnungsſitzung ein.

Das Landesbauernthing berufe ich
auf Sonntag, den 25. Lenzing 19834, 11 Uhr,
u einer Eröffnungstagung ein. Jnfolge Bepung des eigenen großen Saales iſt als

Verſammlungsort der große Saal des „Stadt
ſchützenhaus“ Halle (Saale), Franckeſtr. 1,
gewählt. Beſondere Einladungen ſind er

angen. Sämtliche Teilnehmer erſcheinen in
niform!

Auf Anordnung des Herrn Reichsbauern-
führers gehören dem Landesbauernrate
an: a) die LGF, LAF und LKF des agrar-
politiſchen Apparates; b) der Landesbauern-
führer, der Landesobmann, ſowie die Kreis
bauernführer, ſoweit ſie nicht Mitglieder des
a. A. ſind; c) die Landeshauptabteilungsleiter.

Dem Landesbauernthing gehören
an: a) die Mitglieder des Landesbauernrates;
b) die Kreisobleute; c) die Bezirksbauernr d) um das Bauerntum veſonders ver
iente Männer, die ich dem Herrn Reichs

bauernführer vorgeſchlagen habe.

Heil Hitler!
Der Landesbauernführer. gez. Eggeling.

Saatenanerkennung
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß

liches anerkannte Saatgut in plombierten
Säcken geliefert werden muß. Bei loſer Ver
ladung muß die Plombierung des Waggons
erfolgen. Weiterhin haben ſämtliche Anbau
wirtſchaften von anerkanntem Saatgut Fracht
briefe zu vertwenden, welche den Anerkennungs
ſtempel der Hauptabteilung II der Landes
bauernſchaft tragen. Jn dieſem Anerkennungs
ſteinpel iſt der Name der Anbauwirtſchaft ein
zuſetzen. Anſtelle der vollen Namensnennung
kann auf Antrag auch die Angabe einer
Nummern oder Buchſtabenbezeichnung erfolgen.

Ernennungen
u Sprecher des Landesbauernrates und

Landesbauernthings ernenne ich, vorbehaltlich
der Genehmigung des Herrn Reichsbauern
führers, den LAF, Herrn Bauer Alerx
Schrader, Schernikau, Kr. Stendal, MdR.;
zum ehrenamtlichen Geſchäftsführer des
Landesbauernrates und Landesbauernthings
ernenne ich den LAF, Herrn Landwirt

Vortrag in der Martinſchule

Hermann Schwerdtfeger, Hinsdorf,
Kr. Deſſau.

Heil Hitler!
Der Landesbauernführer. gez. Eggeling.

WHWGpenden
des Eingzelhandels

Aus den Kreiſen des halliſchen Einzelhandels
wurden bis zum 19. Februar einſchließlich ins
geſamt 1485,52 Mark für die Winterhilfe ge
ſpendet. Dieſe Sammlung wurde auf Ver
anlaſſung der Landesſtelle Mitteldeutſchland des Reichsminiſte
riums für Volksgufklärung und
Propaganda eingerichtet. Es wird gebeten, auch in Zukunft die für das Winterhilfs
werk beſtimmten Spenden aus den Reihen des
halliſchen Einzelhandels auf das Konto 48 000
bei der Städt. Sparkaſſe einzuzahlen.

Rundfunk bis zum Fernſehen
Funkſtunde der RéLB

Der Gaufachberater im NS-Lehrerbunde,
Lehrer Kern, hatte in der Aula der Martin
ſchule einen Vortragsabend angeſetzt und da
für Oberingenieur Schilling, Berlin, ge
wonnen. Der Abend wurde durch vier Lieder
des Knabenchores der Martinſchule eingeleitet,
die ungeteilten Beifall fanden. Jn ſeiner An
ſprache wies Gaufachberater Kern darauf hin,
daß es Reichsminiſter Dr. Goebbels vorbe
halten geblieben ſei, zu zeigen, welches Macht
inſtrument der Rundfunk in der Hand eines
Meiſters ſei.

Der Rundfunk in der Schule ſolle
nun nicht etwa den Lehrer erſetzen, er könne
ihn nur ergänzen. Um nun den Rundfunk in
rechter Weiſe in den Lehrſtoff einzugliedern,
finde ſeit dem 31. Januar ein Funkkurſus
ſtatt, an dem außer halliſchen auch Lehrer aus
anderen Städten und Ortſchaften teilnähmen.

Dann ergriff Oberingenieur Schilling
das Wort zu ſeinem Vortrage: „Der neueſte
Stand der Technik im Rundfunk
einſchließlich Fernſehen“, indem er
zunächſt die

politiſche Bedeutung des Rundfunks
an einem Beiſpiel erläuterte. Die hochbedeu-
tende Rede des Führers in Siemensſtadt am
7. November 1938 haben 65 Millionen Deutſche
gleichzeitig hören können. Der Führer hätte
aber 65 Jahre lang täglich 45-2 Stunden vor
je 1000 Menſchen ſprechen müſſen, um auf ge
wöhnlichem Wege allen deutſchen Volksgenoſſen
ſeine Rede vermitteln zu können.

Die nativonalſozialiſtiſche Erhebung wäre
lange nicht ſo ſchnell gekommen, wenn der
Führer nicht die Möglichkeit gehabt hätte,
ſich durch die Verſtärkeranlagen, auch Zehn
tauſenden auf einmal verſtändlich machen

zu können.
Und die

Macht des geſprochenen Wortes
kennt keiner beſſer als der Führer. Deutſche
Forſcher waren es, die der Welt die drahtloſe
Telegraphie und Telephonie geſchenkt haben.

Durch das großzügige Entgegenkommen des
Reichs miniſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda und des
Reichspoſt miniſteriums beſtehen in
Deutſchland jetzt neun Großſender, ſo daß auch
der kleinſte Empfänger mehrere Stationen er
reichen kann. Nauen iſt heute der Mund,
und Belitz das Ohr der Welt. Es gibt keine
Empfangsſtationen auf der ganzen Welt, die
ſich auch nur annähernd mit der deutſchen
g ſuntatten Nauen vergleichen

aänn.

Jn dieſen Tagen werde auf Grund
einer Anregung des Stellvertreters
des Führers Heß die größte Rund
funkſtation der Welt eröffnet:
Zeeſen bei Königswuſterhauſen mit
zwei Kurzwellenſendernund mit acht Richtſtrahlern.

Dadurch hat z. B. Südamerika Japan, Jndien
einen dortigen Empfang wie von einem Orts
ſender. Hierin liegt natürlich eine größere
politiſche Bedeutung: heute hat die Regierung
in der Kurzwellenſtation Zeeſen ein
Mittel zur Hand, um ſich im Ausland nach
drücklich Gehör zu verſchaffen.

Dann zeigte der Redner einen der neueſten
SchmalTonfilme: „Die Wunder des
Teiches“. Das Filmband iſt nur 16 Milli
meter breit mit einem 128 Millimeter breiten
Tonſtreifen. Dieſe Filmart hat infolge ihrer
Billigkeit eine große Bedeutung für die Schule.
Jm weiteren Verlaufe ſeines Vortrages kam
Oberingenieur Schilling dann auf die
elektriſche Muſik zu ſprechen und gab
Schallplattenproben des „NeoBechſteinflügels“
und des „Trautoniums“. Am Schluß berührte
er eins der modernſten Probleme, das Fern
ſehen, bei dem ſich zwei grundverſchiedene
Techniken die Hand reichen.

Der vorzügliche, durch eine prächtige humor
volle Schilderungsgabe des Redners immer
ſpannende Vortrag fand außerordentlichen
Beifall.

nn.

G ſingt
Lieder, die uns vorwärtsbrachten

Was ſchon unſeren germaniſchen Vor
fahren eigen war „wenn ſie kämpfen,
ſingen ſie“ beſtätigte 1914 Deutſchlands
heroiſche Jugend, als ſie bei Langemarck
unter dem Geſang des Deutſchland-Liedes zum
Sturmangriff vorging, und auch der große
innerdeutſche Freiheitskampf, die national
ſozigaliſtiſche Revolution, wurde mit
Geſang begonnen. Wenn in den vergangenen
Jahren die braunen Kolonnen der SA durch
die Straßen der Städte marſchierten, geſchmäht
von verhetzten Gegnern, dann ſangen ſie ihre
trutzigen Kampflieder, und im ſchneidigen
Rhythmus dieſer Lieder marſchierte die SA
unbeirrt weiter, Jahr um Jahr bis zum Siege.
Und immer größer wurde die Zahl derer, die
von dem zündenden Rhythmus dieſer SA-Lieder
gepackt und mitgeriſſen wurden, bis auch ſie
eines Tages ſich einreihten in die braunen
Bataillone Adolf Hitlers und mitmarſchierten

in ruhig feſtem Schritt“
Am kommenden Sonntag abend wird die

halliſche SA wieder einmal ihre alten Kampf
lieder ſingen; diesmal im friedlichen Werbe
kampf: im Dienſte der national
ſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt. Ein
Rieſenchor von 300 SAMännern, begleitet von
100 SAMuſikern, wird im großen Saal der
Saalſchloßbrauerei unter der Parole „Lie-
der, die uns vorwärtsbrachten!“
ein Maſſenkonzert veranſtalten. Eine in ihrer
Art einmalige Veranſtaltung ſteht
bevor, die nicht ein Konzert im üblichen Sinne,
mit letzten ſinfoniſchen Feinheiten ſein will,
ſondern ein Abend des deutſchen Liedes und
deutſcher Märſche, ein Abend des im Volke
geborenen und im Volkstum wurzelnden deut
ſchen Kampfliedes!

Es ſingen die Geſangschöre der SA
Standarte 36, ferner wirken mit der
Muſikzug der Standarte 36 und der
zweite Spielmannszug der gleichen
Standarte. Die Leitung hat MZ.-Führer
Te ich mann. Um jedem Volksgenoſſen die
Teilnahme zu ermöglichen, iſt der Eintritts
preis ganz mäßig gehalten, er beträgt ein
ſchließlich Programm nur 20 Pfennig.

gemäß den Anerkennungsbeſtimmungen ſämt Die SA ſingt wer möchte da fehlen!

Platzkongzert der 500
Jm Rahmen der NSVeWerbewoche

findet am nächſten Sonntag auf dem Markt
von 12—1 Uhr mittags noch ein Platzkonzert
größten Ausmaßes ſtatt. 300 SA-Muſiker
werden ſpielen! Die SA hat ſich dan-
kenswerter Weiſe auch für dieſe Veranſtaltung,
die der Werbung für die Ziele der NS-
Volkswohlfahrt dient, mit ihren Muſik
zügen und Spielmannszügen aus Halle und
den Orten rings um Halle zur Verfügung ge
ſtellt. Es werden an dieſem Maſſenkonzert
teilnehmen: die Muſikzüge und Spielmanns-
züge der Standarte 36, ferner der Stan
darte J 4 Naumburg, ferner der Stan-
darte J 21 Weißenfels und ſchließlich
der Standarte 9 Hettſtedt. Vor Beginn
des Platzkonzertes findet ein Propaganda
marſch durch die Straßen Halles ſtatt, der
um 11 Uhr vormittags in der Merſeburger
Straße beginnt und zum Markt führt. Es
nehmen außer den Muſikzügen und Spiel-
mannszügen an dieſem Propagandamarſch ein
Sturmbann der Standarte 36 und
zwei Motorſtürme teil. Während des Platz
konzertes ſelber werden fliegende Werbebüros
zum Eintritt in die NSV auffordern. Das
Konzert der 300 will die halliſche Bevölkerung
eindringlich mahnen, durch Eintritt in die
NSV das ſozialiſtiſche Werk des Führers zu
unterſtützen.

Vereinigte Frontkümpfer 1914-18
Die Ortsgruppe Halle-S. „Vereinigte

Frontkämpfer 1914 18 Träger des
Deutſchen Feld Ehrenzeichens SAR II
hielt im überfüllten Saale des „Engelhardt
Bierhaus“ ihre Monatsverſammlung ab. Nach
dem Orts- und Landesgruppenführer Pg. Paul
Mehmel die Verſammlung mit einem drei-
maligen „Sieg Heil“ auf den Führer eröffnet
hatte, begrüßte er Sanitätstruppführer Pg. Dr.
Zeiß und Gauführer Kamerad Peikert,
ſowie die alten Kämpfer, die faßt vollſtändig
erſchienen waren. Nach Erledigung des ge
ſchäftlichen Teiles wurden 51 Neuaufnahmen
bekanntgegeben, ſo daß die Ortsgruppe nun
bald 600 Kameraden zählen wird. Ferner wies
Pg. Mehmel darauf hin, daß der Gau-Appell
der Landesgruppe Mitteldeutſchland in Halle
(Saale) nicht, wie früher berichtet, am 17. und
18. März, ſondern Sonnabend, den 24., und
Sonntag, den 25. März, ſtattfindet.

Auch Führer
Es gab eine Zeit, in der es das höGefühle eines wackeren Sichengere en

Vorſtand eines Vereines anzugehören. Ja mankann wohl ſagen, daß mit der Wingigt
Vereinchens der Dünkel vieler „Herren“ Vor
ſitzenden und ſonſtiger Vorſtandsmitglieder
wuchs. Gerade dieſe Vereinsmeteret
mit ihrem vielfach kraſſen Egoismus kann als
eine der begzeichnendſten Blüken des abſterben
den liberaliſtiſchen Zeitalters betrachtet werden
Waren es doch gerade jene ſo harmlos ſcheinen
den Geſelligkeitsgrüppchen, deren Mitglieder
ſich anmaßken, mit ihren praktiſchen Lebens
erfahrungen turmhoch über jenen „jugendlichen
nationalſozialiſtiſchen Hitzköpfen“ zu ſtehen die
es wagten, für ein Jdeal auf der Straße
kämpfen und wenn es ſein mußte zu ſterben
Allerdings konnten es jene Liberaliſten mit
ihrem ſachlichverſtandesmäßigen Denken nie
begreifen weil ihnen das brennende Herz fehlte
Jene Jntereſſengrüppchen und Zirkel waren es,
in deren Reihen kein Nationalſozialismus Fuß
faſſen konnte und bei denen jeder Kämpfer
Adolf Hitlers als ſtörender Abenteurer hinaus
gebiſſen wurde.

Und dennoch kam ein 80. Januar! Und
dennoch kam eine Zeit, die auch jene Kreiſe ein
gliederte in die droße deutſche Volksgemein
ſchaft. Die Zeit der Gleichſchaltungen,
Mit ungeahnter Geſchwindigkeit brachten es
dieſe Menſchen fertig ſich mit dem neuen, meiſt
von ſich aus zugelegten Titel „Führer“ vor
ihre Front zu ſtellen. Führer aber werden
nicht vor die Front geſtellt, ſondern wachſen
aus ihr heraus, um ihre Volksgenoſſen zu
führen und zu leiten. Dazu muß man
aber erſt ſelbſt geführt wordenſein und ſich dieſen Ehrentitelverdient haben Deshalb betrachten es
die politiſchen Leiter der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung als eine Anmaßung, wenn ſich als
Führer bezeichnen, die vom Führerpringzipherglich wenig Ahnung haben; denn wir ken

nen nur den Führer und das iſt unſer undunſer aller Voltskangler Adolf Hitler
A. Belger, Propagandaleiter,

Gautagung der NSHerzte
Gegen Liberalismus

und Reaktion
Am kommenden Sonnabend, dem 17. März

findet im großen Saale des Zoo eine Gauf
tagung des NSD-Aerztebundes ſtatt,
die im Sinne des Leitwortes „Gegen Libes
ralismus und Reaktion“ durchgeführt
werden ſoll. Zu der Tagung wird eine große
Anzahl Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte und Apo
theker aus dem Gaugebiet in Halle erwartet,
Unter den Vorträgen, die gehalten werden, ſind
die zu erwartenden Ausführungen des Präſi
denten des Reichsgeſundheitsamtes, Pg. Prof,
Dr. Reiter Berlin, über „Biologiſche
Staatsauffaſſung“ beſonders bemer
kenswert. Ferner werden Pg. Prof. Dr. Ja
cobi Magdeburg über „Die Kriſe in
der Medizin“, Pg. Miniſterialrat Dr.
Klipp-Weimar, der Kommiſſar für Geſund
heitsweſen in Thüringen, über „Geſund-
heitspolitik“ und Pg. Gauamtsleiter Dr.
Hamann-Halle, der Vorſitzende der Aerzte-
kammer für die Provinz Sachſen, über Der
Sachverſtändigenbeirat für Volks-
geſundheit die Kampffront derNSDAP im Kampf um die Volks
geſundheit“ ſprechen. An die öffentliche
Gautagung ſchließt ſich eine Mitgliederver
ſammlung des NSDAerztebundes, Gau Halle
Merſeburg. Zu den Veranſtaltungen der Gau
tagung, die für die Mitglieder des NSDe
Aerztesbundes als Pflichtveranſtaltungen gelten
ſind Gäſte willkommen. Juden iſt der Zutritt
ſelbſtverſtändlich verboten.

Selbſtmord verhütet
Der Wächter Marquardt von der Halle

ſchen Wach und Schließgeſellſchaft bemerkte in
der letzten Nacht gegen 0,40 Uhr auf ſeinem
Rundgang in der Herrenſtraße eine weibliche
Perſon, die durch ihr merkwürdiges Gebaren
zu erkennen gab, daß ſie in die Saale gehen
wollte. Der Wächter nahm ſich der Perſon ſo
fort an. Er verſtändigte die Polizei und über
gab die Perſon einem Polizeibeamten.

Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland
Geſellſchafterverſammlung.

Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft Provinz Sachfen- Anhalt keilt
mit:

Dieſer Tage fand eine Geſellſchafter
verſammlung der provinziellen Sied
lungs geſellſchaft Sachſenland in
den Räumen der Mitteldeutſchen Landesbank
ſtatt. Grund zur Einberufung war eine geit
gemäße Abänderung der Satzungen und eine
Umſtellung in der Geſchäftsleitung. In Zu
kunft wird ſich der Aufſichtsrat nur noch aus
höchſtens 12 Mitgliedern zuſammenſetzen. Vor
ſißender iſt der Oberpräſident. Sein
Vertreter im Vorſitz iſt der Landes
bauernführer, der von ſich aus noch dr
Mitglieder der Landesbauernſchaft der Pro
vinz SachſenAnhalt ernennt. Damit hat
Landesbauernführer den entſcheidenden Ein
fluß auf die Neubildung deutſchen Vauerntuge
innerhalb ſeines Gebietes. Da ſich der es
ſchäftsbereich der Siedlungsgeſellſchaft auf ſt
Gebiet des Freiſtagtes Anhalt jett es
erſtreckt, wird auch das Anhaltiſche Staa
miniſterium im Aufſichtsrat vertreten ſein.

Die bisherige kollegiale Geſchäftsleituna
mit ihrer geteilten Verantwortung iſt au ſt
hoben. Statt der bisher zwei Direktore en
ein alleiniger Geschäftsführer beſtellt wey
deſſen Perſon die Gewähr bietet, daß die ch
lung in bäuerlichem Sinne praktiſch durch
geführt wird.

S W
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Aus dem Gerichtsſaal e e
Schwere Strafe für

Wohnungseinbrecher
Jm November 1933 war der Angeklagte

Karl Nauendorf aus Halle wegen zahlreicher
Einbrüche zu zwei Jahren Gefängnis ver
urteilt worden. Das Gericht hatte Jamals trotz
der vielen Vorſtrafen des Angeklagten die
Sache noch einmal milde angeſehen und die
Rot des Angeklagten als Milderungsgrund in
Anrechnung gebracht. Gegen dieſes Urteil hatte
die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt.
je neue Verhandlung ergab, daß Milde bei

dieſem Verbrecher nicht angebracht ſein konnte,
ſondern daß man es mit einem reiſenden Ge
wohnheitsverbrecher zu tun hatte, deſſen Trei
hen dadurch beſonders gefährlich war, daß er
hauptſächlich ſich von Wohnungsein
brüch en ernährte. Die halliſche Strafkammer
verſagte daher dem Angeklagten mildernde
Umſtände und verurteilte ihn zu ſechs
Fahren Zuchthaus und erkannte weiter
hin auf zehn Jahre Ehrverluſt. Damit dürfte
allerdings das Strafregiſter von Nauendorf
noch nicht erſchöpft ſein, da noch verſchiedene
andere Anklagen gegen ihn laufen ſollen. Wie
er, allerdings ohne greifbare Unterlagen, vor
Gericht angab, ſoll gegen ihn bereits die
Sicherungsverwahrung von einem
anderen Gericht ausgeſprochen worden ſein.

SGtgaatseramen
für Techniſche Aſſtſtentinnen

An der Staatlich anerkannten Lehran-
ſtalt für Techniſche Aſſiſtentinnenan mediziniſchen Jnſtituten zu Halle (Saale),
Mühlweg 29, fand unter dem Vorſitz des Ober

Nachrichten aus
Arbeiten am Güdflügel
Könnern. Bei Gnölbzig-Trebnitz,

wo die Saale eine große S-Kurve beſchreibt,
wird gegenwärtig lebhaft gearbeitet. Es
handelt ſich um ein Teilprojekt im Geſamt
programm der Arbeiten für den Süd
flügel des Mittellandkanals Die
S-Kurve bei Trebnitz wird beſeitigt. Bei
Nelben, wenige hundert Meter unterhalb
der Eiſenbahnbrücke der Strecke Halle
Halberſtadt, beginnt der erſte Durchſtich.
Es wird in zwei Schichten mit rund 130 Mann
gearbeitet. Vorerſt werden die Arbeiten vhne
Maſchinen durchgeführt. Erſt im April und
Mai werden Bagger eingeſetzt werden. Auf
der Trebnitzer Seite der Saale kennzeichnet ein
breiter Streifen gelichteten Waldbeſtandes be
reits den Lauf des künftigen Flußbettes.

WHW in Reideburg
Reideburg. Schon mehrmals iſt an dieſer

Stelle darauf hingewieſen worden, welche er
folgreiche Arbeit das hieſige Winterhilfs
werk geleiſtet hat. Alle bisherigen Samm-
lungen, Spenden und Veranſtaltungen ergaben
die ſtattliche Summe von 3268,31 Mark. Be
ſonders die Spenden zum Eintopf-
gericht zeigten in den letzten drei Monaten
eine erfreuliche Steigerung: im Monat Januar
252,46 Mark, im Februar 266,80 Mark und
im März 277,66 Mark. Aus Anlaß der NSV-
Werbewoche wird noch einmal an die Ein
wohnerſchaft die dringende Bitte gerichtet, in
der Gebefreudigkeit nicht nachzulaſſen. Da es
immer noch an Kleidungs und Wäſcheſtücken
mangelt, wird darum gebeten, noch einmal
eine gründliche Nachſchau in den Kleider
und Wäſcheſchränken vorzunehmen und uns
alles irgendwie Entbehrliche zuzuſtellen oder
anzugeben. Es iſt ferner dringend zu wünſchen,
daß die Beſſergeſtellten noch größere Bereit
willigkeit zur Aufnahme von Tiſch
a zeigen als bisher. Es beſteht auch
ie Abſicht, wie zu Weihnachten, ſo auch zu

Oſtern Pfundpakete zur Verteilung zu
bringen.

Feuerwehr-Abend für WyW
Hohenthurm. Die Freiwillige Feuer

wehr veranſtaltete in Gehres Lokal zum
Beſten der Winterhilfe einen Wohltätigkeits-
abend. Gutgeſpielte Konzertſtücke ernteten viel
Beifall. Jn ſeinen Begrüßungsworten ſprach
Pg. Naumann die Erwartung aus, daß auch
dieſe Veranſtaltung mit dazu beitragen möge
die hohen Ziele des WHW zu fördern. Ein
leiner Schwank Der amtsmüde Feuerwehr-

hauptmann“ erregte viel Heiterkeit, ebenſo
wurde „Der Alarmtrompeter“ ſowie das
„Marſchduett“ beifallsfreudig aufgenommen.
Den Abſchluß dieſer letzten WHWVeranſtal
tung bildete ein gemütlicher Tänzchen. Jmntereſſe der Gemeinnützigkeit hätte der Be
uch allerdings ein beſſerer ſein können.

Hohenthurm. Jm geſchmückten Saale des
Vieritz hielt die Ortsgruppe der NSD

J ihre Märzverſammlung, an der auch einige
Mitglieder vom Opferring keilhahmen, ab. Mit dem Geſang der „Goldenen

bendſonne“ ließ Ortsgruppenkeiter Pg. Len
nigk die Verſammlung eröffnen. Nach Be
anntgabe einiger Parteimitteilungen dankte

er allen, die ſich anläßlich der großen SA-
Einquartierung helfend zur Verfügung geſtellt

atten. Beſondere anerkenndende

und des Geh. Rat Prof. Dr. Abderhalden
das Staatsexamen für die Techniſchen Aſſiſten
tinnen ſtatt. Alle Prüflinge beſtanden das
Examen, eine davon mit Auszeichnung.

Kundgebung der

Hitler Jugend
Am 17. und 18. März ſteht Halle im

Zeichen der HitlerJugend. Wir wir ſo
eben hören, wird Reichsjugendführer Bald ur
von Schirach am Sonntag, den 18. März,
vormittags im Anſchluß an die Beſichtigung
des Geſundheitsamtes im Rathaus von Ober
bürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann feier
lich empfangen und ſich in das Goldene Buch
der Stadt Halle eintragen. Jm Anſchluß an
dieſen Feſtakt wird der Reichsjugendführer am
Wettiner Platz den Vorbeimarſch der Hitler
Jugend abnehmen. Die HJ wird durch fol
gende Straßen marſchieren: Mansfelder
Straße, Talamtſtraße, Oleariusſtraße, Kl.
Ulrichſtraße, Univerſitätsring, Gr. Ulrichſtraße,
Heinrichſtraße, Ludwig Wucherer Straße,
Stephanſtraße, Wettiner Straße.

Kommt Alle zu der Kundgebung der Hitler
Jugend am 17. März im Reichshof. Beginn
20.30 Uhr und in der Saalſchloß-Brauerei.
Vorverkaufsſtellen: Städtiſches Verkehrsbüro,
Roter Turm, MNZ, Geiſtſtr. 47, Gebietsfüh-
rung Mittelland, Königſtr. 84. Sichert Euch
rechtzeitig Plätze.

Sippe und Geſellſchaft
Jm Rahmen der Volkshvochſchulkurſe hielt

Prof. Dr. Mitgau, Heidelberg, einen Vortrag
über „Sippe und Geſellſchaft“, auf den wir
noch zurückkommen werden.

dem Gaalkreis
widmete er der Arbeit der jungen NS Frauen
ſchaft. Hierauf wurden wiederum an 12 Partei
genoſſen unter Abnahme ihres Treugelübtes
rote Mitgliedskarten ausgehändigt. Mit
ernſten Worten appellierte Propagandaleiter
Pg. Streicher an die großen und zahlreichen
Pflichterfüllungen, die jeder durch ſein Gelübte
oder ſeinen Schwur dem Führer verſprochen
hat. Unermüdliches Arbeiten, ſelbſtloſe Hin
gabe ſollen die Beweiſe ſein, daß auch die
fungen Parteigenoſſen Kämpfer für die Be
wegung werden wollen, ſo, wie es uns die „alte
Garde“ vorgelebt hat, um dann als echte
Nationalſozialiſten dem Führer zur reſtloſen
Durchführung ſeiner gewaltigen verant
wortungsvollen Aufgaben dienen zu können.

Jnz wiſchen war Sturmbannführer g.
emmel erſchienen, um der verſammelten

Ortsgruppe, der NS-Frauenſchaft und allen
Beteiligten nochmals den Dank ſeiner 1300 SA
Kameraden perſönlich zu übermitteln.

Anſchließend referierte Blockwart Pg.
Schildknecht über Art und Weſen des
nationalen Sozialismus. Nachdem der Preſſe
wart noch mit kurzen Hinweiſen den er
zieheriſchen und belehrbaren Wert der NS-
Zeitſchriften herausgeſtellt und empfohlen hatte,
daß doch jeder Parteigenoſſe Leſer einer
nationalſozigliſtiſchen Zeitung
ſein ſolle, wurde die Verſammlung geſchloſſen
nach dreifachem SiegHeil auf den Führer und
Geſang des HorſtWeſſelLiedes.

GA Hochzeit
Hohenthurm. Hier fand die erſte SAHoch

zeit des Ortes ſtatt. SAMann W. Schulz
vermählte ſich mit Fräulein Apitz ſch. Die
Trauung vollzog Paſtor Schollmeye r. Die
örtlichen SA- Kameraden wohnten der kirch
lichen Feier bei und ehrten das junge Paar
nach der Trauung durch Spalierbilden.

Teicha. Jn aller Stille wurde in der
Teichaer Kirche Betriebszellenleiter Ernſt
Sommerlatte getraut. Neben ſeinen Be
triebszellenmitgliedern waren auch ſeine Amts
walterkameraden anweſend.

NGHochgeit in Gchwerz
Schwerz. Die Hochzeitsfeier des Pg. Kurt

Elias eines alten Kämpfers der national
ſozialiſtiſchen Bewegung war eine Feier
ſtunde für das ganze Dorf. Parteigenoſſen der
Ortsgruppe Brachſtedt bildeten am Ein
gang der Kirche Spalier und geleiteten das
junge Paar bis zum Altarraum. Es bot ſich
ein erhebendes Bild vor dem Altar: Das junge
Paar und das Hochzeitsgefolge, begleitet von
dem ernſten Braun der Uniformen. Eine deutſche
Ehe wurde geſchloſſen, ein Heim wird ge
gründet als Kraftquelle im Kampfe um die
Erneuerung des deutſchen Volkes unter Gottes
Schutz und Segen. Erhebend wirkte der
Männerchor „Jch ſuche Dich“.

Filmabende
Teicha. Der Stützpunkt Teich a veranſtal

tete einen zweiten Pflichtfilmabend.
Zuerſt wurde „Die ſchaffende Hand“, ein Film,
der veranſchaulicht, wie der Unterricht in der
Schule durch praktiſche Tätigkeit die Kinder
ſelbſtändig erzieht. Ein zweiter Film führte
mit wandernder Hitler-Jugend in die Gebirgs
welt der Alpen. Dann wurde uns der Anbau
des Kaffees gezeigt. Anſchließend erlebte man
nochmals im Film die Führerrede in Berlin
Siemensſtadt.

Parteiamtliche
Werbeabend der NS-Volkswohlfahrt

Wir verweiſen nochmals auf den heute
20 Uhr in der Saalſchloßbrauerei ſtattfinden
den Werbeabend der NSV. Es ſprechen, Gau
amtsleiter der NSV Pg. Uebelhver,
Naumburg und Kreisleiter Pg. Dohmgover-
gen. Der Beſuch dieſes Abends wird allen
Parteigenoſſen zur Pflicht gemacht. Eintritt
frei.

Kreisleitung HalleStadt.
Abteilung Propaganda

NS-Hago GHG.
Am Donnerstag, dem 15. März, 20 Uhr,

findet in der „Saalſchloß-Brauerei“ eine
Kundgebung der NSV ſtatt. Pg.
Nebelhver und Kreisleiter Dom
goergen ſprechen über die Ziele der NS-
Volkswohlfahrt. Die Kundgebung wird um
rahmt von Muſikdarbietungen des Muſikzuges
der SS-Standarte 26. Wir bitten unſere
NS-Hago und GHGMitglieder, ſich an dieſer
Verſammlung zu beteiligen und erwarten
zahlreichen Beſuch.

NSHagoKreisamtsleitung.
Abteilung Propaganda.

NS-Hagv GHG. Ortsgruppen Ratshof und
Alter Markt.

Die für Donnerstag, den 15. März, im
„Neumarktſchützenhaus“, Harz 41, vorgeſehene
Ortsgruppenverſammlung fällt aus. Unſere
Mitglieder beteiligen ſich reſtlos an der Kund
gebung der NS-Volkswohlfahrt am Donners
tag, dem 15. März, 20 Uhr, in der „Saalſchloß-
Brauerei“. Auch der Zellenabend der Zellen 1
und 3 der Ortsgruppe Moritzburg findet nicht
ſtatt. Die Teilnahme an der Kundgebung der
NS-Volkswohlfahrt iſt bedingungsloſe Pflicht
jedes Mitgliedes der NS-Hago und des GHG.
Jnfolge der am 21. März beginnenden Propa
gandgaktion fällt auch die Ortsgruppen-
verſammlung der Ortsgruppen Klaustor und
Univerſität am Freitag. dem 16. März, aus.
Nähere Anweiſungen über die kommenden Ver
anſtaltungen ergehen dann noch.

NS-HagoKreisamtsleitung.
Abteilung Propaganda

Hochſchule für Ppolitik.
Der dritte Vortragsabend des Reichskurſes

findet morgen Abend, 20 Uhr, im Hörſaal 18
der MartinLuther Univerſität ſtatt. Prof. Dr.

WorteSchönemann ſpricht zu dem Thema „Das

Flaggen heraus am 17. und 18. März
Halle empfängt den Jugendführer des Deutſchen
Reiches, Baldur von Schirach, im Flaggenſchmuck!

Bekanntmachung
neue Deutſchland im Urteil Amerikas“.
gebniſſe einer Studienreiſe.)

(Er

Ortsgruppe Pfännerhöhe.
Heute von 16—18 Uhr findet im Saal der

Halleſchen Maſchinenfabrik der Film nach
mittag der Kinderſchar ſtatt. Wir
zeigen die Filme „Hänſel und Gretel“, ſowie
„Der Führer in Leipzig“. Unkoſtenbeitrag:
Kinder 10 Pfg., Erwachſene 20 Pfg.

Ortsgruppe Steintor.
Die Monatsverſammlung der Orts-

gruppe findet am Freitag, dem 16. März, um
20 Uhr im Engelhardt-Bierhaus, Bernburger
Straße, ſtatt. Es ſpricht Pg. Krämer.

NSV-Ortsgruppe Trotha.
Die NS-Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Tro

tha, veranſtaltet am Freitag, dem 16. März,
im Reichsadler zu Trotha, 20 Uhr, eine Werbe-
veranſtaltung, zu der Pg. Brandt, Kreis
führer der NSV über Zweck und Ziele einer
Volkswohlfahrt im heutigen Staat ſprechen
wird. Außerdem wird ein Film, „Das Er
wachen der Seele“ vorgeführt werden. Die
Veranſtaltung wird durch Konzert umrahmt.
Alle Volksgenoſſen, denen die Volksgeſundung
am Herzen liegt, müſſen erſcheinen.

NSKDOV.
Der Bezirk 7 der NSKOV hält heute,

20 Uhr, im großen Saale des „Hofjäger“ ſeine
Bezirksverſammlung ab. Der Bezirk7
umfaßt die politiſchen Ortsgruppen Glaucha,Ranniſcher Platz und Ratehof

r

Hitler-Jugend.
Am Freitag, dem 16. März, 19.30 Uhr,

findet im Rahmen der Vorleſungsreihe in der
Volkshochſchule „Zeitung und Volk von
Pg. Dr. Lothar Heberer, Schriftleiter
mXXXMTTÄ.ÄÄÄÜ

Letzte Rachrichten
Aufhebung der polniſchen Einfuhr

verbote gegen Deutſchland
Warſchau, 15. März. Jm polniſchen

Verordnungsblatt Nr. 21 iſt auf Grund des
deutſch polniſchen Wirtſchaftsabkommens eine
Verfügung des Miniſteramtes erſchienen, der
rig die gegen Deutſchland gerichtete Ein
uhrverbotsliſte mit Wirkung vom

15. März aufgehoben wird.

250 Zote in La Libertad?
Newyork, 15. März. Jn einem Bericht

der „Newyork Times“ über die Dynamitexplo
ſion in La Libertad werden weſentlich höhere
Verluſtziffern angegeben. Dem Blatt zufolge
beläuft ſich die Zahl der Toten auf 250, die der
Verletzten auf über 1000.

der „MNZ“, eine Beſichtigung der „MNZ“
ſtatt. Sämtlichen Preſſereferenten der Hitler
Jugend im Bereich des Bannes 36 wird es hier
durch zur Pflicht gemacht, ſich an dieſer Be
ſichtigung zu beteiligen.

Der Leiter der Abteilung P. im Oberbann
Halle Merſeburg.

Fiedler, Scharführer.

VereinsVachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Spielvereinigung GiebichenſteinSportbrüder 04. Spiele
am Sonntag, dem 18. März: 1. und 2. Elf Leunaga 1.
und 2., Abfahrt 11.45 Reilsburg ſowie 12 Uhr Sedan.
3. Boruſſia 8. 15 Uhr. 4. Sportfreunde 4. 13.30 Uhr.
Beide Spiele auf unſerem Platz. Treffpunkt 1 Stunde
vorher Reilsburg.

GTV Handballabteilung. Spiele am 18. März: 1. M.
gegen Reichsbahn 1. 14.30 Uhr Reichsbahnplatz; 2. M. gegen
96 2. 16 Uhr 96-Platz; 38. M. Reichsbahn 3. 15.30 Uhr
Reichsbahnplatz.

Halleſcher Sportverein 98 e. V., Jugendführung. Am
Sonnabend, dem 17. Märtzz, 20 Uhr, Kameradſchaftsabend
der Jugendabteilung. Muſikinſtrumente mitbhringen. Die
Mannſchaftsführer ſorgen für das vollzählige Erſcheinen
ihrer Einheiten.

Hall. Turn. Sp. V. Handball. Am 18. März 1. M.
gegen Niemberg. Treffpunkt 13.25 Uhr Hauptbahnhof.
2. M. Reichsbahn 2. 13.30 Uhr, Platz Reichsbahn. Am
17. März im „Deutſchen Haus“, Große Steinſtraße,
Mannſchaftsſitzung 1. Und 2., 20 Uhr.

Hall. Turn und Sportverein, E. V., 1361.
turnerſchaft. Am Freitag, dem 16.

Vor
März, nach dem

Turnen um 22 Uhr findet unſere Verſammlung im Re
ſtaurant „Zur Steintorbrücke“ ſtatt.

GermaniaFelſenfeſt. Freitag 20 Uhr findet unſere
Monatsverſammlung im Markgrafen ſtatt. Uebungs
ſtunde fällt aus.

Kurszettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 15. März 1934.
Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe: Fiſche:

Tafeläpfel Pfd. 25--30 Kabliau Pfd. 38
Aepfel, Eß Pfd. 10--20 Schleie Pfd. 120Aepfel, Mus Pfd. c Seelachs Pfd.
Kochäpfel Pfd. a Friſcher Aal Pfd.
Tafelbirnen Pfd. Goldbarſch Pfd. SBirnen, Eß Pfd. Weißfiſch Pfd. 30--60Kochbirnen Pfd. 10-15 Heringe, grüne Pfd. 17
Aprikoſen Pfd. Heringe, Norw. Pfd.
Mandarinen Pfd. Heringe, Schott. Pfd. 5--10Wirabellen Pfd. Bücklinge Pfd. 40Quitten Pfd. Schellfiſch, ger. Pfd. 50Apfelſinen Stck. 3--15 Seelachs, ger. Pfd. 50
Bananen Stck. 3-5 Aal, ger. Pfd. 300Erdbeeren Pfd. Karpfen Pfd.Zhennehe Pfd.

ohannisbeeren Pfd. Wild und GeflügelPreißelbeeren Pfd. Enten Pfd. 90 100Himbeeren Pfd. T Sänſe Pfd. 90- 100
Kirſchen, ſüße Pf. Gänſe, ausgeſchl. Pf.Kirſchen, faure P d. Hühner P d. 60-80
Hagebutten Pf. D. RKRebhühner Stck.Pfrſiche Pid. Dauben Stck. 40—70Pflaumen Pfd Z. Zaſen im Fell Pfd. 50
Stachelbeeren d 7 Haſen, ausgeſchl. Pfd. 80-100
Weintrauben d. Rehfletſch P d. 10 130
Tomaten Pfd. 50 Hirſchfteiſch P d. 40 100Rüſſe, Vale Pid. Faninchen, Statl Pfd. 60—66
Nüfſe, Haſel- Pfd. Kaninchen wild Pfd. 60
Bohnen, grüne Sid.) Enten, wiid Stck.
Bohnen, weiße Pfd. 20--25 Faſanen Stck. 150 275
Wachebohnen Pfd. Zuten Pfd. 80— 100
Gurken, Einlege Pfd. Wildſchwein Pfd.

Se S S 50 3urken, Salat Stck. Sonſtigest ffer 30-60h er Sd. Butter Moll Stck. 78--80
Rhabarber Pfd 25— 30 Butter, Bauern Stck. 70
Spargel Pfd. Quark S 2023Weißkohl Pfd 10 Käſe tRotzohl Pfd. 13 15 Pflaumenmus Pfd. 38-43
Wirſingkohl. Pfd. 13—15 Kartoffeln,
Blumenkohl Kopf 30--50 weiße 19 Pfd.
Grünkohl Pfd. 25 Nieren 10 Pfd. 60-80Voſenkohl Pfd. 25— 30 „„eue Er DSalat Kopf 25 Eier tck.] 7—10Spinat Pfd. 10 15 errgh es 3—5Wohrrüben fo s 10 eerrettich tange] 10-30
Mohrrüben, junge Bd. Rettich St 5515
Kohlrüben Pio. Veerte Pfd. 202Rote Rüben Pfd 8—10 Shhnittlauch Dr.
Kohlrabi St Shoten nZwiebeln 6—8 Küubenſaft Pfd. 25
wiebeln, neue d.apünzchen Pfd. 60—80 Pilze:

Schwarzwurzel Pfd. 15-30 Pfifferlinge Pfd.
Raps Pfd. e Steinpilze Pfd.Sellerie Stck. 5--15 Champignons 36 140- 160
Porree Bd. 10-20 I Grünlinge Pfd.

Halliſche Wertpapier-Kurſe
vom 15. März 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)
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Das Unter
Geverin verliert das Remmen

Eine luſtige Skifahrergeſchichte von Rudolf Anderl
Vom Wendelſtein bis hinüber zum Watz

mann ſtrahlten die Berge des bayeriſchen
Oberlandes im makelloſen Weiß des Schnees,
über dem die Februarſonne leuchtet. Gleißend
lockte die Abfahrt in das Tal, und wie in
greifbarer Nähe winkte die Pyramide des
Großvenedigers.

Die fünf jungen Leute ſaßen dicht gedrängt
auf der Bank vor der Hütte: Der Doktor
Engelbrecht aus München mit ſeiner jungen

rau, ſeine hübſche Schweſter Annemarie
lond, zierlich, geſcheit und brav obendrein

und deren beide glühende Verehrer Martin
Fiederer und Severin Stoll. Seit einem hal
ben Jahr etwa tobte der ſtille Kampf der
beiden Freunde. Von dieſer verbiſſenen Riva
lität wußte man auch im großen Freundes
kreis der drei, und das ging ſogar ſo weit,
daß man ſchon zu wetten begann. Ob der

artin oder der Severin das Mädel bekam
Die Annemarie (oder Annemie, wie ſie der
Kürze halber genannt wurde) ſah dem Werben
der beiden halb ängſtlich, halb beluſtigt zu und
ſagte eigentlich zu keinem Ja oder Nein; wenn
gleich man wiſſen wollte, daß ihr der ernſte
und fleißige Martin Fiederer mehr zuſagte als

er andere, der mit goldenem Leichtſinn allein
die Welt erobern wollte. Jetzt auch, da ſie
inmitten der beiden Gegner ſaß und blinzelnd
in die heiße Sonne ſah, ſetzt auch wußte ſie
ganz genau, daß ſie ſich gegenſeitig belauerten
und höflich achtgaben, daß nicht etwa der
Nebenbuhler eine kleine Hand erwiſchte oder
gar den ganzen Arm dazu.

Der Doktor, Annmies Bruder, der ſeit drei
Tagen die Nebenbuhler fröhlich beobachtet hatte,
wagte nun, am letzten Tag, einen energiſchen
Vorſtoß: „Es wäre ſchön“, meinte er, wie
nebenher, ohne die Pfeife aus dem Mund zu
nehmen, „es wäre ſchön, wenn man einmal
wüßte. ich meine, ganz beſtimmt wüßte. Es
wäre gut für uns alle.“

„Hansl?“ ſtaunte ſeine kleine Frau. „Was
meinſt denn

„Wer nun die Annemarie einmal bekommt,
der Martin oder der Severin. Das möcht ich
wiſſen.“

Die beiden Gegner ſaßen blutübergoſſen da
und hatten plötzlich eifrig an den Sonnen
brillen zu putzen. Die Annemarie warf dem
Martin einen verſtohlenen Blick zu und brachte
dann einen ellenlangen Seufzer aus der Bruſt
„Ach jal Da wird halt doch das Schickſal ent
ſcheiden müſſen

„So? Wie ſollen wir das verſtehen?“
Das Mädchen erhob ſich von der Bank,

ſtellte ſich in Poſitur und ſagte in komiſchem
Ernſt: „Ja, das Schickſal ſoll entſcheiden. Jch
mache meinen Verehrern folgenden Vorſchlag:
Sie fahren gemeinſam von der Hütte ab, viel
leicht zwei Stunden ſpäter, nachdem wir an
deren weg ſind. Wer am erſten unten an
kommt, der bekommt von mir einen Kuß, oder
auch zwei und drei, wenn er Luſt hat. Ein
verſtanden

Der Martin wollte beſchwörend die Hände
aufheben, aber Severin ſtimmte ſofort lachend

u. Und da der Doktor wußte, daß er gegen
das feſte Köpflein ſeiner Schweſter nichts aus
richten könne, ſo galt die Wette nach einiger
Hin Und Herrede als abgeſchloſſen. Die erſten
drei fuhren auch richtig eine Stunde ſpäter
gegen das Tal. Die beiden Rivalen jeder

ſchließlich ebenfalls zu ihren Bretteln, mit
deren Hilfe ſie um die Heißbegehrte kämpfen
wollten.

Beinahe hätten ſie noch die ausgemachte
Zeit überſehen, denn die Skiſtöcke Severins
waren unerklärlicherweiſe verſchwunden. Wohl
oder übel mußte der Verärgerte zum guten
Schluß mit zwei alten Stöcken vorlieb nehmen,
die wenig vertrauenerweckend ausſahen. Pünkt
lich um drei Uhr und jeder wachte darüber,
daß der andere nicht eine Sekunde früher ab
fuhr ſtießen ſich beide vom erſten Hang ab
und raſten dem nahen Walde zu.

Die Abfahrt war nicht leicht. Aber in der
herrlichen Sonne dieſes Februartages, der
ſchon leiſe hinüberklang in den Märgz, wurde
ſie zum herrlichen Ausflug in das Glück des
Schnees. Aufſtäubte das Pulver unter den
leicht rauſchenden Brettern, Tannenzweige
ſchlugen den Sauſenden ins Geſicht, über den
ſchmalen Waldbach hinweg ſetzten ſie mit ge
waltigem Sprung; hier warf es den Martin
bereits das erſte Mal, wenn der Severin auch
wenige Meter weiter ebenfalls mit voller
Wucht im Schnee landete. Bis hierher waren
ſich die Nebenbuhler völlig gleich geblieben.
Am Hang darauf fuhren ſie mit johlendem
Zuruf in eine Herde übender Stihaſerl, die
daraufhin pflichtſchuldigſt auf den Rücken fie
len, krätſchten in raſender Fahrt durch einen
Hohlweg, rannten beide an den gleichen Felſen
haufen, überkugelten ſich gemeinſam und ſt an
den auch gemeinſam wieder auf aber das
Schickſal hatte hier bereits entſchieden Denn
während Martin ſofort wieder aufſtand und
davonjagte, ſah Severin in heller Verzweiflung
nach einem ſeiner Skiſtöcke der war mitten
durch gebrochen und ließ ſich in der Eile auch
unmöglich ausbeſſern. Der Gegner hatte mitt
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lerweile Vorſprung gewonnen; Severin hob
ſich über eine Schneewehe, drückte ab und
ziſchte hinterher, daß der weiße Staub wie
eine blendende Kaskade gegen die grelle Sonne
ſtand. Nun aber kam das Verderben: Die
folgende Langlaufſtrecke überwand Martin
ſpielend, indes der Gegner mit dem gebroche
nen Stock mehr und mehr zurückbleiben mußte.
Nur das jauchzende „Holioooohl“ hörte er
noch dann war der Freund verſchwunden,

zufliegen.
Was weiter kam, iſt raſch erzählt: Der

Abend ſah zwei junge glückliche Menſchen im
Dorfgaſthaus, der Doktor ſaß grinſend mit
ſeiner Frau daneben, und der Severin, rot wie
eine reife Mohnblume, goß ſich eine Halbe nach
der andern in die Kehle. Erſt nach der zehn
ten ließ er ſich zu einem bitteren Glückwunſch
herbei, der aber keineswegs überzeugend klang.

Die Hauptſache aber war, daß er ein klei
nes Geſpräch nicht zu Ohren bekam, das eine
Stunde ſpäter zwiſchen Martin und Annemie
im halbdunklen Gang geführt wurde. Denn
da ſagte der Glückliche, indes er den Blondkopf
der ſchwer Errungenen an ſich preßte: „Dul
Magſt mich wirklich? Und wenn jetzt der
andere gewonnen hätte?“

„Der hat gar nicht gewinnen können. Dem
iſt ja der Stecken abgebrochen.“

„Ein Zufall
„Na ja Die Blonde lächelte, und zog

den Bräutigam in das anſchließende kleine
Nebenzimmer. Und während ſie ihm zwei
nagelneue feſte Skiſtöcke unter die Naſe hielt,
fragte ſie fröhlich: „Martin? Wem gehören
denn die?“

„Du! Das ſind ja die vom Severin!“
„Ja, die ſind's. Die nahm ich ihm weg

und der Hansl hat ſie mit heruntergebracht.
Die anderen, die ich dafür droben gelaſſen hab'

die waren ein ganz klein wenig angeſägt.So Und jetzt kannſt Du ja ſagen, das

vollendet.

ein ausgezeichneter Skiläufer verfügten ſich

Fertigſtellung der Peene-Brücke
Die große Hubbrücke über die Peene zwiſchen Ducherow und Swinemünde iſt jetzt nahezu

Die ſeit zwei Jahren im Bau befindliche Brücke iſt eine der intereſſanteſten Kon
ſtruktivnen, die für die Reichsbahn je errichtet wurden. Die Hubbrücke kann in ihrem Mittel
teil fahrſtuhlartig um 26 Meter gehoben werden, ſo daß auch die größten Schiffe unter ihr

hindurchfahren können.

h

bei Carnin

um in herrlichem Endſpurt dem Talort zu D

haltungsblatt
Wer ſelbſt diſziplin und zuchtlos iſt

wird niemals auf die Dauer Führer ſein
einer innerlich nach einem feſten Halt
ſuchenden und ſtrebenden Menſchheit.

Födolf Hitler,

u Lie--“
Weiter kam ſie nicht. Vor dem Fenſter

leuchtete abendlich groß die Sonne, weit glänzte
das Land, und gegen das Violett des Himmels
ſtanden groß und weiß die Berge vom Wendel
ſtein bis zum Berchtesgadener Land.

„Wer war das Rindvieh?“
Das VI. Armeekorps ſtand im Manöver

Der kommandierende General v. W. ritt von
Regiment zu Regiment, hatte ſich aber an
einem Morgen bei einem Bataillon etwas zu
lange aufgehalten, ſo daß das Nachbarbataillon
bereits aus den Quartieren ausmarſchiert war,
als er in das Dorf kam.

So ritt er denn der Marſchkolonne hinter
drein. Als er ſie erwiſcht hatte, zügelte er ſein
Pferd zum ſchlanken Trabe und ritt an den
Marſchreihen entlang, langſam nach der Spitze
zu. Auf dieſe Weiſe kam er auch an einem
Hauptmann, den er gut kannte, vorüber.

Schickſal habe zu Deinen Gunſten entſchieden,

„Morjen!“ rief der General nach dem
Hauptmann hinüber.

Musketier Kaczmarek glaubte, Exzelleng
habe mit ſeinem Gruß die marſchierende
Truppe gemeint und brüllte daher aus vollem
Halſe zurück: „Guten Morgen, Euer Exzellenz!“

Wütend drehte der Hauptmann, dem vor
Schreck der Gegengruß im Halſe ſtecken blieb,
ſich nach dem Schreier um und bekam vor
Aerger einen puterroten Kopf.

„Wer war das Rindvieh?“ fragte er drohend.
Da brüllte Musketier Kaczmarek zurück

„Seine Exz. der kommandierende Generall“

Emeritierung Geheimrat Schultzes. Der be
kannte Leipgiger Rechtslehrer Geheimrat Prof.
Dr. Alfred Schultze tritt mit Genehmigung des
ſächſiſchen Miniſteriums für Volksbildung am
1. April d. J. in den Stand der emeritierten
Profeſſoren über.

Neue Funde. Jn Rheingsnheifanden Erdarbeiter ein ungefähr lauſent
Jahre altes Brandgrab, in dem eine
Urne von 52 Zentimeter Durchmeſſer erhalten
war. In der Urne befand ſich außer der Aſche
ein kleiner Tonteller, über deſſen Bedeutung
man ſich noch nicht im klaren iſt. Jn der Nähe
ſtieß man dann noch auf ein zweites
Grab, das jedoch bei früheren Erdarbeiten
zerſtört worden war, ohne daß man es als
Grab erkannte.

Ein nachgelaſſenes Werk von Carl Haupt
mann in Lübeck. Das Lübecker Stadttheater
bereitet für Ende März die Jrauffüyrung des
Volksſtückes „Wald leute von Earl
Hauptmann vor, ein Werk, das aus dem
Nachlaßß des Dichters ſtammt. Carl Haupt
mann hat immer im Schatten ſeines Bruders
geſtanden.

„J--—Das Lebensalter der Dicken
liegt unter dem Durchſchnitt. Ebus-Tee beſeitigt läſtige
Körperfülle, macht elaſtiſch und erhöht d. Wohlbefinden.
Verlangen Sie nur EbusTee. M. 1,50. Einzigartigl

Das ſraelitſſche
Ein Beitrag zur jühiſchen Raſſenmoral. Von Wolfgang Greiſer

Es iſt bekannt, daß die indiſche Staats
verfaſſung ebenſo wie das iraniſche Mazdah
geſetz als älteſte dieſer Geſetzgebungen bereits
etwas von Raſſenhygiene und Erblichkeits
theorie in die Praxis umzuſetzen gewußt
haben. Jm Rechtsbuche des Viſchnu, ja ſelbſt
in der noch vorindiſchen Geſetzes
ſammlung des Zendaveſta finden wir
Heirats und Eheſchließungsbeſtimmungen, die
uns das klipp und klar erkennen laſſen. Die
indiſche Staatsverfaſſung forderte von ihren
Prieſtern, Kriegern und Handelsleuten jeden
falls, daß ſie nur in Familien heiraten durf
ten, in denen die Tempelopfer gepflegt und
Knaben geboren worden waren. Verwandten
ehen waren verboten, und niemand durfte
eine Ehe mit einem Mädchen eingehen, das
rothaarig oder rotäugig war, deſſen Glieder
entſtellt oder deſſen Gang dem eines Fla
mingos oder dem eines Elefanten glich. Die
Körperbehaarung ſpielte ſchließlich auch eine
Rolle, und Schwind ſüchtige waren vom Ehe
pakt vollſtändig ausgeſchloſſen.

Noch kürzer und klarer waren alle dieſe
Beſtimmungen im Venidad feſtgelegt. Dort
hieß es einfach, daß Menſchen mit zehn Ge

rechen nicht untereinander heiraten dürfen,
und unter dieſen zehn Geſetzen werden ge
nannt Rückenhöcker, Verkrümmungen, Blind
heit, Zahnverbildungen, Muttermale, Wahn
ſinn, Jdiotie.

Von der Vorſtellung, daß leibliche Fehler
mit ſittlichen Verfehlungen oft genug Hand in
Hand zu gehen pflegen, ging ſchließlich auch
ein „Erbgeſundheitsgeſetz“ derPerſer und der Aegypter aus. Auf
ihm baute danach auch das Volk Jfrael ſeine
Reinheits und Ehegeſetze auf, die es ſchließ
lich fundamental im Talmud verankerte. Hier
nach galt die Heirat in den erſten drei Ver
wandtſchaftsgraden als ſtrengſter religiöſer
Geſetzesverſtoß, und Jehovah ſaß unabläſſig an
den Opferblutſchalen ſeines Altars und ver

Zuchtwahlgeſetz

folgte in ſemitiſcher Strenge jeden der Söhne
Aarons oder Moſe, die die Vorſchriften des
iſraelitiſchen Zuchtwahlgeſetzes der Blutſchande
auch nur im entfernteſten verletzten. Somit
pflegte der Jude im eigenen Hauſereine Raſſenzucht.

Darüber hinaus aber erwies er ſich als ein
Fanatiker ſchlimmſterr Art und als ein
Schmarotzergewächs der Menſchheit. „Die
Väter hatten ſaure Trauben gegeſſen und den
Kindern waren darüber die Zähne ſtumpf
geblieben und ſomit verloren die Juden
das Empfinden der bewußten Duldſamkeit
Nichtſemitiſcher ihnen gegenüber vollſtändig.
Jn ihren Augen waren und ſind Anders-
gläubige nichts anderes als ein „vor Jehovah
verworfenes Getier“, dem die denkbar größte
Verachtung und die rückſichtsloſeſte Behand
lung durch den Talmud zugedacht worden war.
Wer uUnbeſchnitten war, war ein goy, ein
Götzendiener; als Mitmenſch und
Nächſter galt nur der Sohn Javehs.
Mit einem goy aber war jede Gemeinſchaft
verboten, und fluchbeladen blieb der im „Bolt
der wider beſſeres Wiſſen Gemeinſchaft pflegte
mit den Verbannten vor dem moſaiſchen Gott.

Von ihnen alſo von uns ſagt der
Jude noch heute, getreu dem Segen und Fluch
des Deuteronomiſten Elle habdebarim:

„Geh hin, dein Gott übergibt ſie dir. Du
ſollſt ſie ſchlagen bis hin zur Ausrottung.
Du ſollſt keinerlei Bündnis mit ihnen
machen noch haben Erbarmen. Deine Töchter
gib ihren Söhnen nicht und ihrer Söhne
und Töchter nimm dich nicht an. Du ſollſt
alle Völker verzehren, ſo ſie dir Gott in
deine Hand gibt; denn mit dir wird er ſie
ausrotten nach ſeinem Willen, einen um des
andern willen und alle durch dich. Du ſollſt
ſte nicht auf einmal vertilgen, auf daß nicht
die wilden Tiere der Erde ſich wider dich

Dieſer vom Juden unentwegt ver
folgte Vernichtungsfangatismus,
der ſich ſchließlich wie eine Art religibſen
Volkswahnſinns ausnimmt, weil er mit
größter Leidenſchaft gedacht und nur auf
Grund ohnmächtiger Schwächeerſcheinungen
dieſes „Volks“ nicht zur Durchführung ge
bracht werden konnte, der aber ſchließlich als
Gedanke ſtändig wie veſuviſcher Schwefel
unter der Talmuddecke jüdiſcher Brutalitäts
gelüſte ſchwelt, fand dann im Schulchan
Aruch und in anderen ſpäteren Geſetzbüchern
ſeine undenklichſten Steigerungen vis zur
Aufforderung des Ritualmordes an Chriſten.

Geſunder Same kommt aus demGeſunden. Wo ein Wunſch und ein Wille
aber ſo krank geworden ſind, daß ſie aus
Philoſophie den Wahnſinn predigen und im
Wahnſinn philoſophiſche Weisheitslehren er
blicken wollen, die nur um den Verderb der
anderen gehen, da rechnet das Schickſal mit
genau derſelben Unbarmherzigkeit ab, mit dem
es den Juden beſtimmt hat, das Los des
Ahasver in der Welt auch jetzt wieder auf ſich
zu nehmen.

Gewiß hat der Jude auch ein Zuchtwahl
anrecht, und wir beneiden ihn um ſeine Erb
lichkeitsanlagen wahrlich nicht. Jndem er ſich
aber in ſeiner Zuchtwahl ſelbſt dadurch richtet,
daß er Geſetze predigt, die um der eigenen
Exiſtenzgefahr willen den andern mit Peſt
und Schwefel verfolgen und das wäre im
Sinne moderner Geſchichtserfaſſung nichts
anderes als mit Geifer und Schmutz
richtet ſich der Jude vor den Rechts
begriffen der anderen Nationen
ſelbſt. Denn nicht allein eine ſchlechte Geſetz
gebung iſt Anlaß und Schuld an der jüdiſchen
Verderbheit in aller Welt, ſondern die Jn
zuchtmoral eines Volkes, deſſen „Auserwählt
heit“ für uns lediglich in dem Sinne feſtſteht,
daß es nicht mehr ſeinesgleichen hat an ſturen
Brutalitätsabſichten wie Lüge und Heuchelei.
Dieſe Dinge haben ſich aus dem Zuchtwahl
und Lebensgeſetz der Juden mit jener un

das Schickſal ſchadlos hält, wenn man ſich
freventlich an ihm vergreift.

Das iſt das „Ahasver“ des Juden
tums.

„Germanentum
Gewiſſe Kreiſe, die ſich früher durch ihre

fanatiſche Tätigkeit gegen den Nationalſozia
lismus auszeichneten, haben immer wieder ver
ſucht, jenes unwahre, falſche Bild des Ger
manenkums zu zeichnen, auf dem der Vorfahre
der Deutſchen als ein fauler, trunkſüchtiger,
unfähiger Mann geſchildert wird. Auch der
Kardinal Faulhaber hatte ein ſolches
Buch unter dem Titel „Judentum,
Chriſtentum, Germanentum“ ge
ſchrieben und von der „ſprichwörtlichen Faul
heit und Trunkſucht der „Germanen“ ge
ſprochen. Die Freiburger Hitlerjugend hat nün
hier eingegriffen und ein Beiſpiel für ganz
Deutſchland geliefert. Sie hat ihre Abgeſandten
zu den Buchhändlern geſandt und ohne jeden
Zwang dieſe davon überzeugt, daß ein der
artiges Buch heute nicht mehr zeitgemäß iſt,
weil es eine einzige Lüge darſtellt. Die
Buchhändler haben dann gemeinſam eine Er
klärung unterſchrieben, in der ſie ſich ver
pflichten, dieſes Buch des Kardinals nicht mehr
auszuſtellen oder zu verkaufen und alle vor
handenen Exemplare an den Verlag zurückzu
ſenden. Die deutſche Jugend iſt ni
gewillt, ihre Vorfahren beſchimpfen zu laſſen und ſorgt für
Abſtellung ſolcher Uebel.

Vom Stadttheater Halle. Die bisher am
Stadttheater Halle als Votontärin im ne
fach tatige Sängerin Kathe Nieke und
durch den Jntendanten Paul Stieler für r
kommende Spielzeit 1934/85 als Koloratur
ſängerin nach Göttingen verpflichte
Ferner wurde Herr Werner Buer hie
der 2. Baſſiſt des Stadttheaters Ken für 9
kommende Spielzeit als 1. Baſſiſt nasvermehren, aber du rotteſt ſie aus.“ erbittlichen Konſequenz ergeben, mit der ſich Mannheim verpflichtet.
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e7 Kraftfahrer, abblenden! Wettervorausſageu Mittelcdeczats cher Fraitſahrer abblenden!: e
Abblenden ereignete ſich in der Nähe von Weſtwind, Schauerniederſchläge. Tempera-

Kirchliche
Perſonalnachrichten

aus der Provinz Sachſen
Berufen: Pfarrer Gerhard Vorhauer

aus Stegelitz (LoburgMöckern) als Pfarrer in
Barby (Calbe a. S.); Pfarrer Schröder
aus Wildenhain (Torgau) als Pfarrer von
RiethnordhauſenMartinsrieth (Sangerhauſen).

Beſtätigt: Pfarrer Müller in Goldlauter
(Suhl) als Pfarrer des Pfarrſprengels Buß-
leben (Erfurt); Hilfsprediger Jffland in
Hennigsleben (Langenſalza) als Pfarrer in
Hennigsleben (Langenſalza).

In den Ruheſtand treten: Pfarrer Kallen-
ſee in Ufhoven (Langenſalza) und Pfarrer
Lorenz in Spora (Zeitz) am 1. April.

Geſtorben: Pfarrer i. R. Max Linden-
berg in Bad Sachſa, früher Bad Sachſa
(Nordhauſen); Oberpfarrer Weber in Burg,
U. L. Fr. (Burg); Pfarrer i. R. Dr. Sche
lowſky in Erfurt, früher in Wiehe (Artern)
Pfarrer Jacobi in Salza (Nordhauſen);
Pfarrer i. R. Georg Seiffge in Halle a. S.m ehe 5, früher in Bündorf (Merſe

urg).
Ernennungen: Der Kanzleiſekretär Paul

Schäfer zum Kanzlei- Inſpektor bei dem
Eangeliſchen Konſiſtorium der Provinz Sach
ſen mit Wirkung vom 1. Februar. Der Kanz
leiangeſtellte Erich Golz e mit Wirkung vom
1. Februar zum Kanzleiaſſiſtenten bei dem
Evangeliſchen Konſiſtorium der Prov. Sachſen.

Offene Pfarrſtellen: Zethlingen (Beetzen
dorf), Parchau (Burg), Polkritz (Oſterburg),
Nienhagen (Schwanebeck), eine Pfarrſtelle an
der Stadtkirche St. Spiritus in Egeln (Wanz
leben), Selben (Delitzſch), eine Pfarrſtelle zu
Eilenburg Nikolai (Eilenburg), St. Ulrich
(Geiſeltal), Neutz mit Filial Deutleben (Halle
Land), eine Pfarrſtelle zu Kleinröſſen (Herz
berg a. E.), Schönewalde (Herzberg a. E.),
Niederclobicau (Merſeburg), eine Pfarrſtelle
zu Wahrenbrück (Liebenwerda).

S. 7 eDer neue Infanterieführer IV
Magdeburg. Oberſt Paul Otto, der zum

Nachfolger des Generalmajfors v. Jagow als
Infanterieführer IV beſtimmt wurde, wurde
1881 in Güſtrow (Mecklenburg) als Sohn eines
GEymnaſialprofeſſors geboren. 1901 ſchlug Otto
die militäriſche Laufbahn ein. Von 1906 bis
1909 ſtand er bei der Schutztruppe in Deutſch
Südtveſtafrika. Er hat dort auch die Kämpfe
gegen die Hereros mitgemacht. Bald nach ſeiner
Rückkehr nach Deutſchland wurde er in den
Generalſtab berufen. Den Weltkrieg hat Otto
als Hauptmann im Generalſtab mitgemacht,
während er nach dem Kriege zum Kompagnie
chef im Jnfanterie- Regiment 17 ernannt würde.
1928 wurde er als Bataillonskommandellr in
das Jnfanterie- Regiment 20 berufen. Am
1. November 19832 wurde er Oberſt und Kom
n r des Jnfanterie- Regiments 21 (Nürn
erg).

441 Kommuniſten aus Halle- Merſeburg
vom Kammergericht verurteilt.

Der 5. Strafſenat des Kammergerichts ver
urteilte eine Reihe wegen Vorbereitung zum
Hochverrat angeklagter Kommuniſten zu Ge
fängnisſtrafen. Der Hauptangeklagte, der
20jährige Zimmermann Walter Her rich aus
Kötz ſchen bei Merſeburg und die 62jährige

Handelsfrau Friederike Heller aus Halle er
hielten je 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Die
Angeklagten Fritz Klee, Walter Lampert,
Friedrich Düben, Willi Wendling und Otto
Heckerodt wurden zu 1 Jahr 8 Monaten Gefäng
nis verurteilt und die Angeklagten Hermann
Grenzer, Waldemar Lange, ſowie die beiden
Mädchen E. Cario und Erna Becker zu je
1 Jahr Gefängnis.

Die Angeklagten hatten im April und Mai
v. J. in Form regelmäßiger Zuſammenkünfte
und Zellenabende in Merſeburg und Um
gebung verſucht, die aufgelöfte KPD illegal
wieder ins Leben zu rufen und die kommu-
niſtiſche Jugendorganiſation wieder aufzu
bauen. Daneben hatten ſie zum 1. Mai ein
kommuniſtiſches Flugblatt herausgegeben, das
e die feiernden Arbeiter verteilt werden
ollte.

Neugatterslebenwieder einmal ein ſchwerer Un
fall. Zwei Autos, ein Köthener Lieferwagen
und eine Autotaxe, ſtreiften ſich und wurden
aus der Fahrbahn geſchleudert. Der Liefer
wagen fuhr in den Straßengraben. Schuld an
dem Unfall ſoll die Taxe gehabt haben.

Beim Diebſtahlsverſuch
vom Gelbſtſchuß getötet

Bilzingsleben (Kr. Eckartsberga). Bei dem
Verſuch, in eine Geflügelfarm einzudringen,
wurde der 30 Jahre alte Arbeiter M. von hier
tödlich verletzt. Als M. die Tür aufgebrochen
hatte, entlud ſich ein als Selbſtſchußvor
richt ung dort montiertes Jagdgewehr. Der
Beſitzer hatte zu dieſer Maßnahme gegriffen,
weil ſchon wiederholt bei ihm eingebrochen
worden war.

Fugendliche Lohnräuber vor Gericht
7 Fahre Zuchthaus und 2 Fahre Gefüngnis

PI. Am 5*“. Oktober 19833 drangen in den
Mittagsſtunden zwei Verbrecher in das Kontor
der Wehlitzer Dachpappenfabrik ein. Wäh
rend der eine der Banditen den einzigen An
weſenden, einen zwanzigjährigen Kontoriſten,
mit einem Revolver in Schach hielt, raubte der
andere Eindringling die zur Lohnzahlung be
reitgelegten Lohntüten. Jm ganzen waren es
172 mit einem Geſamtinhalt von 8500 Mark.
Nach dem Raub durchſchnitt der Haupttäter
den Telephondraht, ſo daß es den beiden Ban
diten möglich war, die Flucht zu ergreifen, ehe
Hilfe herbeigeholt werden konnte.

Bereits kurz nach der Tat richtete ſich der
Verdacht auf einen Tiſchler, Hermann Wag
ner, aus Raßnitz, der auch ber der Gegenüber
ſtellung von dem Kontoriſten als der mutmafß
liche Täter wiedererkannt wurde. Beeiden
konnte jedoch der Kontoriſt ſeine Angabe nicht,
da bei ſeiner begreiflichen Erregung durchaus
eine Täuſchung möglich ſein konnte. Es
kamen aber noch andere Verdachtsmomente
hinzu, ſo daß Wagner in Haft genommen
wurde. Auch ein Bekannter Wagners wurde
in Unterſuchungshaft genommen, da er eben
falls der Tat dringend verdächtig war.

Die erſte Verhandlung gegen dieſe beiden
am 21. November 1932 endete mit einem
Freiſpruch mangels Beweiſes. Auch die
eingelegte Berufung der Staatsanwaltſchaft
hatte keinen Erfolg, da der Jndizienbeweis
als nicht völlig geſchloſſen vom Gericht an

geſehen wurde.
Trotz dieſes Freiſpruches war aber der Ver

dacht der Täterſchaft von Wagner nicht ge
wichen. Einer mühevollen Kleinarbeit der
Gendarmen gelang es ſchließlich auch, weiteres
Beweismaterial herbeizuſchaffen. Jn die Enge
getrieben

geſtand dann ſchließlich Wagner
den Lohnraub.

Durch dieſes Geſtändnis war es möglich, noch
mals gegen Wagner die Anklage zu erheben.
Die Verhandlung fand vor der halliſchen Straf
kammer ſtatt.

Wagner war in vollem Umfange geſtändig.
Er behauptete, die Gelegenheit zum Lohnraub
bei einem Vorſprechen Um Arbeit ausgekund
ſchaftet zu haben. Als ſeinen Mittäter gab er
den Keſſelſchmied Exich Friedrich aus Döll
nitz an; der ſchließlich ebenfalls ſeine Beihilfe
zum Lohnraub eingeſtand. Beſonders bezeich
nend für die verbrecheriſche Veranlagung dieſer
beiden Räuber iſt es, daß der Haupttäter
Wagner bei Begehung der Tat erſt 23 Jahre
alt war, während der Mittäter Friedrich

das Alter von 1628 Jahren kaum erreicht
hatte. Da die Angeklagten in vollem Umfange
geſtändig waren, konnte auf eine weitere Be
weis aufnahme verzichtet werden.

Wagner wurde von der halliſchen Straf
kammer wegen Lohnraubes zu 7 Jahren
Zuchthaus verurteilt, außerdem wurden
ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von zehn Jahren abgeſprochen. Für
den unbefugten Waffenbeſitz erhielt W.
einen Monat Zuchthaus. Der noch jugend
liche Angeklagte Friedrich erhielt die ge
ſetzlich zuläſſige Höchſtſtrafe von zweiein

halb Jahren Gefängnis.
Bei ſeiner Urteilsbegründung führte
der Vorſitzende aus, daß dieſe verwerfliche Tat
eine beſonders harte Sühne erfordere. Nicht
nür durch die Ausführung der Tat haben ſich
die Verbrecher ſchwer ſchuldig gemacht,
ſondern auch durch ihr weiteres Verhalten
nach der Täk. So hatten ſie es zugelaſſen,
daß ein unſchuldig Angeklagter wochenlang
wegen ihnen in Unterfuchungshaft hatte ſitzen
müſſen. Aber auch bei dem jugendlichen An
geklagten konnte das Gericht die Tat nicht
milde anſehen. Gewiß mag zugegeben werden,
daß der Anführer und geiſtige Urheber Wagner
geweſen iſt. Auf der anderen Seite muß man
aber auch berückſichtigen, mit welcher Verwerf
lichkeit der jugendliche Angeklagte vorgegangen
iſt. Es iſt verwunderlich, daß ein ſo junger
Menſch eine ſolche verbrecheriſche Energie hat
aufbringen können. Aus dieſen Erwägungen
heraus hatte das Gericht keinen Anlaß, unter
die geſetzlich zuläſſige Höchſtſtrafe zu gehen.
Beide Angeklagte nahmen das Urteil nicht an.

turen ſinkend. Jm Hochharz Froſt.
Waſſerſtands Meldungen
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Calbe (Saale). Ein Spagziergänger fand

in den Morgenſtunden am Saaleufer Männer
kleider und dabei einen Revolver. Als Eigen
tümer wurde der Poſtbote F. ermittelt, der am
ſelben Morgen als vermißt gemeldet wurde.
Man nimmt an, daß F. den Tod in der Saale
geſucht und gefunden hat.
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(43. Fortſetzung.)
Mit der Oertlichkeit war

andere Reiter genau vertraut.
Ein Laufgraben zog ſich von dem im Buſch

verſteckten Lager der Feldwache nach dem Wege,
der vom Kompagnielager am Kilimandſcharo
aus in mehreren Stunden hierherführte und

er wie jeder

nach dem vom Feinde beſetzten Grenzberge
weiterlief. Dieſer Laufgraben mündete in
einen drei Meter langen Quergraben, der für
ſtehende Schützen bruſttief ausgegraben und mit
einem ſtarken Dornverhau ganz überdeckt war.
Aus dieſem Dornverhau heraus konnte man
den auf den Feind zulaufenden Pfad genau be
vbachten. Der Beobachtungspoſten ſtand un
mittelbar an dieſem Wege. Die geſchützte Stel
lung war ſogar noch etwas in den Weg hinein
gebaut, ſo daß man beide Anmarſchrichtunger
genau einſehen konnte.

Es war gerade Halbmond, als der Braun
ſchweiger auf Poſten zog. Mit einem Male be
merkte er auf der anderen Seite des Weges in
der Entfernung von etwa hundert Metern
einen Schatten; von der Steppe her, alſo aus
feindlicher Richtung, kam er langſam näher.

Allmählich zeichneten ſich die Umriſſe eines
ierkörpers ab. Gleich darauf ſtellte ſich her

aus, daß es ein Leopard war.
Vorſichtshalber ſchob Lowes ſchon jetzt, um

auf alles vorbereitet zu ſein, den Karabiner
durch den Dornverhau hindurch.

Ahnungslos pendelte der Leopard näher,
immer parallel dem Wege. Wie von Anfang
an, hielt er auch jetzt die Richtung nach dem
deutſchen Gebiet inne.

Als er die Höhe des Schützengrabens er
reichte, ſo daß er nur noch durch die etwa vier
Meter betragende Breite des Weges von dem
Poſten entfernt war, verhoffte er plötzlich.
Jrgendeine faſt unmerkliche Bewegung des

Karabiners im Dornverhau mußte ſeinen Arg-
wohn erregt haben, denn er äugte mit einem
Male herüber. Offenbar wollte er Gewißheit
haben, was unter dem Dornverhau ſteckte.
Langſam kam er quer über den Weg auf Lowes
zu.

Als er nur noch einen halben Meter von der
auf ſeine Bruſt gerichteten Mündung des Ka
rabiners entfernt war, ließ der Braunſchweiger
fliegen:Auf den Schuß hin prallte der Leopard in
einem ungeheuren Satz zurück, flog im Bogen
über den Weg und brach am jenſeitigen Rande
zuſammen, während er vor Wut und Schmerz
aäufbrüllte. Es war eher ein lautes, brum
mendes Grunzen zu nennen als ein Gebrüll.

Da der Braunſchweiger nach vorn nicht aus
dem Schützengraben herausgelangen konnte,
ſprang er einige Schritte nach rückwärts in den
Laufgraben hinein, erklomm hier den Rand
und lief oben dem Laufgraben parallel bis zu
dem in Bruſthöhe aufgetürmten Dornverhau,
um über den Verhau hinweg einen zweiten
Schuß auf den angeſchweißten Leoparden abzu
eben.5 Jm ſelben Moment wurde der Leopard

drüben wieder hoch, ſetzte über den Weg und
ſprang auf die Stelle los, von der er den Schuß
bekommen hatte.

Die Dornen, die durch die Tropenſonne
völlig ausgedörrt waren, brachen unter dem
ſchweren Körper wie Streichhölzer zuſammen.
Das vor Wut wahnſinnige Tier landete mitten
im Schützengraben, genau dort, wo Lowes eine
halbe Minute zuvor noch geſtanden hatte. Faſt
im gleichen Augenblick wurde es an der Seite,
an der der Braunſchweiger jetzt ſtand, ſchon
wieder ſichtbar und ſchlug ſeine Vorderpranken
zu Füßen des Jägers in den Grabenrand ein.
In dem Moment, in dem es ſich jetzt hochſtützte,

verließen das Raubtier glücklicherweiſe ſeine
Kräfte, und es ſtürzte mit heiſerem Geknurr
in den Schützengraben zurück. Der Jäger
ſandte ihm noch ſchnell einen Schuß in den
Graben nach. Dann wurde es ſtill.

„Mein Gott!“ murmelte Wilhelm Lowes,
„das ging diesmal hart auf hart! Um Haares
breite hätte er mich gehabt!“

Eben kamen die Kameraden von der Feld
wache her durch den Laufgraben angeſtürzt. Es
war noch gar nicht ſo lange her, daß er ſie
verlaſſen hatte. Kaum eine Stunde nach Ein
tritt der Dunkelheit war der Leopard auf der
Bildfläche erſchienen.

Tags darauf ſahen ſich die Weißen und
Askari den Leoparden noch einmal an. Es
war ein männliches Stück.

„Wir müſſen auf der Hut ſein!“ erklärte
der Braunſchweiger, heute abend können wir
uns darauf gefaßt machen, daß das Weibchen
uns einen Beſuch abſtattet!“

Richtig, am Abend ertönte ungefähr um die
gleiche Zeit wie am Tage zuvor auf der Rück
ſeite des Lagers aus den Dornen heraus das
grunzende Brüllen eines Leoparden, der ſich
langſam der Feldwache näherte.

Als das Raubtier ſchon ganz dicht an das
Lager herangekommen war, ſprangen die
Askari der Wache auf und vollführten einen
Heidenſpektakel.

Lowes, der auch das Weibchen ſchießen zu
können gehofft hatte, lief eilends herzu.

Es war zu ſpät. Der Leopard verſchwand
im dichten Buſch und wurde nicht mehr gehört.

„Was hatte der Unfug zu bedeuten?
wandte ſich der Braunſchweiger zornig an die
Askari. „Jhr fürchtet euch doch ſonſt vor nichts,
fürchtet ihr euch vor einem Chui?

Verlegen ſchlugen die Schwarzen die Augen
nieder.

„Herr, du haſt doch das Fell des männlichen
Leoparden dort aufgeſpannt“, ſagte endlich
einer. „Das hätte das weibliche Raubtier am
Ende gerochen, wenn es näher gekommen wäre,
und vor einem böſen Weibchen helfen bei Nacht
keine Waffen

Wilder und gefährlicher als Leopard und
Löwe und Nashorn und Elefant war nach
den Erfahrungen der meiſten afrikaniſchen

Jäger der im Laufe der Zeit aus den offenen
Steppen in die Sümpfe und Dickichte zurück
gedrängte Urſtier, der ſchwarze Büffel. Jn
Max Truppels Erinnerung haftete noch das
fürchterliche Erlebnis ſeines Schwagers
Chriſtoph Schulz, des berühmten Tierfängers,
deſſen Gefährte vor ſeinen Augen von einem
Büffel mit den Hörnern zerriſſen und zu Tode
getrampelt worden war.

Seltſamerweiſe brachte der bisherige Ver
lauf des Krieges keine verhängnisvollen Zu
ſammenſtöße mit den gefährlichen Dickhäutern.
Während das tolpatſchige Nashorn, vor dem ſich
trotz ſeiner unberechenbaren Launen im Ernſt
niemand ſo recht fürchtete, an der Oſtfront
des Kilimandſcharo einen der deutſchen Offi
ziere, einen ganz beſonders in der Nashorn
jagd erfahrenen Nimrod, übel zurichtete und
auf lange Zeit hin zum Krüppel machte, ver
liefen die Büffelfagden der Reiter vhne auf
regende Zwiſchenfälle.

Eine Lieblingstränke der wilden Dickhäüter
war zugleich die Heimat der Löwen, die
Waſſerſtelle Kitirua. Von der Ugandabahn
heimkehrende Kameraden Max Truppels ſtießen
hier eines Tages auf eine Büffelherde und er
legten einen der Bullen ohne jede Schwierig
keit. Erfahrungsgemäß waren allerdings die
Büffel, wenn ſie in großen Herden auftraten,
ſo gut wie nie zu fürchten; Gefahr drohte in
der Regel nur von den abſeits von der Herde
ſchweifenden, längſt von ihr ausgeſtoßenen
alten und griesgrämigen Bullen, den ſogenann
ten Einzelgängern. Auch dieſe erwieſen ſich für
gewöhnlich nur dann gefährlich, wenn ſie in
ihren Schlupfwinkeln von Jägern aufgefpürt
und angeſchweißt wurden. d

Jn der Folge fehlte es ſelbſt den Fuß-
truppen nicht an allerlei Zuſammenſtößen mit
dem wilden Urſtier der afrikaniſchen Wälder.
Die unerwartetſte und folgenſchwerſte Begeg
nung mit einem Büffel hatte im Verlauf des
Krieges der SchleswigHolſteiner Hjuler aus
Glücksburg. Während er auf der Heimkehr
von einer Jagd ahnungslos durch ein Wäld
chen dahinſchritt, brach plötzlich eine Büffelkuh,
die wahrſcheinlich für ihr in der Nähe befind
liches Kalb fürchtete, aus dem Dickicht zu ſeiner
Rechten.

Fortſetzung folgt.
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Emil Jannings
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Musik Hans Otto Borgmann
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Brigitte Helm, Paul
Wegener, Otto Wall-
burg, Lissy Arna, Willy
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Ein bezauberndes Lustspiel mit
überras chenden Situationen!

Was ist im „Schloß im Süden“
Im Musikzimmer singt liane Haid ein Liebes-
lied. auf der Veranda flirten Viktor de Kowa
und Helke Jürgensen, im Turmstübchen
kosen Paul Kemp und Jessie Virogh

Wer ist im Schloß im Süden“
Prinz Mirano ein Hochstapler? Die Polizei
überläßt die Sache dem Spürsinn des
Publikums

Wo ist das Schloß im Süden
Auf der dalmatischen Insel Meleda im
Adriatischen Meer

Im Beiprogramm: Der Kulturfilm der Ufo
„„Steinerne Wüste u. steinerne Wunder
an der Adricg u. die Ufe-Ton- Woche

Erstaufführung morgen Freitag
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Hauptfilm: 4.00 6.50 9. 10 Uhr
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Charlotte an der Heiden in den
Muſtkaliſchen Bilderbogen
Eine bunte Folge luſtiger Szenen

verfaßt und begleitet von Erich Fiſcher
Freitag, 20 bis gegen 23 Uhr

Schirin und Gertraude
Heitere Oper von P. Graener

Zahlung der 5. Rate für Dienstag
Stammkarten erbeten.

walnalſa Theater

Ein besonderer Genug
Die melodienreiche Operette

Meine 6chweſter undich

Musik von Ralph Benateky
In der Hauptrolle

Marga Peters Uhr Preise ab 40 Pfg.

Burg Theatfepn
Gr. Gosenstraße 12
Freitag Sonntag

mit Sulvia Sidneu

Außerdem Paul Beckers
Ein großer Lachschlager
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Pferdverſteigernng.
Sonnabend, den 17. März, 15 Uhr,
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braunen Wallach, etwa 12 Jahre alt,
ſteigern. Daſelbſt iſt eine 5 Zimmer

Der Zwangsverwalter Otto Arndt
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1 Schreibmaſchine (Mignon),
1 Sofa mit Umbau.

Dietrich, Obergerichtsvollzi

nzeige in der M leben
Johannisplatz 15.

öwangsberſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

11.30 Uhr in Hohenthurm, Gaſthaus

Strickkleidern
Marke Bleyle, Marke Kübler,
Marhe Hadeka und andere Mar
Ren finden Sie beRanntlich in dem

Woll und Strichwaren-
speseialhaus

H. Schnee Nachts.
Halle (Saale)

eher, Große Steinstr. 54 Brüderstr. 2

dfrisch. billig

r

Heute Ende 4 Uhr

sind

en eort- SeefischeVereinsnachrichten Verdingung aber Lieferung und der Kntikel in der De enineht 1 t. 18 P
S e e ſtellung einer elektriſchen Anlage für für Kokosraſpel 1 Pfd. 25 Pf.ß e Jas Hitlerheim auf der Peißni. FlIhgſ Tennis Mohn, auch gemahlen Blutfrischer Seelachs o. 8.23 lo. 8 ite Angebote ſind bis zum Eröffnungs Pfund nurWir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen termt, Mar Ige 0 ühr Ig er ß J 1 Pfd. 30 Pf. ender e e ne ren tet en l gertgchen Sarreralbeng, Leipetger Hochey Spieler Sultaninen 1 Pfd. 20 pf. Kabeljau o. k. 2518 Pf. für die dreiſpaltige Millimetergeile Se en es. Ruderer, Tur- Sultaninen helle Perſer Pfund nur

Verdingungsunterlagen ebenda erhält J 1pfö. 28 Pf. Goldbarsch o. K.Büro und Behördenangeſtellte! Monatsverſammlung a Zuch ana frei ſier, Radlahrer x int Korinthen 1 9 h 3 Pfunch nur 28
am Freitag, dem 16. Märg, 20 Uhr, unterer Saal des Salle, 14. 3. 34. Städt. Bauverwaltung. Sowie für us eintreffenden Kühlerwaggon: Apfelſchnitte, weiß 48 pf. cheliſizch o. K. 32
Stadtſchützenhauſes. Kedner Pg. Rechtsanwalt Dr. Kunick. e ſt Seelachs im Ausschnitt ik 1 pfo. 30 Pfund nur„Die nationalſozialiſtiſche Weltanſchaäuung.“ Sonntag, itinachungen Pfund 23 Apri oſen pfd. 50 Pf.ben 18. März, Beſichtigung des Elektr. Werkes Trotha h Tour ist Soelgehsfilot Neut ung Miſchobſt 1 pfö. 58 Pf. Karbonaden, braffertig 35
Treffpunkt 10 Uhr vor dem Werk. Regierungsbezirk Merſeburg. g t s pf o. Haut unck Kokosfett 1 Pfö. Tfl. 58 Pf. Pfund nurForſtamt Halle (Cagle), meler aport e e an ingeerenn er 23311 27 e et I u 42Vorträge in der Marine Ausſtellung (St. Nikolaus empfiehlt x en e ussehn. Pfd. 28 I Speiſeſtrup 1 Pfd. 16 Pf. Pfund nur
a e e u e n in es RPevierteil Eisleben en rbenaden, bratt. d. 42 Pflaumenmus aus getr. Klukfrische grüne Heringe Sa tet e et n utholzvertauf! m. ſchnee tet en nnewiald, ne t u ß 0 l z v e r n u f! 8 nee jGoldbarsch o. Kopf, Pfd. 35 i StadtbeRannt sind unsereGoldbarschfilet Pfund 68 l Sauerbrunnen 5chotten Woſiheringe 48Am Mittwoch, dem 28. März 1934, 3 Stückp n r t m a n von See Uhr ab im Hotel Graf Hoyer Machf. Sehellfisch Ausschnitt exkl. Flaſche 20 Pf. t renaus Schmeerſtratzze 5, I, ſpricht an g, ein zu Eisleben werden öffentlich Z. F. Ebermann Pfund 38 Johannisbeerwein Reiche Auswahl in RäucherwDſte willen en aus Leipzig über Charakterbildung. meiſtbietend verkauft Halle, Gr. Steinstr. s Bratschoſſen Pfund 35 5 Flaſche exkl. 50 Pf. und Marinaden täglica frisch in der

e h t u. brüdersr. 2 i hkotel e e h kl. 55 Pf. O S T S E. EFörſterei Rothenſchirmbach: Eiche Austernfischkotelett. Pfd. 65 1 Flaſche exkl. 7Kaufm. Verein zu Halle, e. V. „Der Einfluß der S Fernruf 3485neuen Wirtſchaftsführung auf das Eingelunternehmen“ e Saſon ehe erge ar e m Ferner: rotfl. Flusslachs,Fluss- Wermutwein Schmeerstr. 14
wird von Jabtikdirettgr Walter Ra h m, Halle Ammen ſche 950 r. 2; Kurt hechte, Flusszander, Helibutt, Flaſche exkl. 60 Pf.
erf am Freitag. dem 16. März 1984, 20 Uhr, in der g. 8/5; Birke 5 km Kl. 1/2, Fichte Kauft loeb. Karpfen, Sehlele, Aale Fruchtſchaumwein S

t e e n den et e 5 Im Kl. 1p/32. 0 Flaſche 85 Pf. dehandelt. E ande i um den S. vortrag der Förſ i Biſchof 75 7 8 weißHandels und Volks wirtſchaftlichen Vortragsreihe 1938/34 n e s e i Grüne Heringe mittelgross Schmierſeife 1 Pf. 17 Pf. Armen 9
die der Kaufmänniſche Verein zu Halle, e. V., in Ver buche: 12 im Kl. 2/4; Birke o tn Pfund 17 3 Pfund 50 5 hellg. Kernſeife 250 Friſch
bindung mit der Jnduſtrie und Handelskammer zu Halle Kl. 1; Ahorn: 8 fm Kl. 3/4; Linde: i t Stück S Suche einveranſtaltet. Gäſte ſind willkommen, der Eintritt iſt frei. 0,6 im Kl. 2,8; Fichte: 8 tm bei Rauch gewicht, 10 Pf. Ein Motorrad 22 immer

v g. 14/20. wmcherwaren Soda 1 Pf. 5 Pf. zu verkaufen, 300 möbl. dFörſterei I ntett: Eiche 82 km Kl. in riesengroßer Auswahl c n n in Ammendorf279; 93 Kl. 278 Weiß J m. is Jnli, elektr. Licht,Allgemeine Bekanntmachungen. e e e e unseren kente Sprotton J Miedermeier laut Vetefung u u erſ mer
Volkshochſchule Halle. Es wird nochmal auf die am Kl. 374; Birke 24 km Kl. 173. Kiste Pfd. Inhalt 25 n erfragen in der Ge ſchäftsſt. RationalFreitag, dem 16. März, 19.30 Uhr, ſtattfindende Be Aenderungen vorbehalten. Bedingun inserenten Seelaehs i Pfd. 25 5 alle (Saale) ſaftsſtell. Ammen deutſchen e endorf

ſichtigung des DruckereiBetriebes der „MNZ hin gen im Termin. Aufmaßliſten nach Be 9 /2 Stelge M r Abt hiller et

m S lI Straße 15, MN 12 7
gewieſen. EKinzelkaärten 30 Pf. ſtellung bis zum 19. März 34.
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